
  

  

   
    

    
Einzelprels 15 P oder 30 Crös200 / 

  

Füschistische Diktatur Uber Uanzig? 
Der Hamnt um die Emmüchtigungs- 

Voriage ä 
Hontlikt Ziehm— Strasburer weiter 

verschürtt 

firoge Huseinandersetzungen in uler 
Städtbürgerschaft 

3 2 Geſchäftsſtene: Danzia, Am Syendbaus 8) vo chrrhonto; Dansia 2945 / Fernſprei ſchluß bts s uhr aßends unter Sammelniemmer 215 51, Danzi Er Hrat Bahnbrecher In dler 90% C. We Seg, Sſneeereee,enenrß 0%,Bghieessrend, Monseiich 30, &he 0 e,ee e . 

  

ů 22. Jahrgang ů Mittwoch., den 19. Auguſt 1931 Nummer 192 

Vor ler Ermächtigungs-Entscheidung Elere Merseharfung im Ewisshenfall zliehm-strasburger EIALEIÜUI ———————— —— ———DLReurser 

Wenn heute nachmittag der Volkstag zu einer Sitzung 
znſammentritt, um die Beratung des großen Ermächtigungs⸗ 

Wilir iber Hmnig?ↄ Im oſfenen Konflikt nuch Geuf? 
geſetzes aufzunehmen, ſo beginnt damit ein Tagungsabſchnitt, Eine polniſche Berichtigung — der Senat will nichts weiter unternehmen 
der wohl zu den bedeutſamſten gehört, die das Danziger 
Parlament je erlebt hat. Das kennzäeichnet ſich nicht nurti 6 Im Konflikt BeölnaunmniünAun Abtlr Dta5 den meneſten 8 Aiden Mierde, Söracgcnen Erklärungen haben es dem ůj K itiſche⸗ Ereigniſſen eine Beilegung im Augenblick kaum noch zu er⸗ Präſidenten des Senats ermöglicht, die ſeit jeuem Vor⸗ Situatiom vicht uudin DerVerſolanasane,dnchererusiihen warten ſein. Nachdem die Polniſche Telegraphen⸗Agentur kall unterbrochenen perſönlichen Beziehungen zu Miniſter „est, Mi. er Verfulaungsära, die der Senatgegen [am Sonnabend die vom Senat herausgegebene Darſtellung] Dr. Strasburger wieder aufzunehmen.“ die größte Partei des Freiſtaates, die Sozialdemokratie, ein⸗über die angebliche Beilegung des Konflikts dementiert und Strasbß r geht d. Aur den Brieſwechſel des geleitet. Das kennzeichnet lich auch in den nackten Tatſachen erklärt hatte, daß — nach Auffaſſung des Miniſters Stras⸗ iſidenten ders Jehn daun noch auf den Briefwechſol des ächti K 5 3 f ůi Präſidenten des Senats mit dem Hohen Kommiſſar ein und des neuen Ermächtigungsgeſetzes. Schon, daß dieſes Er⸗ ourger a Ae ehpeſcchtlin der clat ilitrembuften Willen — ort. Seuats mit dem Hohen umiſſa ein un 
mächtigungsgeſetz vielfach unbeſchränkte Vollmachten für ſfeitigen Biaicgge binfichtlich der Stabiliſierung der gegen⸗ 

  

      

  

— g , 3 G 35 ;ſeitigen Beziehungen“, brachten die „Danziger Neueſten Es trifft nicht zu, daß Miniſter Strasburger in ſeinem 9˙ Gebiete des öfientlichen Lebens fordert und die dafür auf Nachrichten“ am Montag gemeinſam mit dieſer „Pat“⸗Mel⸗ dürauf folgenden Schreiben vom 7. Auguſt ſeine Er⸗ Grund der Verfaſſung zuſtändige geſetzliche Beratung auf aumhichrn DascpeereGriabrlnun des zele girfe Lei Wrben ausbuiethin ibr uin Miimdnis DWaß und ſein Bedauern ein rundes Jahr ausſchalten will, zeiat, wie außerordentlich amtlicher Danziger Erklärungen. Dieſe gipfelte in dem ausdrückt, wahr iſt hingegen, daß Miniſter Strasbu ger bedeutſam die — die jebt zur Entſcherdung ſtehen. Hinweis darauf, daß die erſte Mitteilung des Danziger ſchrieb, daß er in Verfolg der Erklärungen des Pri 0 Senats rein ſachlich gehalten geweſen ſei und nach Auf⸗ denten des Senats in bezug auf ſeine Auſprache vom Es geht zunächſt nicht mehr und nicht weniger darum, daß faſſung der zuſtändigen Danziger Stellen in allen Punkten 24. 4. 1031 die bedauerlichen Mißverſtändniſſe, mit deuen, P 3 , 6 TDTa entſpr. ů ů ſich der Hohe Kommiſſar liebenswürdigſt befaßte, als bei⸗ 
jede öffentliche Kontrole, jede Mitbeſtimmung der vom vollkommen den Tatſachen entſprochen habe. ů ſich der Hohe Kommiſſar liebenswürdigſt befaßte, als bei Voll. ählten Vertreter bei der Geſtalt 1 Miniſter Strasburger habe gelegt anſehen kann.“ 

Verhäitniſſe anf mindeſtens Jabresfriſt ausgeſchaltet, Iind dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes gegenüber Das Porzellan iſt alſo wieder zerſchlagen. 
Dus Sypſlem des Faſchismuns, das wir ſchon in jo mannie jeinerzeit eine einten Wianben den y dent Die Dinge haben ſich weiter kompliziert, Das S es Faichismus, das wir ſchon in ſo mannig⸗ in der es hieß, daß er den auten Glauben Bräſidenten der Konfli ärft. Strasburger 1006 e Tat⸗ jachen Proben feit der unglücklichen Volksentſcheidung vom ‚des Senats wie deſſen Aeußerung im Fall Gengerſki nicht in ſechePannliechlenheſe, Dieas chtiguen, batwit ansbritcklich Luntt 16. November erlebt haben, ſoll im Grunde genommen nun⸗ Zweifel ziehe. Darauf hin habe der Präſident des Senats folgenden Wöorten ichtigung noch ausdrücklich m 
mehnauch auf died heſeßgedung ves Freipacies, ausgevehnt die Angelegenheit für erledigt betrachtel. Miniſter Stras⸗ öů j üů werden., Fmar verſucht man ſich auch für pieſe Ansſchaltung burger habe nun gegenüber dem Hohen Kommiſſar ſeine „Es iſt wahr, daß der Senat durch die Veröfſentlichung ßor demet ratiſchen nnd Herſalfenasmabiven (Cörundrechte ein Aeußerung als auf Mißverſtändniſſen deruhend hingeſtellt rs ungenauen Communiqués den Vertreter Polens ſnasnanntes fesetmiuhen Mäneichen an goben, Aber es war und bedanert. Damit ſei dic Angekegenheit erledigt g überaſcht hat, und dieſer dagegen Einſpruch erhoben hal. Wewaſſeng des Fraitantes bal das demaficſeseh daltandie ſveſen, Miniſter Strasburger habe aber den Wünſch 3 Sulpihihelen bot den Kenat mangelünſten Willen in der Veifalfuns des Freiſtaates hat Sas demokrötiſchporlanien- äußert, darüber nichts verlauten zu laſfen. Stabilisterung der Beziehungen an den Dag gelegk und 
hurtſch⸗ Kegierunasſoſtem Zur Grunlaae, Und ſeibſ menn Dieſe Darſtellung der D. N. N. hat Miniſter Strasburger die Eeledigungder launfenden Wirtfchafts⸗ 
dienpadie, jeßtige Argierung aueſchtanzegen beherrſchenven⸗ m veranlaßt, den „Danziger Neueſten Nachrichten“ fragsenerſchwert.“ antidemolxatiſchen Parteien glauben mit Hilfe einer Ermäch⸗ nun ve ‚ E E 8 Was wird der Senat in der Angel⸗ iheit noch tun? 
tigungsdittatür ihre lange und ſehnlichſt erſtrebten Pläne zur eine Berichtigung ‚Was wird nun! er, chat in der Ange egen Deit, no h tun? 
Durchführung bringen zu können, ſo iſt das nur unter gröb⸗ ſende ie wiederum intereſſante Einzelheiten enthält. 7 Anſcheinend nichts! Denn — ſo lautet eine Acußernng lichtter Verletzung der Verfaſſung'möglich. Denn die Danziger zuzuſenden, die wiederum intereſſante Einszelhoi ) zu dem neuen Stand des Konflikts — der Senat crachtet i i i ůj vachdem Strasburger dementiert. daß er den Wunſch gehabt die Angelegenheit als erledigt, „nachdem der Präſident des ur Dem Stra radem t. daß, ů Di eleg digt, „nachden r- durch u Irein timu. end Xu. 5 efluß vons Uts- babe, keiuerlei Nachricht über die Beilegung des Konkliktes Senats ſich durch die von Herrn Miniſter Dr. Strasburger 
tagd und Seuat zuſtande kommen kann. Es wird äu geben., ſondern vorgeſchlagen habe., keine Polemik zu ver⸗ gegenüber dem Hohen Kommiſſar abgegebene Erklärung für 

   

  

   

    

        

   

    

    

i SMmã i laſten, fährt er fort: befriedigterklärthat. Der Senat beabſichtige nicht, aber wohl auch unter den Regicrungsmännern kaum einenan pef K lär Der i. cablichtigc ni 
geben bonnen. wer die jetzt eingebrachte umfangreiche Ermäch⸗ „Als jedoch der Senat auf die Veröffentlichung des in eine neue VPolemik über den Vorfall mit Miniſter Stras⸗ 
tigungsvorlage mit ihren wohl an über hundert beſtehenden Communiqués beſtand, erklärte ſich Miniſter Strasburger burger einzutreten, weil dadurch dem notwendigen Zuſam⸗ 
Geſetzen und auch die Grundrechte der Verſaſſung berührenden bereit, eine Faſſung für die Veröffentlichung anzunehmen, menarbeiten beider Staaten nicht gedient werde. 
Maßnahmen als ein e Octeſchait Gtter die Talſache vaß die den Hen Kümng upoegencht Eerumncen 0 ibinen⸗ Wir ſtehen alſo vor der Tatſache, 
Auch ſelbſt, wenn ſich die Herrſchaften üder die Tatſache, daf vom Hohen Kommiſſar vorgeſchlagen wurde un ůj v , ai — itein⸗ Die Hauelter Verſaſpuna keine ähnliche Beſtimmung wie den den Wortlaut hatte: Vaie derder LeptemberTagwnn nach Wenf fahrenein 
Artikel 48 der Reichsverfaſſung kennt, hinwegſetzen, und — „Durch Vermittlung des Hohen Kommiſſars des ů emde Gens en, 
ohne dafür allerdings ſtichhaltige, rechtliche Begründungen zu Völkerbundes ſind zwiſchen dem Präſidenten des ein Umſtand, der weſentlich zu allerletzt im Inte Dan⸗ 
haben — für ſich geltend machen, daß die Danziger Verfaſſung Senats und dem Generalkommiſſar der Republik zigs liegen könne, da er ſicherlich neue Mißverſtändniſſe eine beſchränkte Uebertragung einer Geſetzesvollmacht an den Polen Erklärungen ausgetauſcht worden, deren Iuhalt zeitigen wird. Wenigſtens haben die bisberigen Erfahrnn⸗ 
Senat zulaſſe, ſo kann dieſes für das erſte Ermächtigungsgeſetz die Wiederaufnahme verſönlicher Beziehungen zwiſchen gen deutlich gezeigt. daß eine Entfremdung zwiſchen Danzig 1926 ins Feld geführte Argument noch unmöglich für die dem Präſidenten des Senats und dem Vertreter der und Polen, falls ſie nicht im Keime erſtickt wird, immer 
jetzt eingebrachte Ermächtigungsvorlage ernſt genommen Republik Polen ermöglicht hat.“ neue Zwiſchenfälle zuträgt. ů „* 
werden. Das Argument war ſchon bei den bisherigen Er⸗ Sie wurde aber Der Konflikt iſt ſicherlich mit ernſter Sorge zu betrach⸗ 
mächtigungsvorlagen in keiner Weiſe ſtichhaltig, es wirkt für ten. Er wird dadurch nicht beigelegt, daß zwei Danziger 

    die neue Erenächtiaung, angeſichts des rieſigen unüberſehbaren vom Senat am Soennabend, dem 15. Anguſt d. J., Zeitungen, beide Regierungsorgane, die „Allgemeine“ und Komplexes der davon betroffenen Gejetzesgebiete um ſo früh abgelehnt. die „Landeszeitung“, ſich darüber ausſchweigen. Aber ſicher    
   

   
lächerlicher, als auch für die hauptſächlchſten Maßnahmen in Statt deiſen mar dann das Communiqué des Senats er⸗ lich handelt es ſich auch dabei um keine politiſchen Geſich, 
der Vorlage keinerlei feſtſtehende Angaben gemacht werden, ſchienen, in dem der entſcheidende Satz der vom Hohen Kom⸗ punkte, ſondern um eine einfache Hi lflojägkeit, wie ſie ja nicht 
ſondern dem Senat, eine völlig unbeſchränkte Vollmacht ges miffar vorgeſchlagenen Verlautbarung wie ſolgt geändert nur für die Blätter, ſondern auch für die regierenden Par⸗ geben wird. Die Väter der jetzigen Ermächtigungsvorlage worden war: keien charakteriſtiſch iſt. 
werden alſo von den Vätern der früheren Ermächtigungs⸗ 
goſetze vernichtend widerlegt und da es ſich in beiden F? en 
um die gleichen Perſonen handelt, ſo haben ſich 

  

die jeeißen Aüsrtge, Luns weſhes Die Rot der hleinen Länder Im die rage der Banhenaufficht ů derzeiti Tuns beſcheinigt. ů — — 

b ſie nun Emieh⸗ vommen und von ihren ver⸗ Ein dringlicher Schritt bei der Reichsregierung Der Wirtſchaftsausſchuß des Reichstabinetts und der von 
jaſtangsiuebrigen Plänen ablaſſen werden? Wir können Die Vertreter der am Dienstag in Oldenburg zuſammen⸗ der Regierung eingefetzte Bankausſchuß befaßten ſich am 

Mis üfien. Aber die Herrſchaften werden wiſſen, welchen getretenen mittel⸗ und norddeutſchen Länder beſchloſſen, eine Dienstag in einer gemeinſamen mehrſtündigen Sitzung mit 
Keſahrlichen Wes ſie gehen Ciaibr belanntlich Stellen, die Abordnung nach Berlin zu ſenden, deren Aufgabe darin be⸗ der Frage der Bankaufſicht. Das Problem wurde zunächſt 
darüber zu wachen haben, daß die in der Danziger Ver⸗ ſtehen ſall, der Reichsregierung „den Ernſt der Lage der einer allgemeinen Erörterung unterzogen. Die Beratungen 
faſſung feftgelegten Grundlagen nicht willkürlich und einſeitig kleinen Länder klarzumachen.“ ſol nachſten Sonna bend forigeſe bt werden. In politi⸗ 
jo, na, jagen wir, — ausgelegt werden, daß das ganze Re⸗ Im Anſchluß an die Konferenz, die insgeſamt 475 Stunden llen am ͤit 5 für möglich daß j Wochenend 
gierungsſyſtem eine grundlegende Aenderung erfährt. Danzig dauerte, wurde eine Verlautbarung berausgegeben, in der ſchen Kreiſen hält man es für möglich, aß ſie ant Wo Henende 
hat, unter all dem Unſegen der jüngſten Beit in der Wert es heißt, daß die nach Berlin entſandte Abordnung „auf ſo⸗ bereits zum Abſchluß gebracht werden lönnen, ſo daß das 
wahrlich ſchon einen außererdentlich ſeiweren msnand, le daß fortige Maßnahmen des Reiches zur Erleichternng der Sage [Reichstabinett als ſolches dann ſeine Beſchlüſſe ſaſſen kann. es peinlich darauf achten müßte, daß ſeine Stellung nicht noch der Länder dringen“ ioll. Hauptſachlich ſol die Aufmerkfam⸗⸗ Wührend der Beſprechungen ſand ein Miniſterrat ſtatt, der weites verſchlechtert wird. Kationaliitiſch⸗ Dummbeiten wirkenkeit des Reiches darauf gelenkt werden, weiche Bedenken da⸗ Stillhalte⸗Verhandlungen in Baſel ſich ja, wofür toir in der lebten Zeit ſehr draſtiſche Beiſpiett gegen ſprechen, wenn es den Ländern überlaſſen wird, von ſich mit dem Stande der Stilhalte⸗Aer 0 ů 
erhaiten haben, nicht nur volitiſch ſondern meiſt in noch ſich aus weitere Gehaltskürzungen vorzunehmen. Als weitere beſchäftigte. 

  

folgenſchwerer Weiſe wirtſchaftlich ſchädigend aus. vordringliche eund deſond rs beit hint Sciaßn bmen onf 
it nur eini pß i ite und befonders beſtimmte Maßnahm Doch kann man vas Leuten mit nur einigermaßen Ausſicht friſtigen Kredis U Ers be⸗ bsloſen und der 1666 Erft i ie j den Inhalt ihrer Er⸗dem Gebiete der Fürſorge für die Erwerbslofen erliner S editions⸗ ewerbe 

müchtierengsvorlage Leigein baß nue Hon ben Wirtſchufliihen Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger betrachtet. Drohender Streik im Ber ̃ V Q 

Notwendigkeiten unſerer Zeit nen das kennseich, eie miet, —— Gegen Lohnkürzuns 
2 wie die von uns geſtern gekennzeichnete ů „ * . — ißerie Saſecdoneiere Lenden, Mere Ereeeeenenee öWezer Belebbihund bes Nelchskunzlers Aicerntüitentarbeiler beichtonen aan Ddentanhehen ine Verelendung der breiten Bevölkerungsſchichten hinaus⸗ — Berliner Speditionsarbeiter beſchloſen am Dienstagaben 

lauſen muß, ſo können auch ihre übrigen Maßnahmen nicht ů Die Kleinen hängt man einſtimmig, den für Berlin be Dahmenchn neuen ib Kepeitgs i⸗ 
dazu beitragen, daß Danzig innen⸗ und außervolitiſch zu ge⸗ Vor bem Berliner Schnellgericht Hatte ſich ein Malergeſelle vor allem aus dem Grunde abänlehnen, weil berei ů 

kunden VeWimiſßen kunt . zu derantroreen der un lö, Aueul am Luiawpiaß aen Esriheedeürebger bſctung der Vöhne am Proseut 
Doch Danzigs Arbeiterſchaft, zuverläffig und treu, vertreten politiſcher Ausſchreitungen feſtgenommen wurde. Vor einem Dorſicht. 6s wurde ferner beſchloiſen bente in allen Spedi⸗ 
— ie, fi⸗ ü ie wird Zeitungsſtand hatte der Angellagte beleidigende Aeußerungen vorſicht. Es wur r. beſchloſſen, chauführen. In durch die Sozialdemokratie, ſteht auf der Wacht. Sie wir 810 en den Reichstangler Du. Hidning und gegen die Reichs- en Seisesen tas Sueten 8 buß, eper uolten 

i5 i5 ũi ihei ie Rechte Dan⸗ erden laſſen ů ihn ei 5 ieben, die etwa am Freitag dazu überg en, dafür zu ſorgen u ſeen, daß die Freihett und die Kechte D regierung laut werden laſſen, jo daß ſich um ihn eine größere den Hetrieben, di ar Schicdsſprucch än kür⸗ 

Wuntentee pes Peents üuv kmee Seretenne ch. feber Beächteme dn zwet Sengbn uis Sea. Wecen Se Eer i Seede, . —— 8e Freiſtaates und ſeiner Bevölkerung nicht Sse zu zwei Monaten und zwei An dem Lohnkonſlitt ſind eiwa 5 Perſonen beteiliat. 
untergraben werden. —— ‚ — ů‚ e —— 

  

    
 



Areh dle letsten sStreltpunkte beseltiert —— SSBeeeLAAAn 

In Baſel endgültige Einigung 
Nach Verhandlungen bis in die Nacht — Frage der ausländiſchen Mark⸗Guthaben geklärt 

Die in Baſel am Dienstag bis in die ſpäten Nachtſtunden 
fortgeſetzten Verhandlungen ves internationalen Sachverſtän ⸗ 
digenausſchuſſes und ves ſogenannten Stillhalteronfortiums 
wurden kurz vor 1 Uhr zu Ende geführt. In ſämtlichen Punk⸗ 
ten gelangte man nach langwierigen, oft unterbrochenen Ver⸗ 
handlungen zu einer Einigung. Dieſe gilt auch für die ſo 
heißß umſtrittene Fragr der ausländiſchen Marlguthaben in 
Deutſchland, über die noch Meinungsverſchievenheiten übrig 
heblieben waren. 

Dieſes Problem, dem von deutſcher Seite erhebliche Be⸗ 
deutung beigemeſſen wurde, iſt, wie man hört, in der Weiſe 
gelöſt worden, daß 20 Prozent dieſer Guthaben ſoſort und der 
Reſt allmählich abgezogen werven können. Das Abkommen 
über dieſe Frage ſieht jedoch einen Vorbehalt vor, inſoſern, 
als die Reichsbank gewiſſe Maßnahmen treffen kann für den 
Fall, daß ſich durch den Abzug dieſer Markguthaben eine Ge⸗ 
jährdung der Deviſenlage der Reichsbank erzeben könnte. 
Der eigentliche Bericht des Stillhalteausſchuſſes wird erſt im 
Laufe des Mittwoch zur Unterzeichnung und zur Veröffent⸗ 
lichung kommen. 

Die Verzögerung 

Offenbar wider Erwarten hatten ſich am Dienstag noch 
Schwierigkeiten in den Baſeler Schlußverhandlungen er⸗ 
geben, denn die Unterzeichnung des Sachverſtändigen⸗Be⸗ 
richts, die auf den Nachmittag, um 2.30 Uhr, feſtgeſetzt wor⸗ 
den war, mußte um mebrere Stunden verſchoben werden, 
da man den Ausgang der Verhandlungen zwiſchen den 
Vertretern der Bankiers und den dentſchen Delegierten über 
die zwei ſchwebenden Fragen — nämlich bie Mark⸗Guthaben 
und die Verlängerung des 100⸗Millionen⸗Dollar⸗Krebits 
der Zentralbanken um weitere drei Monake ab Fälligkeits⸗ 
termin — abwarten wollte. 

  

  

Die Mark⸗Guthaben der ausländiſchen Banken in 
Dentſchland 

betruaen am 13. Juli einige hundert Millionen Mark. Die 
Dauer der Verlängerung der Kredite wurde auf fechs Mo⸗ 
nate feſtgeſetzt, gerechnet vom Zeitpunkt der Unterzeichnung 
des Abkommens, und zwar unter der Bedingung, daß der 
Kredit von 100 Millionen Dollar, den die Internationale 
Bank, die Bank von Frankreich, die Bank von England und 
die Federal Reſerve⸗Bank der Reichsbank gewährt haben, 
am Fälligfeitstermin um drei Monate verlängert wird. 
Wenn die Zentralbanken den Kredit nicht erneuern, ſo ge⸗ 
winnen die Bankiers ihre Handlungsßfreiheit zurück. Des⸗ 
halb verlangte die Reichsbank eine formelle Zuſicherung der 
Zentralbanken, daß der Kredit ernenert wird. 

Die Zentralbanken dürfen jedoch gemäß ihren Statnten 
keine Kredite für mehr als drei Monate gewähren, 

ſo daß es für ſie ſchwierig iſt, cine ſormelle Verpflichtung 
einzugehrn. Ihre Vertreter gaben jedoch zu verſtehen, daß 
ſie bereit ſeien, den Kredit zu erneuern. 

* 

„Wir baben alle, ſo, erklärte nach der „Neuen Züricher 
Zeitung· einer der Experten, volles Verſtändnis für die 
Schwierigkeiten Deutſchlands, und wir haben auch Beweiſe 
eines weitgebenden Entgegenkommens an den Tag gelegt. 
Die Reglung der ſchwebenden Fragen ſetzt voraus, daß Ver⸗ 
trauen vorbanden iſt. In dieſer Hinſicht haben uns die 
Verbandlungsmethoden der deutſchen Delegierten überraſcht. 
Wenn wir Vertrauen zu Deutſchland baden ſollen, ſo wird 
man andererfeits auth von ſeinen Vertretern verlangen 
müſſen, daß ſie Vertrauen gegenüber den Finanzleuten be⸗ 
kunden, die in eine Stundnng von mehr als fünf Milliarden 
kurzfriſtiger Krebite einwilligten und vor der Tatſache 
ſtehen, daß ihbnen Mark⸗Guthaben im Betrage von annähernd 
700 Millionen ſeit dem 13. Juli geſperrt wurden.“ 

    

Antwert an Hitler 

Das Zeutrum zeigt die kalte Schulter 
Sehr deutliche Anſpielungen auf die kataſtrophale Lage der „nationalen“ Oppofition 

Der neue Anbiederungsverſuch an die Reichsregierung, 
pen Hitler in ſeinem Münchener Vercinsorgan am Montaga 
unternommen hatlc, iſt offenbar geſcheitert. Daran dürjfte auch 
durch die Hoffnung cines rechtsſtehenden Berliner Blattes, 
daß ſich im Zentrum eine „Ncuorienticrung“ gegenüber den 
Nationalſozialiſten vollzieht, kaum ciwas gcändert werden. 
Jedenfalls erklärt dic „Germania“, das Berliner Zeu⸗ 
trumSorgan, am Dienstag kategoriſch, — 

daß in dieſem Augenblick „wirklich nicht Kubinettsſorgen“ 
zur Debatte ſtänden, 

daß dir Bebauptung, als babe dex Reichkonzber Sühler nach 
rechis ausgeſtrectt, „in feince Weiſr den Teufachen Saupbri, 
und der neuefte Anbicderungsverluch der Kafinnaljazialiſten 
nur aus der Furcht zu verſtchen fei, baß ſic den Auſchluß 
verlicren fönnien „und viellcicht nichi nur dirſen, ſondern 
auch dir Hintermänner, dic dic Hand auf dem 
Geldbeuiel baben“. 

Dieſe Antwori iſt unzweideutig. Wenn ſir auch 1einr grund⸗ 
jätzliche Ablebnung ciner Zufammenarbrit des Zentrums mit 
den Nationalfozialiſten cnihalt und bri der Grundeinſtellung 
des Zentrums nichi enthalten fann, io lant ſic doch den Schluß 
zu, daß die Zentrumsparici es bei dem grgenwärtigen Re⸗ 
gierungsverhälinis belaſſen und 

Brüning ſich wriierhin nuf dir Sozinldemofrufir ffützen 

will. Dafjür liegen übrigens auch cine ganze Reibe anderer 
Anhaltspunlir vor. auf die näher einzugehen, im Augenblick 
nicht angcbracht cricheint. Selbſtverftändlich erjolgt die gcgen⸗ 
wüärtige Einſtcllung des Zcuirums und jeincs Krichskanzlers 
aus reinen Zweckmäßigkeitsgründen. Einmal, weil man auch 
im Jentrum der Ueberzeugung ift, daß der bevorflehrndr 
ichwere Bintes nicht in Kampfflellung gegen die Sozial⸗ Stelleicht wäre es 

demokratie überwunden werden kann, zum anderen aber auch 
aus der ſtetig wachſenden Erkenntnis, 

daß Hiiler und Hugenberg heutr kcineswegs mchr eine 
reale Macht varſtenen 

und nur parteipolitiſche Motive, die Nol in ihren 
Kaſſen und — wie dir „Germania“ es ganz richtig ausgebrückt 
Dat — dic Furcht, auch noch die letzten Geldmänner zu ver⸗ 
lirren, die Erſuchen des Dranges zur Fuitertrippe bilven. Es 
biche das Zentrum (in Deutiſchland!) verkennen, wenn man 
ihm unierſtelien wallie, daß es in bieſfer Siüüngiion nichts 
anderes zu tun wüßie, als-Die Wanker ion ber „Nehio⸗ 
nalen Oppofitions, wir ſich die Gefellſchaßt auf der Rechlen 
wider beſſeres Biſicn nennt, ſcei rc nn ſo oder ſo, fiabili⸗ 
ſieren zu helfen. 

* 

Der Nückzus nuch der Nieberlage 
Tatſfächlich iit die „nativpnale“ Oppofition, wie aus dem 

Reich geſchrieben wird. in ciner verzweifelten Sitnation. 
Die Nausi⸗Bemesnng in den Städten gebt ſichtlich ſtark zu⸗ 
Tück. Auch auf dem Lande gebt es nicht mehr vorwärts. Die 
Bcwegung ſtaaniert. Die Mittel, ſie weiter zu treiben, jeb⸗ 
len. Hugenbergs Vöte ſind noch größer. Sie ſind ſo, daß ſie 
ein weiteres Ausmaß gar nicht mebr annehbmen können. 
Aus eigener Krajt wird ſich die deutſchnationale Organi⸗ 
ſation jedenfalls kaum noch länger halten können. Man 
ventiliert desbalb in deutſchnationalen Kreiſen bereits ſeit 
längerer Zeit ernübait den Gedanken einer — 

Verichmelzuns mit den Nazis 

ſchon ſo weit, wenn der Münchener Papſt 
   

als Preis für die Flucht der deutſchnationalen Sette zu ihm 
Hugenberg als gleichberechtigten Bonzen neben ſich aner⸗ 
kennen würde. Aber noch denkt der große Adolf nicht daran. 

Rur ein ſichtbarer Kürswechſel hilft 
Ein Warnruf der Angeltellten — Der Vorſtand des Afa⸗ 
Bundes ſordert Abkehr von der visherigen Wirtſchafts⸗ 

politik 

Die durch die Kredi e geſchaffene neue Situation in 
Deutſchland iit vom Aja⸗Bundesvorſtand in eingehenden Be⸗ 
ratungen erörtert worden. Das Ergebnis ſeiner Stellung⸗ 
nahme iſt ein ernſter Mahn⸗ und Warnruf an die Regierung. 

Der Bund verlangt zur Vermeidung von Wiederholungen 
ähnlicher Kataſtrophen auf dem Geld⸗ und Kavitalmarkt, 
wie wir ſie ſoeben ſchauerlich genug erlebt haben, beſchleu⸗ 
nigte Reſorm des Aktienrechtes, Schaffung einer durch⸗ 
greifenden Monopolkontrolle, ſtändige Wirt⸗ 
ſchaftsprüfung und Errichtung eines zentralen 
Bankenamtes. Das Eingreiſen des Reiches dürfe ſich 
nicht auf die Sicherſtellung privatker kapitaliſtiſcher Inter- 
eſſen beſchränken, es müffe vielmehr 

zu einer poſitiven Lenkung des Kapitalſtroms nach 
gemeinwirtſchaftlichen Geſichtspunkten führen. 

Die Riſiloübernahme durch die öfſentliche Hand bedinge 
Einfluß und Kontrolle des Reiches über die ſanierten Bank⸗ 
und Indnſtriebetriebe. 

Der Afa⸗Bundesvorſtand ſieht mit der Wiederherſtellung 
des techniſchen Bankverkehrs die wirtſchaftlichen und ſozialen 
Geſahren noch keineswegs als überwunden an. Die 
durch die Juli⸗-Kriſe noch vermehrte Maſſenerwerbsloſigkeit 
verlange ausreichende ſoziale Unterſtützung und die Bereit⸗ 
ſtellung der dazu erſorderlichen Reichsmittel. Gänzlich u. 
Daltbar ſei die Droßelung der Gemeindeſinanzen. Völlig 
unmöglich ſei der Einariff in das Tarifrecht der öffentlichen 
Arbeitnehmer in den Kommunen. Der Kampf der Gemeinde⸗ 
arbeiter werde alle freien Gewerkſchaften in ſolidariſcher 
Verbundenheit mit ihrer Gewerkſchaft finden. 

Eine Entſpannung der Wirtſchaſtskriſe iſt nach der Auf⸗ 
faſſung des Afa⸗Bundes nur durch einen ſichtbaren Kurs⸗ 
wechſel in der Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung zu er⸗ 
zielen. So hat ſich die 

anhaltende einſeitige Begünſtigung der Großlandwirt⸗ 
ſchaft als ein ſchweres Verhängnis erwieſen. 

Die Angeſtellten und Arbeiter ſind nicht länger gewillt, 
immer nene Opjer zu bringen, wenn nun wiederum ver⸗ 
ſucht werden ſollte, durch weiteren Sozialabbau, Lohndruck 
und weitere ſteuerliche Maſſenbelaſtung ihnen die Koſten 
einer Kriſe auſznerlegen, die einzig und allein dem Ver⸗ 
ſagen der Wirtſchaſtsführung zur Laſt fällt. 

Internationale Finanzhilfe iſt für Deutſch⸗ 
land unerläßliche Vorausfetzung für eine Belebung der 
Wirtſchaft und Entlaſtung des Arbeitsmarktes. Eine aktive 
Außenpolitik im Sinne der Völkerverſtändigung iſt 
daher dringend nötig, in erſter Linie eine Annäherung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Frankreich. Der Aja⸗Bundesvorſtand 
wird, ſo heißt es am Schluß, die erſorderlichen Maßnahmen 
treffen, um die Angeſtellten für die ihnen aufgezwungenen 
ſozialen Kämpfe zu aktivieren. 

Wiſcheid iyrag in Holnd 
üiskundgebung der holländiſchen 

„ „ Arbeiter ii— 1 üaA 

In Amſterdam ſand am Sonntag eine glänzend ver⸗ 
laufene ſozialdemokratiſche Kundgebung ſtatt. Im Zirkus 
Carré ſprachen vor einer nieltauſendköpfigen Zuhörerſchaft 
der holländiſche Sozialiſt Wibaut und Dr. Breitſcheid. Wi⸗ 
baut hielt im Anſchluß an die Wiener Beſprechungen über 
die internationalen Wirtſchaſtsprobleme eine Rede, in der 
er ebenſo packend wie volkstümlich den moraliſchen Bankrott 
des Kapitalismus behandelte. Breitſcheid ſprach über 
die Lage in Deutſchland und die Politik der Sozialdemo⸗ 
kratie. Er ſchilderte die politiſchen und wirtſchaftlichen 
Kriſen, durch dic das deutſche Volk gehen muß, und ſetzte den 
bolländiſchen Freunden die Gründe für die Haltung der 
deutſchen Partei auseinander. Schon als ihm das Wort 
erteilt wurde, erhob ſich die Rerſammlung wie ein Mann, 
um die Internationale anzuſtimmen. Zum Schluß ver⸗ 
ſicherte der Vorſitzende De Miranda in warmen und be⸗ 
roedten Worten, daß die holländiſche Sozialdemokratie mit 
vollem Verſtändnis die ſchwere Arbeit der deutſchen Bruder⸗ 
partei verſolge und in aller Treue zu ihr ſtehe. 

256 von einem. unheilbaren Größenwahn beſeelt wäre und 
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Eßpig in der Hoffnung 

Lys 

Seit fänf Jabren spielte Gotilieb Siedekunm in der 
Klaffenlpiterie. Ein Achiel, ein ganz eichriscnes Achtei. 
Den als er bamit beaann, war er ein ganz kleiner Buch⸗ 
balter, und ſeine Sesüne warcn demenffurechend. Es fam 
ihn gar nicht leicht an, durchznbalicn, aber er ichräntte Sich 
Hieber ein, als dbaß er Das icl aufgab, Nas ihm cigentlich 
niel mehr war, als blup̃ iel, nãmlich cint qtẽndige Hoff⸗ 
nung. Denn in Wirklichfcit briaß er nicht das Achtellss, 
ſondern den Glanben daran, daß cincs Tages Dieics Achirl. 
mit dem Haupttreiſer beransfoemmten würde und daß er 
dann cin Woblhabender Nann war. Er mürde in der Lage 
ſein. ſich cin ſehr anftündiges Geſchäft zu kaunſen —. in ge⸗ 
Beimen Hicli er Frereits Umichan unch dirſem Geichäft. fähler 

  

   

ſich als wuhlaungeſebener Beßser aud beilcißiait ich dem⸗ 
gemãß einrts durhaus ſoliden Lebenswandels Daß das Los 
jrlien gesogen murde, daß er unr ein panrmal mii Sem Ein⸗ 
latz beransfam und ein cinsiges Mol fünfzis Marf gerunn, 
Sas berührte ihn gar nicht weiter: ſeim Slaube en den Hanvi⸗ 
treſfer blieb unerſchütterlich. Es war nrr eimt Irnge der 
Zeit, und er Eoanit Warien. 

Nun kam es 2Eer Je, dah Gviilicb Siedckrmü nicht immer 
üer kleine Buchhalier Plieb, ondern Iangicm abrr Fiüber ani⸗ 
rüiakte in Siellung und Gegalt. Und Darit hrurteftrn die 
jechsisianiens Mark. Sir ær cints Tages vu KS Saffae, 

a, Bereaucee nedentut ein Deassens reede chand an klich ein. Derng i5 
jeinr Außichten. Er dackte nur auch an ein Bähbſches Heus, 
Das er Bis kanjen gder baurn xllic, ænd er deahie gautd aꝶ 
einen Bäübshen Kzafmagen. Aber 2IS er 3& rrEEA EEUER, 
Sellke Ftsä Herans, daß Nr Seminn, der ihm zutkand, Kärdt 
ausrricbend mar. Gemiß- ein Hans und ein Anis EERir er 
Hainkr Haben. anber des Wer Dech jcslirlich micht alles, mes 
Eer Menich Fraucht — es maßie ba. auth Aocd ein BAbher 
Walt c Kantial vuabanden fein, Denn man Fenmie nich 
Wiüen, was dit Znkunft bruchte. Es erfällir ihn mit einigcr 
Sorge. dah öie Fechzisini,en? Aartf nicit æcißhlen Aber ais 
füädiger Maun kaa ea aatd ald Sarauf, Ses He àι E 
mürr: nllh Haii eines ZSlS ein Siertel zu 5pirtrs. Des 
Eszirtr zwar des Dahspelle. breuber aber aus das Srpeünr 
— Wit Sunbertzwamsigteniend Marf racren feinr SESrähe 
Durtsans nd Teichli2 Eriflli. Alün nie er ein Aähtel Ausn⸗   

Liſten nach und ftellie jen, daß dieſes Achtel ſeit Jabren in 
jeſten Händen war. Herr Siedefum“. ſagte er. „es iſt duch 

viel ausfichtsreicher, wenn Sie ein zweites Achfel einer ande⸗ 
Fren Xummer mielen — Sie verdoppeln damit Ibre 
Chancen!“ Aber Siedekump wollte danon nichis wißen. denn 
er überlegte: dur Ser Haupfgewinn auf ſeine einr Nummer 
entficl. Nas war dorpelf io mahricheinlich, als daß er mit 
zmei Nummern zwei Hanpfireffer machen konnie. Er blieb 
demgemaß Fei ſcinem Verlangen und der Lolleftenr ver⸗ 
iPrach ihm. ſich dementſorechend zn bemüßen. Aber als Siede⸗ 
kump nach aierzehn Tagen wieder voriprach. erbielt er die 
Miiteilung, da märe nichis zu mechen. Das angefochtene 
Achtel war feit langen Jahren im Beñtz eines älferen Herrn 
geweſen. Ler es, als er vor ein paar Monafen mit Tod ab⸗ 
ging. ſeiner Tocsirr binierlieb. Diefe Tochier aber hatte er⸗ 
Elärt. fie molle Achrel — gerade dieſes Acßtel! — meiter⸗ 
ſrielen. Die übrigen ſechs Achtel aber wurden in einer fernen 
Siadti geipielt und waren gleichfalls in feitn Sänden. Aber 
jobald fich cint Möglichfeit ergebe 

Suytilieb Sicbefnmp war recht ärgerlich. Er Eeß ſich die 
Adreie Ler Demt geben. dic ihm auf jalsze Seije ſeine Ge⸗ 
Winnficberhriten Feichnitt, und juchte fafjachlich in den nüch⸗ 
Ern Tagen dieſe Dame cui. Anna BSsſenderf war ein menig 
Bberraſcht, als da Alöslich ein verhalinismüßia jinng,Ær Mann 
in ihre BSehnnag kam, der „Seichäftlic mif iür jyrechen 
mallte, Ser Geiiſieb Siebefnumy fah nicht ans, wie ein 
Ssüche⸗ oder Seißenrriſfenber, und darumm Reß ſfie ihn in das 
„Euie Zirbrr Arcäen und fragte ihn Bsflich nacd ſeinen 
Banichen. Herr Sicöckump mar ein mwenig verwirrt, meil 
kes Mästen Erbenswürbdig und neft War, Ans Meil er feine 
Uebemes i— Verkrhr ait ixnaen Danen Batie. Aber er 
rückte Eaumm Ses mit fcinem Anlicgen Ferans Seltiamer⸗ 
meiie Kief er anf gsans cniſchiedenen Siderkand — Anna 
Boßesderf erISrir. ſic Dächte gar micht Haram. Sas Achiel ab⸗ 
Sngeben. Nür Vader Babe es geisielt and große Heffmmaen 
gerade amf Lieir Bxrmer gejci ie mhrde es als eine Ser⸗ 

  

  

  

   

Samthans Perrastigt, zn er war eisigeruaden nirder⸗ 

Snt Sacct ii Auel l. Eirlach: ers Eabtses Sastäal ein 2 ſo einfach- ein S 5 ein 
üüdSmes Hemns cinen Krajtmagen laäs5t nicsmend gern aus. 

EES AEs Frem Srfen nun gemeirfam caf den Hanpe- 

freffer, auf die hundertzwanzigtauſend Mark, auf das Kapi⸗ 
tal, das Haus und das Aufo. Vorderhand haben ſie ſich, ge⸗ 
wiſſermaßen als Abſchlagszahlung, einen Kinderwagen an⸗ 
geſchafft. 

Niemand wird ernſtlich behaupten, daß dieſe Geſchichte 
ſehr aufregend iſt, es fehlt ihr vor allem die Pointe, daß die 
beiden den Haupttreffer wirklich gemacht haben. Aber da 
kann ich nichts dafür, denn ich habe gar keinen Einfluß auf 
die Ziehungen der Klaſſenlotterie. Trotzdem ſchien mir der 
Dall Siedekumn des Erzählens wert. Einmal, weil alle Men⸗ 
ſchen — wie Gottlieb Siedekump — auf den Haupttreffer 
warten — wenn auch vielleicht nicht gerade in der Klaffen⸗ 
lotterie. Und zum ankeren, weil dieſe Menſchen — wie Gott⸗ 
lieb Siedekump — den Haupttreffer ihres Lebeus machen, 
ohne daß ſie eigentlich etwas davon merken. Aber wahr⸗ 
jcheinlich muß das ſo ſein. Haben Sie übrigens ſchon einmal 
einen Menſchen kennen gelernt, der wirklich den Haupttreffer 
gewonnen hat? Den in der Klaſtenlotterie, mein' ich? Ich 
nicht. Und ſonſt? Na ja — die Begriffe über das große Los 
gehen ziemlich weit auseinander. 

    

  

  

Gorkis nenes Drama 

Das erſte einer Tetralogie 

Das Wachtanger⸗Theuter bat das neue Dramü von Marim 
Gortfi zar Aufführemg angenommen. Es trägt den Namen „Jenor 
Buihiſchers und andere“. Es bildet den erſten Teil einer dramati⸗ 
ſchen Tetralogie. deren vier Teile die Zeit von 1916 vis heute in 
Srematücher m bringen werden. Das vorlirgende Drama jipiel 
in den lesten Tagen vor der Febrnarrevolution von 1917 und 
während diefer Revolution. Gorki jchiüldert den Einfluß der Revolu⸗ 
tion auf eine reiche Familie und ihren ollmählichen Verfahl. Er 
Sreißt micht nur des Oe! und die Anſchauungen des ruffichen 
Bürgetems?s Ler Vo⸗ ßeit an, dern auch die damelige 
Lidercle, ruch oichewäſtiichen Begriffen nur pfeudolſberrle „In⸗ 
teiligenz. Enkich treten auch verichiedene Typen der Geiſtlichkeit 
in dem Städ cuf. 

Prrisfenkung bei den fächniſchen Staaistheatern. Dic fächsſchen 
Staatstheater baden mit Sirfung as 28. Auguſt d. J. eine zwanzs 
Trygentiee Herchesung der Kaſtenpreiſe vorgenommen. Die Seu⸗ 
kung betrifft fämche Plaßgattungen. 

Kächard Strnuß Erholge in Keutgorl. In den Stadion⸗Konzerten 
des Püithermaniichen Orcheſters in Neuyork gelangten in der letzten 
Deit E Krüögere rte von Nichard Strauß mit überaus ſtarkem 
Erßobs Xirßfßhrung. Unter Ler Leiturg von Kapellmerſter Fritz 
Keimaird gelangten die „Sinfania Domeſtich“, „Ein Heldenleben“ 

und „Ted und Berkläörnng“ zum Vortruge. 
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Srene pehatten Im mathaus 

Jir, Wohlfahrtsanträgenicht zuſtändig 
Das Geſchenk an die Großſchlächter — Nochmals die Mietbeihilfen — Autobusfahrten billiger? 

Die Danziger Stadtbürgerſchaft hatte am Dienstag wieder 
eine ſehr ausgedehnte Sitzung, die ſich bis um 972 Uhr abends 
hinzog. Die Uirſache dazu boten Debakten um ſehr bemerkens⸗ 
werte Angelegenheiten, die wieder einen tiefen Einblick in 
den Kurs der gegenwärtigen Regierungsparteien geſtatteten. 

Schon die Tatſache, daß dieſe die Mehrheit bildenden 
Fraktionen ſich einig geworden ſind, die Anträge, die auf 
eine einigermaßen menſchliche Fürſorge für die Opfer der 
Wirtſchaftspolitik hinzielen, als „nicht zuſtändig“ für 
die Stadtbürgerſchaft zu erklären und damit auf eines ihrer 
vornehmſten Rechte zu verzichten, beweiſt ja, wie antiſozial, 
wie voltsfeindlich ſich dieſer Kurs auswirkt. Im Aelteſten⸗ 
ausſchuß gegenüber dem Senator Hinz uünd auch geſtern in 
der öflentlichen Sitzung wandte ſich der ſozialdemokratiſche 
Fraktionsführer Berendt, wirkungsvoll Unterſtützt von 
ieinem Parteifreund Kunze, mit ſachlichen, auf Geſetzes⸗ 
beſtimmungen ſich ſtützenden und überzeugenden Worten 
gegen dieſes Vorgehen, gegen dieſe Angſt der ſich in Wahl⸗ 
kämpfen immer „ſozial“ gebärdenden Parteien vor dem 
Farbebekennen. Er hätte mit Engelszungen reden können: 
man wollte eben nicht. 

So wurde benn auch geſtern wieder der nochmals 
geſtellte Antraa der Sozialdemokratie, den ausge⸗ 
ſteuerten Erwerbsloſen die Wohlfahrtsunterſtützung 
in Höhe ihrer bisber begogenen Erwerbsloſenunter⸗ 
ktützung zu zahlen, nicht zur Beratung äugelaſſen. 
Mit um ſo arößerer Hingabe zeigte ſich bie gleiche Mehr⸗ beit, die ſich für Nöte der Armen als nicht zuſtändia erklärte, bereit, einem Gewerbegweig, dem es verhältnismäßig noch 

mit am beſten geht, nämlich 

den Großſchlächtern ein Geſchenk von 127 000 Gulden 
jährlich aus dem Stabtfäckel zu überreichen. 

Es handelt ſich um die Erniebriung der Schlachthof⸗ 
gebühbren. Ja man fand innerhalb dieſer Mehrheit nicht 
Lin einäiges Wort des Tadels dagegen. daß der Senat, trotz⸗ 
dem noch kein Beſchluß der Stabtbürgerſchaft vorlag, dieſe Gebührenermäbigung ſchon ab 1. Auauſt in Kraft geſett 
hat. Man wird es ſich ferner merken müſſen, daß es ein 
Nazi⸗Mann war., der ſich mit bejonderer Beaeiſteruna für dieſes Geſchenk an die Großſchlächter einſeste. Es war 
der Stadtv. Stagneth. 

Es bandelt ſich bei der Frage der Schlachthofgebühren um 
zwei Dinge: Um die Herabſetzung der Gebühren für die 
Danziger Schlächter und um eine Erhöhung der Gebühren 
für die Exportſchlächter, für die ſogenanuten Baccon⸗ 
ſchlächter. Wegen der letzteren hatte die Handelskammer 
ein Schreiben geſchickt, in dem ſie auf die etwaigen wirt⸗ 
ſchaftlichen Nachteile hinwies, die ſich aus einer ſolchen Er⸗ 
höhung für Danzig ergeben könnten. Nach fFeſtſtellung des 
Schlachtbofdezernenten, Senator Dr. Blavier zeigten ſich 
bisher die Befürchtungen der Handelskammer offenbar nicht. 
Das veranlaßte den Stadtv. Behrendt, Parallelen auf die 
Anzahl von Jutexpellationen zäu ziehen, mit denen die Han⸗ 
delskammer die Danziger Regieruna bei jeder Gelegenheit 
gruſelig zu machen verſucht hat. Der großſchnäuzige, aber 
ſonſt unbedentende Nazimann Staanectb erlaubte ſich 
darauf die Bemerkunga, in der Handelskammer müſſe man 
auch ynal aufräumen. (Ei, ei, armer, ahnunasloſer Stag⸗ 
neth! 

Den ſozialdemokratiſchen Staudpunkt vertrat in ſachlich 
ſcharfer Form Stadtv. Kunze. Er wies auf das neue um⸗ 
jangreiche Ermächtiaunasgeſetz hin, das noch nicht abiehbare 
Belaſtungen für die minderbemittelten Bevölkernnaskreiſe 
bringe. In dieſem Augenblick gewähre man den Danziger 
Großſchlächtern eine Summe von rund 127 000 Gulden. 
Dieſe Ermäßigung werde ſich nicht in einer Ermäßigung 
der Fleiſchpreiſe auswirken, auch kommt ſie nicht den kleinen 
Fleiſchern zuaute, denn dieſe ſeien ia ſelbſt Abnehmer der 
Großichlächter. Der Erhöhung der Exvortichlachtaebühren 
würde die Sozialdemokratie auſtimmen. Da aber die beiden 
Dinge verkoppelt ſeien, werde ſie die ganze Vorlage ab⸗ 
lehnen. — 

Es gab eine grote Debatte⸗in der u. a. Senator Dr. 
Blavier dieſe Ermäßigung als einen Akt der ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit bezeichnete. Das veranlatte den Sozial⸗ 
demokraten Berendt zu der Gegenfrage, was für ein Maß⸗ 
ſtab denn für Erwerbsloſe bezüglich der „ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit“ Geltung habe. Es gob noch verichiedene 
Nebendebatten, u. a. veranlaßt vom Kommuniſten Stachel. 
Vom Zentrum wußte ſich der Stadtv. Fabian damit zu 
tröſten, daß man fetzt ja allgemein „im Beichen des Abbaus“ 
ſtehe. Er vergaß bloß, daß dieſer „Abbau“ ja in Wirklich⸗ 
keit eben ein Profitaufbau auf Koſten der Allgemeinheit iſt. 
Es erübrigt ſich zu ſagen, daß natürlich die Vorlage von 
der Mehrheit unverändert angenommen wurde. 

Die Strafverfolauna genen einen Tribänenbeſucher, 
die von der Mehrheit des Hauſes beabſichtigt wird, gab dem 
ſozialdemokratiſchen Redner Berendt Gelegenbeit. auf die 
Unbefonnenheiten ſeitens des Vorſtehers hinzuweiſen, die 
geeignet ſind, ſolche von Tribünenbeſuchern verurſachten 
Zwiſchenfälle ſtets zu beſänftigen, noch zu verſchärfen. Auch 
in dem vorliegenden Fall ſei ungeſchickt gebandelt worden, 
Vor allem ſei es nicht Aufgabe des Stadtverordnetenvor⸗ 
ſebers, verſönlich die Exekutive zu erareifen. Dabei ſei es 
dann leicht möglich, daß auch der Vorſteher ſelbſt ins Ge⸗ 
dräna- kommt: der frühere Stadtverordnetenvorſteher 
Keruro werde ſich ob dieies Vorkommnißes im Grabe um⸗ 
drehen. Die Bearündung des Strafantrages ſei ſebr ſchwach. 
Es würden ſich wahrſcheinlich auch eine Reihe von Zeugen 
melden, die für den Angeklagten günſtig lanten. 

Natürlich wurde auch dieſe Strafverfolanng genehmigt. 
Eine längere Debatte entfachte der Antrag der Sosial⸗ 

demokraten und — gezwungenermaßen — auch der Naßis, 
den vom Senat zurückgewieſenen Beſchluß der Stadtbürger⸗ 
ſchaft auf 

Gewährnns der exweiterten Mietbeihilfen an Besürftige 
zu wiederholen. Triit der Senat dieſer ſozialen Entſcheidung 
dann wieder nicht bei, ſo muß ſich der Volkstag mit der An⸗ 
gelegenbeit beſchäftigen. Das Zentrum, ſicher im Auftrage 
der übrigen bürgerlichen Parteien mit Ausnahme der Nazis. 
wollte ben nochmaligen Beſchluß umgeben und durch Aus⸗ 
ſchußüberweifung auf Nimmerwiederfehen verſchwinden 
laifen. Aber die Nasis — von den Sozialdemokraten zum 
Farbebekennen gezwungen — waren noigedrungen dagegen. 
So fand der Beſchluß dann plötzlich eine nochmalige ein⸗ 
ſtimmige Beſtätigung. Die Debatte wurde auf ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite von den Stadtv Penk und Bereudt 
beſtritten; erſßßerer wies darauf hin, daß dieſer Antrag einen 
Kreis von 10000 Menſchen umfaffe. 

  

Angenommen wurde noch ein Antrag betr. Lieferung von Bacon⸗Abfällen an Bedürftige. v 
erabſetzung der Fahrpreife für die Autobus⸗Linien 

nach Zoppot 
Das war ein weiterer Aulaß zu einer größeren Aus⸗ 

ſprache. Es lagen zwei Anträge vor, ein nationalſozialiſtiſcher und ein/ ſozialdemokratiſcher. Beide zielten auf eine Herab⸗ 
ſetzung der Fahrpreiſe hin, mit der Abſicht, vor allem die 
BSerörderung nach Oliva und Zoppot an die zweite Wagen⸗ 
klaſſe der Eiſenbahn anzugleichen, um einen größeren An⸗ reiz zur Bevorzugung der Autobuſſe und damit eine beſſere 
Wirkung auf den Stadtſäckel zu erzielen. Man einigte ſich auf den ſvöialdemokratiſchen Vorſchlag, der einſtimmig an⸗ genommen wurde und dahin geht, daß die ſtädtiſchen Ver⸗ treter am Auſſichtsrat der Danziger Verkehrsgeſellſchaft für 
die folgende Preisgeſtaltung werken ſollen: 

J. Kohlenmarkt—Sporthalle oder Halbe Allee—Winter⸗ ſeldweg 30 Pf. 2. Halbe Allee—Klein⸗Krug oder Oliwa Bahnſtr.—Zoppot 35 Pf. g. Kohlenmarkt—Winterfeldweg 
oder Ferberweg—Klein⸗Krug 40 Pf. 4. Kohlenmarkt— 
Klein⸗Krug oder Ferberweg—Zoppot 60 Pf. 5. Halbe 
Allce—Zoppot 70 Pf. 6. Kohlenmarkt—Zoppot 80 Pf. 
Dieſe Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Steuer. Die 
Kinderkarten und die Dauerkarten ſind entſprechend feſt⸗ zuſetzen. Ein Unterſchied zwiſchen Sommer⸗ und Winter⸗ preiſen iſt nicht zu machen. 

ů Stadtv. Kunze (Soz.) warnte vor UHebergabe der Linie in Privathänbe, wie ſie der Nationalſozialiſt Eggert an⸗ 
deutete. Die Privatlinien ſeien billiger, weil ſie aanz nMiedrige Löhne zahlen. Schlechte Erfahrungen mit 
Privatunternehmen auf dec Zoppoter Strecke ſeien genügend vorhanden. Eine vom Senat erwogene Vereinigung mit der Straßenbahn ſei ebenfalls aus mannigfachen Gründen 
nicht empfehleuswert. Die Verkehrsgeſellſchaft ſtehe im 
übrigen gut. Es ſei kein Grund, ſie zu verändern. 
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Neben dieſen großen Debatten wurde noch der Ent⸗ wurf eines Ortsſtatus über das Pfandleihgewerbe geneh⸗ 
migt, die Jahresrechnung 1929 mit Ausuahme derjenigen der Sparkaffe, entlaſtet, und ein Antrag auf Vereiunheit⸗ 
lichung des Fürſorgeverbandes einſtimmig angenommen. 
Des weiteren wurde eine Anzahl kommuniſtiſcher Anfragen 
und Anträge beſprochen, die der Ablehnung verſielen. Eine 
Anzahl Eingaben wurden nach den Vorſchlägen des Aus⸗ 
ſchuſſes behandelt. 

  

Mundſchan nuf dem Wochenmarkt 
Das Angebot iſt größer als die Nachfrage. 10 Pfund Kartoffeln 

preiſen 35.—40 Pfg., Salatgurken das Pfund 10 Pig. und 3 Plund 
20 Mig., Peffergurken das Pfund 30—40 Pfg., Senfgurten 25 Vig., 
ein Rettig 5—10 Pfg., ein Bündchen Rabieschen 16 Pig., Pfiffer⸗ 
linge das Pfund 20 Pig., Tomaten 25 Pig., 2 Bund Mohrrüben 
15 Pig., Schneidebohnen das Pfund 20 Pfg., Wachsbohnen 25 Pfg., 
Große Bohnen 20 Pfg. Der Kopf Blumenkohl wird für 10—10 
Aſg, abgegeben. Weißlohl das Pfund 8 Pig., Rotkohl 15 Pig., 
Preißelbeeren das Liter 25 Pig. Die Mandel Eier ſoll 1—1,10 
Gulden bringen. Für 1 Pfund Bukter werden 1,10—1,30 Gusden 
für Moſkereithutter 1,50 Gulden verlangt. Junge Höhner das Stück 
1360 Gulden, ein Täubchen 50—25 Pig., Euten das Seück 3.—-,50 
Gulden, Gänſe das Pfund 85—90 Pfg. Schweinefleiſch preiſt pro 
Pfund 75—80 Pig., Karbonade 1,10 Gulden, Höschen 1,20 Gulden, 
Specl 80 Pfg. bis 1 Gulden, Rindfleiſch & Pig. bis 1 Gulden, 
Hammeifleiſch 60 Pig. bis 1.10 Gulden, Kabſleiſch 80 Pig., Schmalz 
80—90 Pfg., Margarine 75 Pſg. bis 1 Gülden das Pfund, Honig 
im Glas 1,40 Gulden. ů 

Der Obſtmarkt iſt wundervoll und die Preiſe mäßig gehalten, 
trohdem iſt der Umſatz gering. Aepfel koſten 20—30 Pig., Birnen 
25—40 Pfg., Spillen und Pflaumen 20—25 Pig., Eierpftaumen 
30—40 P‚g., Weintrauben 1 Gulden das Pfund. Der Mumenmarkt 
iſt reich mit Aſtern, Goldrauten und Dahlien beſchickt. 

Auf dem Füſchmartt ſind viel Flundern zu haben. Ein Pfund 
2.—50 Pig. bringen, Schollen 20—25 Pig., kleine Pomucheln 

Pig., Quappen 30—40 Pig., Aale 1—1,60 Gulden, Hechle 20 Pfg. 
Traute. 

S
 

  

Mit dem Motorrad verſchwunden. Vermißt wird feit dem 
9. Auguſt der Maurerlehrling Hermann Laſchewfli. Er wohnte zu⸗ 
lett Dliva, Hardenberzitraße 18. Der Vermißte iſt ca. 1,60 Meter 
groß, unterjett, hat blaue Augen, volles blondes Haar und friſche 
Geſichtsfarbe. Beiondere Kennzeichen: L. hat ein Kinngrübchen und 
gebt etwas nach vorn übergeneigt. Er trug bei jeinem Fortgange   Lederkappe und Jacke, hellblau gemuſterte Hoſe und Weſte ſowie 
bohe braume Gebirgsſchnürſchuhe und braune Sirümpfe. Loſchewfti 

  

  

  
  

Die Gebühr für Auslandsreifen 
Zuſammenſtellung der geltenden Erleichterungen — 

Erleichterungen, die für Danzig gelten 

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, gibt 
der Preußiſche Miniſter des Innern in einem Runderlaß 
an die Paßbehörden die jetzt noch geltenden Erleichterungen 
bei der Durchführung der Verordnung über die Erhebung 
einer Gebühr für Auslandsreiſen vom 18. Juli 1931 be⸗ 
kanut. Die Auseiſegebühr wird nicht erhoben von Teil⸗ 
nehmern an Tagungen, Kongreſſen und Veran⸗ 
ſtaltungen reichsdeutſcher Organiſationen, die in Dan⸗ 
zig ſtattfinden. 

Ein Befreiungsvermerk der Paßbehörde iſt in dieſen 
Fällen gleichfalls nicht erforderlich. Es genügt, wenn an 
der Grenzübergangsſtelle der Paßnachſchaubehörde als 
Zweck des Uebertritts die Teilnahme an einer derartigen 
Tagung uſw. angegeben wird. 

Die Ausreiſegebühr wird ferner nicht erhoben für Fahr⸗ 
ten nach Oſtpreußen über Danzig, auch wenn in 
Danzig Aufenthalt genommen wird. 

  

Herr Greiſer und ſeine Fauſt 
Er prophezeit Revolten 

Bei den Nazis ſollen jetzt die Toten Tag und Art der „Taten“ 
der Nationalſozioliſten beſtimmen. So hal es wenigſtens Herr 
Florian geſagt, der Montag als Wanderapoſtel in einer Nazi⸗ 
Verſammlung in der Sporthalle ſprach. Man war dem Aufruf zur 
Verſammlung nicht jehr zahlreich gefolgt. Sonſt hörte man den 
alten Schmaiz, das Geſchimpfe auf den Bolſchewismus und über 
ähuliches mehr. Jedenfalls gab os nicht ſo intereßſante Dinge AI 
hören wie auläßlich einer kürzlich ſtattigefundenen Kraſtfahrerver⸗ 
ſammlung, ſder Herr Greiſer, eine nette Regierungsſtütze, 
erllärte: „Die Nationalſozialiſten halien ihre Fauſt über Danzig.“ 
Im Frühjahr werde eine Revolte ausbrechen, aus der dann die 
Nazis als Sicger heworgehen und die Machl über Danzig allein 
ausüben würden!“ Sehr intereſſaut beſonders für den Senat, der 
ja ein großer Freund von Ruhe arnd Ordnung iſt. 

   

  

Bergewaltigungsverſuch in der Töpfergaſſe 
Der Täter unerkaunt entkommen 

Geſtern, gegen 2 Uthr, ſtand das Büfettfräulein Mar⸗ 
garete H. vor ihrer Haustür in der Töpſergaſſe und wurde 
plötzlich von einem Manne in den dunklen Hausflur ge⸗ 
drängt. Der Mann verſuchte, ſie zu vergewalligen. Als ſie 
ſich wehrte, würgte er ſie am Halſe und hielt ihr den 
Mund zu. Es gelaug ihr aber, von dem Täter loszukom⸗ 
men und um Hilfe zu rufen. Darauf ergriff der Unbe⸗ 
kannt die Flucht in Richtung Bahnhaf⸗ Paſſauten verfolg⸗ 
ten den Flüchtigen, konnten ihn aber nicht erreichen. Die 
näheren Ermittlungen hat die Kriminalpolizei über⸗ 
nommen.      

Amerina muß immer 
das größte haben 
Das Rieſenluftſchiff 

„Akron“ überflieat das 
arößte amerikaniſche 

Schlachtſchiff 

„New Hamvpſhire“. 
Der neue Rieſenzeppelin 
„Akron“, der faſt zwei⸗ 
mal ſo aroß iſt wie der 

„Graf Zeppelin“, wird 
in dieſen Wochen ſeinen 

erſten Flug unterneh⸗ 
men. 
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Hhat ſich von Hauſe mit einem Motorrad DZ 3802 (Marle Stan⸗ 
dart), rot lackiert, entfernt. Er führt einen größeren Geldbetrag 
mit ſich. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß L. das Motorrod unter⸗ 
geſtellt oder veräußert hat. Perionen, die über den Verbleib des 
Vermißten oder des Motorrades Auskunft geben können, werden 
gebeten, der Zentralſtelle für Vermißte und unbekannte Tote im 
Polizeipräſidium, Zimmer 39e, hiervon Mitteilung zu machen. 

* 

Unfer Wetterbericht 
Nach kurzem Aufheitern wieder Trübung, zeitweilig wärmer 

Allgemeine Ueberficht: Das Tieſdruckgebiet über 
Stlandinawien iſt bis auf geringe Reſte aufgelöſt. Hier ſowie auch 
über dem Oſtgrörlandmeer und Island iſt der Druck im Steigen 
begriffen. Vom Artlontik nöhert ſich jedoch ein neues Tief, deſſen 
Randſtörungen ſich bereits bis zu den Niederlanden ausbreitete und 
das bei ſtürmiſchen jüdlichen Winden in Weſteuropa weitere Regen⸗ 
fälle herbeiführt. Der in Zentraleuropa anſteigende Druck bringt 
vorübergehend Aufheiterung. 

Vorherſage für morgen: Nach vorübergehendem Aufheitern 
wieder zunehmende Bewölkung, nachfolgend Regenſchauer, nach 
Süden zurückdrehende Winde, zeitweilig wärmer. — 

Ausſichten für Freitag: Bewölkt. Regenſchauer, auſfriſchende 
ſüdweſtliche Winde, mild. 

Maximum des letzten Tages: 19,6 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht: 13,3 Grad. 

Seewaſfertemperaturen: In Zoppot 17, Glettlau 15, Bröſen 17, 
Heubude 15 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
ſenen gezählt: Zappot⸗Nordbad 225, Zoppol Südbad 304, Glettkau 
88, Bröfen 362, Heubude 302. 

  

zaniſierte Mozartforſchung. Bei der Salzburger muuſihviſſen⸗ 
Weae Tagung wurde die Gründung einer Zentralſtelle für 

Wartforſchung beſchloſſen. Der Sitz der Inſtitition wird Salzburg 
lein. Aufgabe der Zentralſtelle iſt die Sammlung aller Forſchungs⸗ 
ergebniſße über Mozart. 

 



Bii Nacht unb Nebel verſchwunden 
Mit Vieh und Maſchinen — Das Pferd wurde erſchlagen 

BVor dem Einzelrichter hatten ſich der Beſttzer Emil N. 
mit ſeinem Vater Eduard N. und ſeinem Bruder Otto 
wegen Pfandbruchs bzw. Beihilfe zum Pfandbruch zu ver⸗ 
antworten. Der Anklage lag ſolgender Sachverhalt zu⸗ 
arunde: Emil N. bewirtſchaftete ein eigenes Grundſtück, das 
mit der Beit bis an den Schyrnſtein bin in Schulden geriet. 
Dir Gläubiger reichten ihre Forderungen ein, ſie wurden 
aber nicht befriedigt. Eo griffen ſie zum letzten Mittel, das 
in ſolchen Füllen dlelbt: zur Pfändung. Dos lebende und 
das tote Inventar ſollte gepfändet werden, Vieh und Ma⸗ 
ſchinen. Emtil N. wußte wobl, was ihm bevorſtand. Und kurz 
bevor der Gerichtsvollzieher auf feinem Anweſen erſchien, 
verſchwand er bei Nacht und Neber mit Vieh und Maſthinen 
von ſeinem Hof. 

Der Vollſtreckungsbeamte ſand nur die halbe Wirlſchaft 
vpr. Er fand auch ein erſchlagenes Pferd, deſſen Kadaver 
nicht vergraben worden war. Dies Pferd hatte bel der Flucht 
des Beſitzers vor dem Kucuck daran glauben müſſen. Ein 
Axthbieb hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. Emil N. wußte 
nämlich nicht, wo er den Gaul unterbringen ſollte. Er war 
mit Vieh und Maſchinen zum Anweſen ſeines Vaters ge⸗ 
zogen, für das eine Pſerd war in den väterlichen Stallungen 
kein Platz mehbr, alſo hatte es Emil N. einfach nieder⸗ 
geſchlagen, um es nur ja nicht in die Hände der Gläubiger 
fallen zu laſſen. Bei dem nächtlichen Umzug war ſein Bruder 
Otto behilflich geweſen. Tr Vater hatte ſich inſoſern 
der Beihilje ſchuldig gemacht, als er das Iuventar, 
das ſeinem Sohne gebörte, bei ſich aufgenommen hatte. 
Emil NR. wurde wegen des Pfandbruches zu zwei 
Monaten Es ans verurteilt und wegen des unbegrabenen 
Tierkadavers (Vergehen gegen das Feld⸗ und Forſtgeſetz) 
zu 10 Gulden Geldſtrafe. Otto 2. wurde wegen Beihilfe 
zum Pfandbruch zu 50 Gulden, der Vater Eduard K. wegen 
des gleichen Delikts zu 200 Gulden Geldſtraſe verurteilt. 

  

Unter Sionx, Trappern und Detektiven 
Scunöferſpiel der Sozialiſtiſchen Arbeiteringenb 

Im überfüllten Berftſpeiſehausſaal aing geſtern die 
Jugendveranſtaltung, deren Reinertrag zur Unterſtützung 
der Teilnehmer am Frankſurter Ingendtag dient, vor ſich. 
Der Fanfarenchor der S. A. J. cröfincte den Adend. Dann 
bielt Alſred Quitſchan die Feſtanſprache. Er wies auf 
die Bedeutung der Jugend bin, die im gewaltigen Kamoj des 
Proletariats um ſeine Rechte die Hoffnung der Zutunft 
bildet. Nicht früb genng kann die Ingend ſich mit den Zielen 
des Sozialismus vertraut machen. Ein gemeinſamer Geſang, 
und dann ginn der Vorhang auf der Bühne zu dem 
Schmökerſpiel „Am Marterpfabl der Sionx“. Das witzine 
und überaus vühnenwirkfame Stück ſtellt all die „Gelden“ 
der Schundliteratur. die Schinderbannes. Rinaldo Rinaldini, 
Buffalo Bill, die Indianerbäuptlinge, die Frant Allan, die 
Sherlock Holmes. Pinkerton und nicht zu vergeſſen Prinzeſſin 
Uebermut und — nicht zuletzt — Harry Wiel. den leider nicht 
tot zu kriegenden Alleskönner aus dem Film, ins Rampen⸗ 
licht. Der Verfaſſer Franz Oſterrotb will die „Helden“ 
lächerlich machen, um der Iugend die abarundtiefe Ber⸗ 
logenheit dieſer Sorte „Literatur“ vorzuhalten. Es iñ ihm 
gelungen. Die geſtrige Auffübrung darf als überans ge⸗ 
Iungen bescichnet werden. Vor allem die Koſtüme waren 
phantaſievoll und farbenprächtig, obmohl ſie mit den ein⸗ 
fachſten Mitteln crzeugt wurden. Die inngen Schanſpieler 
waren mit Leib und Seele bei der Sachc, und wo es ihnen 
bier und da an Syrechtemnik mangelte mognt den 
guten Willen-für unfureichendes Könsen. ie die 
Zuhörer bei der Sache waren, bäuftge Meiiall auf 
oftener Szene. ber lich zum Schluß zu imertem Dank an 
die Berauſtalter und Mitwirkenden“ ſteigerte. ů 

Keul Ansfſtelunger in Lanbesmufenn 
Alte aſtronpmiſche Inſtrumente — Sümetterliene un Kmfer 

Im Landesmujenm Olina in Danzis-Oliva iſt kürzlich bie 
Ausſtellung der Inſtrumente der Katurforſcherden Geſen⸗ 
ichaft nen erbffnet worden. Durch Anban von Wandſchränken 
wurde Platz geſchaffen, um weitere fohbare metebrylogiiche 
und aſtroncmiſch Inſtrumente zu zeigen. Auch iſt die Ans⸗ 
ſtellung nach Fachgebieten Elektrisität. Mechanik. Meleorv⸗ 
lpgie, Optik. Metrologie und Aſtronamie nen geordnet 
morden. Bilder der befannlen Danziger Forſcher Hevelins 
Kulmus, Klein. Hanow, Skuja, Meunge, Bail. Momber, 
Convent u. a. jchmücken die Wände. 

Im Redbenraum, der ſezt zum erhenmel der Beſichtigun 
freigegeden iſt. wird als Aetel Wodernte Denrebrtens 
eine Sammlung von Schmetterlingen und Käfern des Dan⸗ 
ziger Präparators Winkler ausgeſtellt. Die gedeigten In⸗ 
ſekten find ſämtlich im Schlosgarten gefangen oder gezüchtet 
worden und werbden in höchſt lebrreichen Schaukäſten in 
ihrem bidlogiſchen Entwicklungsgäange vorgeführt. 
usſteuungen wurten um letzten Sountas vos mehr als 

1900 Perſonen beſucht. ů ö‚ 
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Der Borſchlaa von Condenbove-ſtalerai 
Von dem Vorkämpfer der Pun-Eurppa-⸗Idee, Conden⸗ 

hove⸗Kalergi, iſt bekanntlich ein Proiekt ausgearbeitet 
den, das die Korridor⸗Kraße löſen jokk. Borgeſchlangen wird, 
den öſtlichen Teil der Freirn Stast Danzig mit Oſtpreußen 
zu verbinden, während der weſtliche Teil des Korridors 

  

mit einem von Dirſchau nach Gdingen anzulegenden Schiff⸗ 
fahriskanal polniſch bleiben ſoll. Die Weichſelmündung ſoll 
internationallſtert werden. Für die Verbindung zweſchen 
dem Reich und Ohortutßen ſind eine Eiſenbahnverbinduna 
und eine Autoſtraße vorgefeben, dir von Stolp nac der 
Halbinſel Hela fübren loll. Bon dort müſſe ein Damm 
nach Rewa zu fübren anuſchliezend ein Tunnel bis zur 
Freiſtaatarenze. — 

Dir Karte, die wir bisher aus Blatzmangel aurückſtelen 
mußten. veranichaulicht das Proiekt. 

  

    
der Anstänfer eines Gewitterzenttüür *. i 
gin Sfisifraßl mit Kartem Rüf E WPUMHant 
Manrers Otte Eindenan und züändete ſofort. Das Dauk war 
Ieer, da L. mit feiner Familte bei ſeines Schwestr weilie. 
Surz ſen lente der Ziramerer Kart HDerrwann aus 
Ladekopo eine Eeiter an das gefährdete Gebände und ſtieg 
Wün, vas: Fenſter in die ria loſcher Depos krübever: Waden 
1t entſtandene Frener zn ſchen., GEvor rer Siche 
entüeben Eonnte. 

CEive nähdere UNnterſuchung ergaß fyäter, daß ber Bißd die 
Holhkasel einer Wicbelverzterung getroſten baute nund non 
dier ank am Dachſink entlans in Stue bren mar, 
Se eine Gardine und ein in der Nüäße den rinebender 

ü — 

üSDSDSDTD————— 

e ste nnä ü‚ 

Belde 

Ver trelbt Mihwirtſcheſt? 
Die Rolle des Rechtsauwalts Braubes — Dewaheim⸗Jeypel 

bPaftunfähia? 
Die Berliner Rechtsanwälte Dr. Haucke und Pinder 

haben als Verteldtger des verhafteten Dewaheim⸗General⸗ 
direktors Oeppel fär ihren Mandanten Haſtentlaffungs- 

Kentraus sekeft. On det Benrüntung zu dieſem Antras beiät 
es, daß Jeppel nicht mehr haftfähig ſei. Bereits vor ſeiner 

Verhaftung habe er on einer ſchweren Krankheit gelitten. 

Autzerdem liege Verdunkelungsgefahr nicht mehr vor, da 
„Jeppel den von der Staatsauwaltſchaſt ermittelten Tat⸗ 

beltand zusebe. 

Zu dieſen Ermittlungen gehsßtt auch, daß Jeppel vor 
turbem ern an den fellveritetenden Auffſchtsratsvorſitenden 
der Deupas, Rechtsanwalt Di. Brandes in Mülheim Kuhr, 
einen fehr ertheblichen aus Spareinlagen ſtammenden Geld⸗ 
beitag ohne eine zwingende Verpflichtung äberwies. Rechts⸗ 
anwalt Brandes, der auf dieſe Summe keinerlel Anſpruth 
hatte, ſoll den Betran zur Wiederbeſchaffung fehlender An⸗ 
waltsgelder bensiigt baben. Brandes ſpielte in der rechts⸗ 
radikalen Bewegung eine wichtisge Rolle and iſt ein lang⸗ 
jödriger Rufet im Stteii gegen die „Misß⸗ 
wirtſhaft der Sosztaldemoktaten. Pech iſt, daß 
er nun ſeldſt in ſo Eine uneraulcliche Geſchichte hmeinge⸗ 
ſchliütert i. Er witd von ſich wohl nicht behaupten, daß er 
keint Kenntnis von din Dingen hatte, denen er vorſtand. 
Im nteil, er hält ſich für eine Geiſtesleuchte. Wir möch⸗ 
ten Kinmal das Geſchret erleben, wenn es ſich um ein von 
den freten Gewerkſchaften obet der S. Granbes Unter⸗ 
nehmen hanbelte un hätte Herr Dr. Brandes wieder 
ein Reſerat ſertig über die Unfähigkeit und Unwürdigkeit 

der Sozialdemolruaten. 

Desheee Sehifanfee 
m Danziger Hafen werden erwartet: Dän. D. „Inae⸗ 

bord S.„, cu. 20. K Hällig, leer, Sodtmann; diſt D. Mink“ 
von Antwerpen, Rotterbam., Guter, 18. S., abends, ab Kopen⸗ 
banen, Llond; dän, D. Holland“, ca. 22.724. S. fällia, keer, 
Burton; ſchwed. D. „Stina“, 18. 8. ab Uddevalln. leer, 
Behnke & Sien; ichweb. D. rdoeſt,, 18. 8. ab Karlſtab. 

Leer, Behnte & 0 1Ste ů. „öweb. 0 Ava1 8.2 
Bandholm, leer, mke : ſchwed. D. „ ia“, 18. 8. 
uͤb Göteborg, leer, Behnke ;, dän. D. „Cyril“, 18. 8., 
10 Uhr, Holtendn paffiert. keer, Behnkt & Sieg: piſch. D. 
„Neptan“, 18. E. abends, ab, Ktel. leer, Berhenske: D. 
Dianas; D. Fernande,; Echlevber „Keider? D. Ma⸗ 
bart“; M.E „Torothea“; M.-Tank-Seg.„Petroßea“; Mi.-S. 
„Neln“, K.⸗S. „Daghp“, MW.S. „Heriha Helene“: D. 
„Aaroe“; MR.S. „Hrſa; D. „Chtiſtian“ 

Krnn Selb ſur den Vriterdan bes Gühmher Helen 
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˖ ODie Axheiten einnetdellt 

Die Dauarbeiten im Haſen von Gdingen ſtehen ſeit 
einiger Seit ſtil da die vom franzöſiſchen Bankkonſortium 

bereitgeſtellten Kredite bereits erſchöhft ſind. Dieſer Taße 
fand in Purit eine Rvnjerenz ſtatt, uuf der die Möaltchkeiten 
Iur Eröffnung weiterer Kredite geprüſt wurden. Ueber die 
Beichläſfe der Konferens iſt bis ſetzt nichts mitaateilt 
worden. *vei 
MEEEE * ——* üürrr* * 

Es war ein Betriehsanfall. Aut Donnerstas vergangener 
Woche wurde bei Kalthof der Hilfsweichenſteller Pol⸗ 
czinſki aus Kalthof auf den Eiſenbahnſchienen tot aufge⸗ 
funden. Es konate nicht gleich feſtgeſtellt werden, os ein 
Betriebsunfall vorliege oder ob der Tote Selbſtmord ver⸗ 
übt hat. Wie die Unterſuchung ergeben hat, litgt ein Be⸗ 
triebsunfall vor. 

S Jahrc all. Witwe Frau Klara Struwe gib. Junak, 
wohnhaft Lansgarten 104, pdegeht am 20. Auguſt d. J. ihren 
80. Geburtstag. 

  

  

Tobesfäne im Stanbesamüsbezirk Danzia⸗Lanninbr. 
Witwe Wülhelmtne Kuels geb. Meite, faſßt 50 J. — Xochter 
des Landwirts Wilhelm Heldt, totgeb. — Sohn des Exvedtenten 
Wiun Rumpf, 2 Tage. — Sohn des Oberweitbenſtellets 
Heinrich Wallberg, tigeb. — Tochter des Arbeiters Heinrich 
Behrendt, totgeb. 

  

Liebe im 
SPas * 
SEüS Ii 

ů 5. Fortſetzung 

Die ganze Stimmung war ſchan Sieder hin, Mank fante: 
„Veuliib habe ich in einer Jeitung gelejen, das man beim 
Eßen ein freundliches Geñcht machen ſofl. ja, daß man fugar 
lachen joll, denn dann bekummt einem das Eßen beütr. Aber 
ichon vorgeſftern wor's nichi ſchön und herte is Sn wieber 
gereist. Da id es Sein Ennder, wenn das Eßen bei rair 
Richt aufchlagt. Ich weiß, daß du deine Sorgen Bah, aber bie 
Metten- eben geweinſam tragen. ene Res wir uns 

„Dann darfſt u eben nicht anjangen zu Artitrn!“ 
Ich?! Alip, zpenn ſchon, Ndann garlebe ich. von f‚rtt an 

nicht mehr mii dir zu firtiten- — 
Nank hatte nachgegeben und unn mar anch icine Fran 

  

  

Er i Dis nachmitütan⸗ ichlief mie immer bis ttans füinf Mhr. Nach⸗ 
dem er auſgeſtanden wer. zag er feinen Itvilanzan eun. MIs 
übn ſeine Fron damit erblickte. Frogte fe: 
D gebts denn heute ſchen wirder bän?- 
Nunt war anf dieſe Frage vorbereiter unb er Hatte 

vargensmmen, gunz ſaesh zn ſagen, Nas er feiner Kuflegin 
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8 V 2 4 i é 9 0 ů ü ů ů ů   „Aber Frau Angermeyer! Machen Sie doch wegen mir 
keine Muaſtände.“ 

„Was wollen Sie., Tee oder Bier?“ — 
gWenn Sie's ſchon nicht anders tun, dann ein Bier.“ 
Als ‚ie leichtfüßig hinüber in die Küche eilte, ſah ibr 

ank voll Bewunderung nath. Dieſes Kleid lteß ihren 
ichůnen Körverdau erſt richtis zur Geltung kommen. 

Sie kaht ſane niit zwei vollen Bierflaſchen und Gläſern 
urxiick ans ſchentte ein. 

10 „Auf was trinken wird“ fragte ſie mit fröhlich blickenden 
ugen. ů 
„Trinken wir auf anſere Freundſcheltt“ ſagle Nank und 

bob ſein Glas. — 
ü „Alls anf unfere Frennöſchaſtt“ rieſen beide und ſtietzen 

an. 
Als Kank kein Glas wieder auf den Tiſch geſtellt patte 
ste er: „Eiae VBute babe ich noch: darf ich Sie mit Rren 

e 
Es, fagte Frau Augermever aut gelannt. 

i kur Rank fort, „Dans O ſch. 
inder die Hand det iff, nd möchie i 
Ereäceßs. Eie bater l, Mese weibt Gän-n.. 

ae ßt Cier Son, bei ſe weet on. te ni 
nein fagen wũt Ein Jabr lang hatie ſie alles in ſich 
Enterdrückt, ein lans batte fie dem Drängen ibres 
Blutes „ Oie — 08 15 fich n — ab⸗ 

nunr u rem ans nachsiranern. 
Uie Kube dieſes Mannes brach alle Oueilen der weiß⸗ 

lichen Katnt in i5r anf und fe würde ganz verwirrt. 
Aner letzten Auflehnung entzoa ſie Rank ſanft 

und ſtand auf. 
Fenſter chien die Abendſonne, gerade auf den 

ihr Selicht. Sol eüe Gardinen voraieben, 
mich fo, laste fie. ů 

inßte Suffteben, damit Nren Angermever ans 
konnße. Als fir au ber Schnar apn., and er dich 

Wen ber lecten Huls und das 
ranbten iö= lesten Reſt der Selbſt⸗ 

Angermenver ü Lat „ umwandte, um 
—— Epheg cir Arens Rank in leine 
— inten und Nank 

Prebte vaß dieſen Iangen 
ſich an ſeinen Körper 

lang Entbehrtes, deis Erjehntes. 

mffenl⸗   
fit⸗

 
‚ i 

Jir i 

in ſich auijnahm, wie etwas 

Fortſetzung folol.)
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2IL Gas Gerlcht sprechen: 

2. Beiblatt der Nunziget Volksſtinne 

  

Wer ht Halshunns Vater getötet? 
Ein öſterreichiſcher Fall Jakubowſhi? — Die Geſchworenen, denen das Gewiſſen ſchlug — Das 

Wiederaufnahmeverfahren beantragt 
Die Affäre des Studenten Philipp Halsmann. der 
joinerzeit beichuldihnt worden war, jeinen Nater in den 
Tiroler Beryen ermordet zu haben, auich wegen Totſchlags 
und in der Reviſionsverhandlung wegen Körperverte 
verurteikt, ſchließlich aber im rergaugenen Jahre begn 
wurde, dürfte jetzt zu einem Wiederaufnahme-Verfahren führen. — 
Kurz nach der zweiten Verurteilung Halsmanns meidrte 
ſich ein Hilfsarbeiter Schneider, der angab, den Mord an dem alten Halsmaun begangen zu haben. Das Wiener 
Lande⸗ ericht ſchenkte den Angubon Schneiders keinen Gian⸗ ben. Schneider zoy ſeine Solbſtbeichuldinungen zurück, wurde vom Mord freigeſprochen, aber wegen Vorichubleiſtung ver⸗ urteitt. Die Anwälte Philipp Halsmauns haäben nun neue Strafanacige gegen Schneider erſtattet und am Dies tag dem Straſlandesgericht in Innsbruck den Antrag überreicht, das Verſahren gegen Philpp (smann mioder aufzuneh⸗ men. U. a. wind behauptet, das ? enmaterial über Schneider enthalte den Rachweis der Täterichaft eines ritten, darüber hineus die Möglichleit einer Täterichaft Schneider, jedenfalls aber den Nachmeis der Schuldloſigkeit Philipp Halsmanns. 

Zweimal haben Schwurgerichte in Innsbruck den Studen⸗ ten Philipp Halsmann ohne einleuchtenden Grund für ſchuldig crllärt. Wie konnten ſie es! Wie läßt ſich der phantaftiſche Irrtum begreiſen? Tirol, das Land Andreas Hoſers, war ſtets die Hochburg des Klerikalismus habsburhiſcher Couleur, des chriſtlich⸗ſozialen Antiſemitismus, etwa jener halb reli „ E woſber Och ibler in ſchun e tebgchiſchen For⸗ ů le, Schnitzter in ſeinem Schauſpiel „Profeſſor hardi⸗ geſchildert Wulch haniv Wroſelſor Vern Die „antimarxiſtiſchen“ kleinbürgerlichen und bäuerlichen Kreiſe, die ſich durch Zahlung ſchlechter Löhne und Werlaiufe zu hohen Preiſen über Waſſer zu halten ſuchen, haben ſich den Antiſemitismus juggeriert, um mit dieſem den ihnen un⸗ hequemen proletariſchen Klaſſenkampi abzulenken. Jüdiſche Gläubiger, jüdiſche Konkurrenten und jüdiſche Häudler, die ihren Lieferanten wenig zahlen und ihren Kunden für die wohlfeil erworbenen Waren viel Geld abverlangen, haben durch ihr einnehmendes Weſen“ der kindlichen Abneigung gegen vie Juden Nahrung gegeben. 
In dieſem Milieu trauen treudeutſche Alpenbewohner 

einem Juden eben jede Schlechtigleit zu. 
Am 10. September 1928 wanderic der in den Tiroler 

Bergen Erholung ſuchende Zahnarzt Max Morduch Hals⸗ 
mann aus Riga mit ſeinem Sohne Philipp von der Domi⸗ 
nikus⸗Hütte zum Dorf Breitlehner. Unterwegs wurde der 
Vater getötet. Wunden am Kopſe des Verſtorbenen bewieſen, 
daß weder ein Unfall noch ein plötzlicher Schlaganfall vorlag, 
ſonvern daß der Tod durch Gewalt veranlaßt war. Der 
Sohn wurdé (ſoſort als angeblicher Mörder ſeines Vaters verhaftet. ——* *c 

16. Dezember 1928. Drei Geſchworene erklären, daß 
ſie ſich von der Schuld des Studenten nicht überzeugtshaben. 
Aber neun halten den Juden für ſchulvig, und zwaͤr wegen 
vorſätzlichen Totſchlages. Das Gericht verurteilt den jungen 
Mann zu zehn Jahren Kerker. Der Verteidigung gelingt der 
Kachweis, daß bei der Verhandlung gegen Halsmann die 
Vorſchriften der Straſprozeßordnung verletzt worden ſind. Der 

   

  

  

    

   

Oberſte Gerichtshof in Wien gab daher am 13. März 1929 der 
Reviſion ſtatt. Es kommt zu einer neuem Hauptverhandlung 
vor dem Schwurgericht in Innsbruck. Am 19. Oltober 1929 
ſind ſieden Geſchworene überzeugt, Philipp Halsmann habe, 
wenn auch in der Erregung, ſeinen Vater vorſattlich getötet. 
Fünf Geſchworenc verneinen die Frage nach dem Totſchlag. 
Zur Verurteilung iſt Zweidrittelmehrheit nötig. 

Des Totſchlages wird Halsmann nicht ſchuldig geiprochen. 
Aber die Geſchworxenen verurteilen den Jüngling wehen 

Körperverletzung mit tödlichem Ausgang. 
Das genügt zu einer Gerichtsentſcheivung, nach welcher der 
Studioſus aus Lettland ſich vier Jahre lang in einem öſter⸗ 
reichiſchen Kerter aufhalten ſoll. Nach etwas mehr als zwei 
Monaten, am 23. Dezember 1929, wird das Urteil rechts⸗ 

  

  

Philipp Halsmann 

kräftig. Den Rechtsanwälten war es nicht gelungen. neue 
juriſtiſche Günde herauszutüfteln, um die Sache zum dritten 
Male neu aufzurollen. Philipp Halsmann kommt von der 
Unterſuchungshaft in die Strafhaft. Da ſchlägt zehn von den 
zwölf Geſchworenen im Mai 1930 das Gewiſſen. Sie 
bitien den Bundespräſidenten in einem Gnadengeſuch um 
die Freilaſſung des Studenten. Weshalb? Wenn. wie ſie an⸗ 
genommen hatten, Philipp ſeinen eigenen Vater ablfichtlich 
derart mißhandelt hatte, daß dieſer daran ſtarb, war der 
Wunſch, den Unbarmherzigen ſchon nach fünf Monaten frei 
zu ſehen, nicht zu verſtehen. Den zehn Geſchworenen muß es 
alſo bei erneutem Nachdenken zweifelhaft geworden 
fein, ob ſie dem ihnen unſympathiſchen jungen Manne nicht 
unrecht geian haben. Die öſterreichiſche Regierung zögert noch 
über vier Monate. Am 20. September gewährt ſie dem 
Studenten zwar lein Recht, aber Gunade und läßt ihn laufen. 

runf beruht nun der „Beweis“ von ver Schuld des 
80 jungen Maunes? 

ilipp erilärte, er ſei voraufgegangen, weil ſein Vater ſtehen 
gedlichen war, um ein Bedürfnis zu verrichten. Wenige 
Schritte von ſeinem Vater entfernt will ſich Phikipp um⸗   

gedreht haben, weil ſein Vater einen Schrei ausgeſtoßen habe 
Dann joll — ſo ſagte der junge Mann — der alte Halsmann 
abgeſtürzt ſein. Dieſe Behauptung war nun unzutrefſend, denn der Befund, die grauenhafte Kopfverletzung, hatte er⸗ 
geben, daß ein zufälliger Abſturz ausgeſchloſſen war. 

Alſo — ſo wurde konſtruiert — Philipp hat ſeinen Vater 
getötet, und, um ſeine Schuld nicht einzugeſtehen, den Abſturz 
erlogen. Nüun ſand ſich an der Kleidung des Sludenten kein 
einziger Blutiropfen. Da nun die Anklagebehörde 
annahm, der Zahnarzt ſei miteinem Stei nerſchlagen 
worden, machte das Fehlen jeder Blutſpur die Tälerſchaft 
Philipps ſchon recht unwahrſcheinlich. 

Vor allem fehlte jeder Grund für den Studenten, ſeinen 
Vater auch nur anzntaſten. 

Das Gericht war der ganzen Vergangenheit des Angeklagten 
nachgegangen. Lehrer, Mitſchüler, Angehörige, alle, die ihn 
kannten, ſchilderten ihn als kutelligentund autmütig. 
Keiner wußte an ſeinem Charakter etwas auszuſetzen. Keiner 
hatte au ihm Jähzorn entdeckt. Alle teilten. mit, daß zwiſchen 
Vater und Sohn das innigſte Freundſchaflsverhältnis beſtand, 
daß der Sohn mit großer Liebe an ſeinem Vater hing und 
ſeiner Mutter ſtets mit Achtung begegnete. Die Arbeit des 
Baters ſchaffte dem Sohne die Mittel, ſorglos zu ſtudieren. 
Und da follte der Sohn, dem Gemüt und Verſtand geboten, 
ſeinem Vater ein recht langes Leben zu wünſchen, dieſen für⸗ 
ſorglichen Vater erſchlagen haben? ů 

In einem in vieler Hinſicht ſehr wunderlichen Gutachten 

  

  

Mitmwoch, den 19. Auguſt 1931 

  

      
der mediziniſchen Fakultät der Univerſität Innsbruck hieß es, 
der Charakter Halsmanns ſchließe zwar einen überle gten 
Mord aus, aber eine Affektlötung infolge einer durch Er⸗ 
mildung erzeugten Reizbarkeit ſei dentbar. 

Ein gutmütiger, kluger, ruhiger Menſch ſoll durch Er⸗ 
müdung ſo reizbar beweangen ſcou, daß er ſeinen Vater 

erſchlug? 

Aber wie iſt der alte Halsmann deun nun 
um das Lebeu gekommen? Und warum glaubte der 
Sohn an einen Abſturz, bis ihn die Sachverſtändigen von der 
an ſeinem Vater begangenen Gewalttat überzeugten? Eine 
Broſchüre eines Rechtsanwalts, Dr. Ruzicka, der ſich 
ietzt den Verteidigern Halsmanns angeſchloſſen hat. macht 
darüber Mitteilungen. Bei ihm meldete ſich eines Tages ein 
gewiſſer Johann Schneidor und ſagte, Philipp Haksmann 
ſei unſchuldig. Schneiver erklärte, er kenne den Mörder. Dann 
geſtand er, ſelbſt den Mord begangen zu haben, und zwar 
wollte er aus dem Gebüſch einen Stein auf den Zahnaröt 
geworfen haben. Schneider widerrief ſpäter ſein Ge⸗ 
ſtändnis und trat einen Alibibeweis an, den das Gericht für 
geglückt erachtete. 

War Schueider, wie Halsmanns Verteidiger annahmen, 
der Mörder? 

Gleichviel, irgend jemand kann es ſo gemacht haben, wie 
Schueider es von ſich behauptet hat. Jemand kann den alten 
Herrn ſtehen geſehen und bei ihm viel Geld vermutet 
haben. Er kann dann aus dem Gebüſch einen Stein nach ihm 
geſchleudert haben, um ihn entweder zu töten oder doch ſo zu 
ſchwächen, daß man ihn mühelos berauben konnte. Als ſich 
Philipp dann umdrehte, kann der Verbrecher ſich aus Furcht 
geſchnappt zu werden, verborgen gehalten haben. Dann 
konnte der Sohn, der keinen Dritten in der Nähe ſah, glauben, 
der Vater ſei plötzlich abgeſtürzt. 

Nationaliſtiſche Geſchworene verurteilen in Mecklenburg 
den polniſchen Arbeiter Jakubowſti, chriſtlich⸗ſoziale 
Tiroter und Heimwehrbündler werfen den jüdiſchen Intellek⸗ 
mellen in den Kerker. Hoffentlich wird jetzt Licht in die An⸗ 
gelegenheit gebracht, die einem braven Meuſchen das Brand⸗ 
mal des Valermörders für ſein ganzes Leben aufgedrückt hat. 

„ . ..........łvo.ełłłłłe 
  

  

Das ſchwere Zug⸗ 
inglück in der 
Steiernarl. 
Wir bringen das erſte 
Originalbild von der 

Trümmerſtätte. 

Bei Leoben (Steiermark) 
ereianete ſich, wie ſchon ge⸗ 

meldet, ein furchtbarer Zu⸗ 
ſammenſtoß äwiſchen dem 

Expreßzuga Rom—Wien 
und einem Güterzug. 
e e 

Meue FEahndungen wegen des Elsenbahnattentats —. —. —————— — 

Der geheimnisvolle Kunde 
Merkwürdige Materialeinkäufe — Die Beweisſtücke an den Litfaßſäulen 

Die Berliner Kriminalpolizei hat zur Auftlärung des 
Attentates bei Jüterbog an ſämtlichen Berliner Plakatſäulen 
ein Plalat anſchlagen laſſen, auf dem die Eiſenrohre und die 
Drahtrolle, vdie, zur Berübung des Verbrechens verwandt 
wurden, im Lichtbild dargeſtellt werven. 

Der wichtigſte Punkt der bisherigen Fahndung iſt die Auf⸗ 
findung des noch, unbelannten Mannes, der in verſchiedenen 
Inſtallationsgeſchäften in der Friedrichſtraße Materialeinkäufe 
machte. Feſt ſteht,‚ daß dieſer geheimnisvolle Kunde von 
Donnerstag bis Sonnabend der vorvergangenen Woche nicht 
weniger als ſechsmal Geſchäfte aufgeſucht hat. Er erſchien 
teils ohne Kopfbedeckung aber mit Mantel, teils auch mit 
Hut und Mantel, teils aber auch ohne beides. 

Diefe. Feſtſtellungen laffen, wie die Berliner Kriminal⸗ 
polizci mitieilt, ben Schluß zu, paß der bisher noch unbekannte 
Mann entweder in der Nachbarſchaft für kurze Zeit eine 
Stube gemietet, oder daß er ſeine Sachen und ebenſo die 
bereits gerauften Rohre in einer Gaſtwirtſchaft in der Nähe 
der Geſchäfte abgeſtellt hatte, wo er dem Wirt gut belannt 
war und ſo ohne Sorge um einen Diebſtahl ſeine Garverobe 
zurücklaſſen lonnte. Der oder die Attentäter müſſen nach der 
Auffaffung der Lriminalpolizei über erhebliche Geldmittel 
verfügt haben. Der Draht allein loſtete annähernd 60 Mark. 
Auch haben vie Täter, vie längere Zeit im Walde auf das 
Herannahen des Zuges warteten, teure Zigaretten geraucht. 

x 15 Todesapfer bei Leoben 
Die Eiſenbahnkataſtrophe bei Leoben hat inzwiſchen ein 

füufzehntes Todesvpfer gefordert. Eine Frau, die bei dem 
Unglück zu Schaden kam und der beide Beine amputiert 
werden mußten, iſt am Dienstagnachmittag ihren Verletzungen 
erlegen. 

Prager Schhler ſollen Gasmasken bekommen 
In Prag gehen Beſtrebungen amtlicher und privater 

Körverſchaften dahin, jeden Einwohner mit einer eigenen 
Gasmaske zu verſehen. Als Erſtes ſollen ſämtliche Schüler 
der Prager Lehranſtalten von der Stadt mit Masken ver⸗ 
ſehen und in deren Bedienung unterrichtet werden. 

Dit Liga gegen dus Vriefmarkenlecken 
Die Unſitte des Briefmarkenleckens hat die Poſtbehörden 

der meiſten europäiſchen Länder bereits ſeit längerer Zeit 
zur Einfühtung der kleinen glähernen Befeuchtungsapparate   

veranlaßt. Aber immer noch wird ein großer Teil der In⸗ 
fekliouskrankheiten auf das Brieſmarkenlecken zu Hauſe und 
in, Betrieben zurückgeführt. Jetzt hat ſich in Paris eine Ge⸗ 
gellſchaft gebildet, die den Kampf gegen die Unfſitte mit allen 
Mitteln anfnehmen will. Sie gibt bereits eine kleine Seit⸗ 
ſchrift beraus, in der mediziniſche Kapazitäten und andere 
Beruſene gegen die Gefahr des Briefmarkenleckens ein⸗ 
treten. 

Im Fluggeng im Eis 
Der Grönlandflug Gronaus 

Die grönländiſche Kolonialverwaltung hat von dem 
Landvogt in Südgrönland ein von Godthaab am 17. d. M. 
abgeſandtes Telegramm erhalten, in dem es beißt: Nach 
Leinem ſehr gefährlichen und ſchwierigen Flug, der von 
Scoresbyſund aus über das Inlandeis nicht mehr verſucht 
werden wird und währenddeſſen die Maſchine Schwierig⸗ 
keiten hatte, ſich zu heben, ſo daß drei Stunden mit vollem 
Motor geflogen wurde, während trotzdem die Antenne auf 
dem Schnee ſchleppen blieb und der Schnee aufgewirbelt 
wurde, traf von Gronau nach einem Orientierungsaufent⸗ 
halt auf dem Evighedsfiord am Sonnabendabend in Sukker⸗ 
toppen ein. Er flog von hier am Sonntag um 3.10 Uhr ab 
und landete ſicher in Scoresbyſund 4.14 Uhr. Von Gronau 
wartet auf günſtiges Wetter, um den Flug zunäßſt nach 
JIpvigtut, von dort nach Disko und endlich uach Amerika fort⸗ 
zuſetzen. 

Gas und Myhtherie die hüufigſten Todesurſachen 
Eine Neuyorker Statiſtik 

Die Stattſtiken der meiſten Länder laſſen erkennen, daß 
Gas als Todesurſache mit au erſter Stelle ſteht und nicht 
weniger Opfer erfordert als etwa die Diphtherie. So zeigen 
ſtatiſtiſche Berichte zum Beiſpiel aus Neuyork, daß dort vom 
1. Januar bis 31. Juli dieſes Jahres 335 durch Gas ver⸗ 
urſachte Todesfälle vorkamen, während die Diphiherie auch 
nicht mehr als 350 Opfer erforderte. Dieſes Verhältnis ver⸗ 
ſchiebt ſich in den Wintermonaten noch zu Ungunſten des 
Gaſes, da bei häufigerer Benutzung natürlich auch die Un⸗ 
glücksfälle ſich mehren. Das Jahr 1926 zeigt vergleichsweiſe 
477 Todesfälle durch Diphtherie, während infolge Gasver⸗ 
giftung 788 Menſchen ſtarben. Die meiſten Gasunfälle er⸗ 
eignen ſich erſahrungsgemäß im Januar, wäßrend der Juli 
ſtets die wenigſten Unfälle dieſer Ärt aukzuweiſen hat. 

 



  

14. Portſetung. 

„Für mich iſt die Sache ſehr einſach gelagert,“ fagte Lam⸗ 
mont. „Ich perſönlich wetß, daß ich mit der Reeſe ſo wenta 

zu tun hatte wie mit der Anberſen. Aber die Auderſen 
hatte eben ein Intereſſe daran, ihren Angaben einen Schein 
pon Glaubwürdigkeit zu verleihen. Ich bin mir darüher im 
klaren, vaß ſie die Vera Reeſe für den bewußten Brief gut 
bezahlt bat.“ 

„Warum hat ſie dann Vera Reeſe ermordetr“ 
Lammont erwiderte: 
„Dafür hat ſie ſogar zwei Gründe. Wenn Vera Reeſe 

in der Gerichtsverhandlung gefraat worden wäre, ob die 
Behauptungen in ihrem heutigen Brief richtig ſind, dann 

wäre ſie beſtimmt umgeſallen. Sie hätte mir ins Geſicht 

hinein nicht dieſe Lüge wiederholt, ſondern hätte zugeben 
müſien, daß das Ganze ein Komplott der Anderſen iſt. Mit 
anderen Worten: die Anderſen. zweiſette, od die Reeſe einen 
Meineid leiſten würde. Und der zweite Grund iſt der: daß 
die Anderſen zugleich auf beaueme und einlenchtende Weiſe 
den Mordverdacht auf mich gelenkt hat, um ſich zu rehabili⸗ 

tieren. Jetzt verſtehe ich erſt, was das Telephongeſpräch von 
heute nachmtittag bedentete. Ich jollte zum Bavariaplatz ge⸗ 
lockt werden, damit es ſo ausſieht, als ob ich in der Wohnung 
der Reeſe geweſen wäre und fie ermordet hätte.“ 

Lammont fühlte, daß er weder den Kommißar, noch Sei⸗ 
den, noch Iſenbeil mit ſeinen Ansführungen überzenat hatte 
und brach jäb ab. 

„Ich balte mich zu Ihbrer Verfügung,“ ſaagte er ſtolz. 
„Aber bitte, vermeiden Sie das eine, mich der Anderſen 
gegenüberzuſtellen. Wenn ich nicht entlaſſen werde, ſo wird 
dieſe Wohnung ein Zimmer baben, in dem ich mich von der 
Anderſen unbemerkt aufhalten kann.“ 

Dem Wuuſche wurde entſprochen. 
„Ich werde die Anderſen vernehmen, ſobald ſie kommt,“ 

erklärte Gambichler. „Immerhin will ich ſie nach ihrem 
Alibi genaueſtens fragen.“ 

Lammont erhielt von Fran Plößl den ſogenannten Salon 
zum vorübergehenden Aufenthalt eingeräumt. 

Als Gambichler mit den veiden Nuriſten allein war, äußerte 
er ſeine Meinung in jener derben Weiſe, die ihm den Namen 
Sammer eingetragen hatte: 

„An ſich glaube ich, daß es ſo weit iſt, den Herrn Lammont 
zu berhaften. Aber ich möchte lieber warten, bis mein Kollege 
Korkzieher da iſt; der tüſtelt immer noch Probleme aus. Wer 
bul- was er im Lauſc des Nachmittags noch herausgefunden 

at.“ 
„Es ſind zwei Punkte da“, ſtellte Iſenbeil in ſeiner objek⸗ 

tiven Beiſe jeſt, „dir noch nicht geklärt find und die man erſt 
Hären muß, wenn man Lammont verhaften will.“ 

„Und welches wären die zwei Punkte?“ fragte Seiden 
geſpannt. 

„Der erſte Punkt“, erklärte Iſenbeil, „iſt folgender: Woher 
hat Lammont Kenntuis gehabt, daß ihn vie Reeſe verraren 
will? Der plösliche Mordanſchlag auf die Keeſe hat doch nur 
einen Sinn, wenn Lammont von dem Brief der Reeſe an m 
Kennmis hatte. Von dieſem Brieſ wußten aber, ſoweit i⸗ 
Kenntnis Habe, bis jechs Uhr nur vier Perfonen: die beiben 
Schauſpielerinnen Anderſen und Behrens, Herr Staatßsanwalt 
Seiden und ich.“ 

Scipven erwiderte⸗ 
„Leider kann ich vieſes Argument widerlegen. Ich habe im 

Papierkorb des Regicrungsrats Lammont — ich war nämlich 
in ſeiner Wohnung — Papicrſchnitzel geinnden, ſic anein⸗ 
andergcrciht und jrſtgeſtellt, daz Neeje einen Drohbrief an 
Lammont geſchrieben bat.“ 

Seiden las den Wortiaut ves Brieies, wic er ihn zuſam⸗ 
mengeſtellt hattc, vor. 

„Es wird immer ſchlimmer für Lammont“., jagte der Ham⸗ 
mer. Es war ihm nicht anzuſehen, ob er bas bebauernd sber 
freud'g meinte. „Dic Sachr ſiebt ſo ans, als od Lammont ſo 
gegen virr Uhr nachmittags den Brief der Keeie belommen 
hat, den Sie bruchſtückwriſc vorfanden. Lammont ſcheint er⸗ 
kannt zu haben, in welcher Geſahr er ſchwebie. Hätle er ge⸗ 

wußt, Daß dir Keeſe bereits Ihnrn. Herr Kechtsenwall, von 
der Sachlage Mitteilung gemacht batr, Jo Dätte er wehl die 
Tötung der Keeſe nicti erwogen. So abet ſagir er ſich daß 
die Rerſc dir cinzige Mitwißerin ſeines Gebeinmiſſes ſei. Er 

bat jich 5esbalb kurz entſchloffen, ſie zu bejeitincn. Haänec dic 
Reeje nicht den Bricf an Sie geſchrieber. Hert Nechtsanwalt, 
jo bätte icin Menſch darauf lommen können, daß Lanmont 

ihr Mörder iſt. Er hat freilich in der Eile ciniae Dummbeiten 
geätacht. Er Fat nicht füär ein Alibi arierzt Er at ench nicht 
den Brief bejeitigt, den dir Keeſe an ihn geſchrieden hat; das 
ſind Dummheiten, wie ſit jever Verbrecher beacht und wie ſic 
insbeſpnpere ein Verbrecher begcht. wenn er io raſch und eilig 
handeln muß⸗ — — 

Sciden wandie ſich wieder an Jſenbeil: Und weichen i3n 
der zweiie Punlt, in welchem Ibrer Anpicht nach Koch Kläruna 
erjorderſick iſt, bevor Lammant endaültig Aberfühtt wird? 

„Die Dame, Herr Stautscmwalt“, ctwibertr Sienbeil. . Dic 
Dame, die noch da war. Ser war dicir Damcx“ 

Seiden dachte cintn Augeublic nak. dan dieſe Darnt ſchr 
wohl Fräulein Hede Lammom jein Ennic. Er crinncrie ſich. 
daß ſie vor ihm die Treppe zu ihbrer Bohmma binanferttienen 
war. Saite ſie vorher Wirklich Einläufc. mice ſir den Anichein 
zu erwecken iudhfe, gemacht, oder war ze in der nufrahr 
gewrien? Sciden unterbrückte vieirn Grdänfen. Er Len ſich 
jio vor, ais ob er Hede Lammont cuftrciht; aber bir Zweiſel 

— 1 16 8 Hand Dir dir Beincherin i ir Handſchuhr ſchen, dir uns? dir & dert 
Gambichlcr. Gmabichler hän⸗ 

Sries ESi ai. 
-Sewiß Es ſiſt eine ſehr icutt Marle. Ich habr fe Henit 

kiſt angebeten beiemmen- ů 
Sas Bal bas auil dem Fall Airſe m hm'i“ fragte Seiben. 

Seir Wic“, e⸗ 8 Der Un⸗ 
EüIC, r„n eE 8 

niit der Kreſe Den LSilär traumt. Hut 
Seramchl. Senn Eile 

LaIAAD cπει Jis 
Dirrber ichen, ami ben 

Auſfetriht irücn- 

Beregung daß er he in Angruhehe hielt; mögiua Duß cer 

é 

im Innern die Lieferfirma eingedruckt zu finden glaubte, a0 
unb ſo einen Anhaltspuntt zur Eruierung des Eigentihners 
zu finden. 

Gewiß iſt, daß Iſenbeil einen füßen, te 

Ius und daß ihn vieſer Duft an das Parfüm erinnerte. 
befannten Duft ver⸗ 

as Lilly Behrens liebte. Unſinn!, dachte er bei ſich, es ſind 
ganz gewöhnlich riechende Handſchube. Aber als er daran roch, 

war es doch „Houbigant Jasmin“- ů 
Halb ärgerlich und halb beluſtlat 1.7 er bie Handſchube 

weg. Er ſagte ſich, daß es noch mehr Franen auf der Weli 

gäbe, die dieſes Parfüm bevorzugen. Schllehlich war ja nicht 

anzunehmen, daß Lilly Behrens mit Vera Reeſe ſo gut be⸗ 
lkannt war, daß ſie ſie beſuchte. 

* 

Unmittelbar nach ver Vernehmung Lammonts kamen die 
Anderſen und Lillv Vehrens. Beide Tamen hatten vor Er⸗ 
regung gerötete Wangen. Bei Lillv Behrens fiel es Ijenbeil 

weiter nicht auf. Er kannte ihre Lebhaftigteit und wußte, daß 

ihr heller Teint der Spiegel ihrer Seele war; aber bei der 

Anderſen frappierte es ihn. ů 
Sie hatie jetzt mehr Leben und Farbe im Geſicht ais am 

Morgen, da ſit um ihre Ehre kämpfte 
Im Laujfe der Vernehmung freilich alaubte er zu begreifen, 

woher vie ſonderbare Aufregung der Anderſen kam. Er hatte 

mit ſich einen Kampf auszufechten, in dem der Verftand dem 
Impuls unterlag. 

Zunäckſt wurde vie Anderſen vernommen. Gantbichler war 

galanter zu den Damen als gewöhnlich. Er bot bnen elnen 

Sinhl an, und ſeine Fragen waren ebenſo liebenswürdig, als 

ſeine Randbemertungen deute mertag derb. 
„Kannten Sie die Reeſe, Fräulein Anderſen?“ 
Sie verneinte. 
„Ich meine“, klärte ſie Gambichler anj. „ob Sie ſie ober⸗ 

jlächlich kannien. Sie war doch gleichzeltig mit Ihnen im 

Thereſienban inhaſtiert. Haben Sie ſie nicht Fier und da ein⸗ 
mal kurz geſprochen?“ 

„Nie!“ ſagte die Anderſen. „Ich kenne ſie nicht.“ Mit 

Schaudern blickte ſic in die Ecke, in der ſie unter einem weißen 

Tuch die Leiche vermuten mußte. „Ich habe nie mit ihr zu 

tun gebabt. Ich weiß nicht einnal, wie ſie ausfehl.“ 

Und als ibr Gambichler die Mhotograbhie der Reeſe zelgte 
— vom Anblick der Toten wollte er ſie verſchonen —, behaup⸗ 

tete ſie entichieden: 
„Ich kenne die Dame wirklich nicht.“   Gambichler forſchte weiter: — 

„Von dem Brief, den die Vexſtorbene kurz vor dem 
Tode des Herrn Rechtsanwalis Iſenbeil geſchrieben hat, ů 
haben Sie Kenntnis?“ 

4479442,31, 
zahite 

unsere einhefmische Lebensversicherungs- 

anstalt Westpreuben seit Einlührung der 

Gulden,Shrung an die Histerblisbensn ihrer 

Versicherten aus, für die wirtschaftliche 

Sicherstellung der Familie und die Kosten 

von Arzt, Begräbnixs, Ge denketeinerrich- 

tunß, Kindersusstattung und als Notgeld 

fur die ersten schweren Zeiten, die gapz 

bevondera im Todesſall des Ernährera immer 
toltzen. Diese Zahlen beweisen auf dasbeste 

          
    

      
      
       

ſiowenbigkeit ger Lebensversicherung 

Fenenerelche Inrer kinnehtung 
die 

grolle Leistungstähigkeit 

unserer einheimischen 

lebens: 
Versicherungsanstalt 
Wesiareuden 
im Verband öflentlicher Lebensversicherungsanstalten 

in Deuischland 

Sie nickte. 
„Es iſt der Verdacht geäußert worden, 

ſen, be•S der Brief auf Ihre Veranlaſſuns geſchrieben 
wurde.“ 

Sie ſah ihn erſtaunt und entrüſtet an. 
(Fortſetzung jfolgt) 

räulein Ander⸗ 
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Wie Afräkaſttegeröin Wiarga von Eocdoef flartete aach Lotio 

urhs v. Endorf und ihr FIngzeng, ů‚ éů‚ 

mit dem fit vhne jede Vegleitung am 18 Untun zu einem Fluge über Moskau. Sibirien nach Japan ſtartete. Marga 
v. Etzdorf batic mit ihrem Afritaflug eine der beiten Streckenleiſtungen des 
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ſchen Damenflugſportes vollbrucht. 

  

Löüwen in freier Wildbahn 
Allerlei Merkwürdigkeiten — Vom Efel übertrumpft — Angeſpannte Tiere ſind ſicher 

Im allgemeinen hellt man ſich vor. datz ber Löwe in Eln⸗ 
lamkeit jeine Tage verbringt: daß er höchkens die Lowin 
und ſeine Inngen in feiner unmittelbarer Dulbet. In 
Dirklichfeit m es aber gans anders. Die Söüwen leben 
Nubeln zujammen nud wenn ſie nachts aui Bentraüge ans⸗ 
Sehen, kenn verſtändigen fie ſich üurt Brällen, damit ſie 
nicht den Iufammenhalt verlleren. — 

SDere Sien erben anf gans raffinierte Welße vor, 

als Beuir angerſeben Aud. Iit er nabe genus, qs lähk er ſein 
Diuthendes Geprüll erſchallen. Anſgeſfchredr vom Mnf des 

„ Men vem Sind detäbergetragenen Gernch ſphrenb, 
Egreifen Die ängſilichen Tiert nach der enigeßengeſetten 

Sie Flußtt und reunnen gerebewens ins Serderben. 
Denn dort Dat fich das ganze Lowenrubel popiert und macht 

Aliat „er bie Beufe her- 
Tassder gehi der Lörwpe. wie ſcken errgeäbat, faß Riergals 

auf Bente ans, InD üh fommt cs, daß Tiere. ir naißtas, menn 
Rr mur Biülirruss ven einem Lömen Prlemmen, ober ſein 
Gebrsäil versehnicn. in paniſchen Schrecken werient merben. 
am Toge Wiirafer ferlenruhia in nächüer Eähbe von Löwen 
grasend erbammtet morder ſinb. 

Wan ft geneigt. anzunchmen. Yas EG cin Tier in der 
Lage leim Famr., fich des gefährlichen Lördengebiſes an er⸗ 
menren unt Wirk Kannen. run man berl, dah erjahrene 
Jisger ens den Süben Arfrifas berifhen, 

* menis meinhait erichehrroe Tiere wie Efei 
Manleßel & müünnter Erkinbringen, einen Sen 

im Lemyf am Peſlegen- 

ů   
Aber nux in ſo außergewöhnlichen Fällen unterliegt ein 

Löwe. Es ißt ſehr ſchwer, ihn zu ſchrecken. Selbſt vor Büchſen 
ergreift er keineswegs die Flucht. Solange er nicht direkt 
getroffen iſt, bleibt er in aller Seelenruhe auf ſeinem Platz. 

Hunde fub bieienisen Tiere, die der Löwe ſich zn 
allerletzt zur Bente auswählen würde. 

Ebenſo meibet der Löwe Tiere, die vor einen Wagen ge⸗ 
ſpannt find. Die Eingeborenen kennen die Taktik der Löwen 
ſehr genan und richten ſich mit ihren Maßnahmen danach. 
Hören Eingeborene, wenn ſie Wagen führen, in der Nähe 
Söwengebrüs, ſo machen ſie nicht eiwa die Tiere los, damit 
ſie flüchten Wunen, ſondern ſie laßen ſie angeſpannt, weil 
der LSöwe ſich gewöbnlich an vor Wagen geſpaunte Tiere 
nicht heraumacht. Natürlich halten die Fuhrleute ihre Waf⸗ 
ſen bereit, wenn das gefährliche Raubtier ſich etwa doch in 
die Nähe wagen follte. 

Die Löwenjagd gehört auch beute trotz der modernen 
Waffen noch än den aufregendſten Abentenern, zu benen 
Geiſtesgegenwart und Mut notwendia ſind, denn das ge⸗ 
wandte, kräftige Tier ſcheut vor keiner Gefahr zurück! 

Michael Becker. 

Der verhänguisnolle Griff in bie Hanbiaſche 
In Halle bekam ein Sportklub auf originelle Weiſe den 

Uirheder mehrere Diebhähle im Klubgebäude heraus. Nach⸗ 
dem man längere Zeit bindurch vergeblich Unterſuchungen 
augeſtellt Batte, wer wohl das nangebrachte Intereſſe an 
fremden Sporigeräten uns Werigegenſtänden unter den 
Kinbmitgliedern zeige, kamen einicze beſonders Schlaue auf 
den Gedanken, die Cbemie au Hilfe zu rufen. In die Hand⸗ 
taiche einer Dame, die beſonders viel beſtoblen worden wax, 
wurde ein farblofes Pülverchen eingeſtreut. das erſt mit 
Feuchtigkeit in Verbindung gebracht, eine ſtarke Farbwir⸗ 
kung zeiat. — Als man ſchwitzend von den Sportplätzen in 
das Klubbaus kam, ſtellte man fen, daß eine der Damen 

das Geſichi. die Oberarme, kurs alles. „markiert“ batte, mas 
mam gerabe ſo in der Unterbaltung zu berühren pflegt. Die 
Eutlorvung war einwandfrei gelungen. 
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bie Taktik des Sorialistischen Kampfes 
Wie sie Otta Bauer in seinem Schluhwort auf dem internationalen Kongreß aufzeicknete 

Der vor kurzem in Wien ſtattgefundene Kongreß der 
Sozialiſtiſchen Internationale hat ſich eingehend mit der 
Frage der Kampftaktik der Arbeiterſchaft beſchäftigt. Dabei 
ſpielte bekanntlich beſonders die Stellung der Deutſchen 
Sozialdemokratic eine Rolle. Nachdem in der Ausſprache 
vor allem der engliſche Unabhängige Maxton gegen die 
Tolerierungspolitik der deutſchen Partei ſcharf Stellung ge⸗ 
nommen hatte, faͤßte Otto Bauer in eilnem Schlußwort die 
umſtrittene Frage der Kampfesführung außerordentlich 
klärend zuſammen. Infolge eines Mangels in der Bericht⸗ 
erſtattung ſind dieſe bedeutſamen Darlegungen leider in den 
Preſſeveröffentlichungen nicht zur Geltung gekommen. Die 
wichtigſten Stellen des Schlußwortes ſelen daber in folgen⸗ 
dem wiedergegeben: 

„Maxton hat mir das Wort übelgenommen, daß man aus 
der inſularen Sicherheit einer vom Faſchismus nicht ange⸗ 
ariffenen Demokratie leicht reden könne. Maxton kann aber 
nicht beſtreiten, daß wir hier in Mitteleuropa leider Erfah⸗ 
rungen haben, die er natürlich nicht kennt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) Geup ſſen, ich erinnere mich an Zeiten hier in 
meinem Lande, bier in Oeſterreich, wo die Wiener Schußtz⸗ 
bundbataillone in Transporten wie im Krieg hinaus in die 
Provinz gegangen ſind und die Arbeiterfrauen dort geſtan⸗ 
den find, und geweint haben, nicht anders als im Krieg. Ich 
erinnere mich, Genoſſe Maxton, jener Nächte, wo uns Fa⸗ 
ſchiſtenüberfälte drohten, wo die Arbeiter, die den ganzen 
Tah gearbeitet watten, die Dderd Arßeitert gewacht haben, ge⸗ 
wacht über die Sicherhetit der Arbeiterklaſſe und der Re⸗ 
publik. (Lebhafter Beifall.) Wer ſolche Zeiten mitgemacht 
hat, der weiß, daß es in der Eutwicklung der Klaſſenkämpfe 
Jeiten geben kann, in denen nicht mehr die Idec entſcheidet, 
nicht mehr, ob man ein konſtruktives Programm für den 
Sozialismus in unſerer Zelt aufzuſtellen vermag oder nicht, 
ſoudern, das zu entſcheiden drohen ganz andere Dinge, 

Gewehre, Maſchinengewehre, Munitionsvorräte, 
Handgranaten! 

Der ſolche Zeiten einmal miterlebt hat, der weiß, daß 
es in ſolchen Zeiten eine Lebensfrage, eine Frage der Ent⸗ 
ſcheidung über Zehntauſende von Proletarierleben, eine 
Frage der Entſcheidung über die ganze Zukunft der Arbei⸗ 
terklaſſe fein kann, ob man zu verhindern vermag, daß die 
legale Staatsgewalt, die Heeresgewalt, in die Verfügung 
der Faſthiſten gerät oder nicht. (Brauſender Beiſall.) Des⸗ 
wegen, Gengſie. Maxton, haben wir uus nicht für Koalitions⸗ 
politik oder für Koterterungspplitit hier anszuſprechen, auch⸗ 
nicht gegen ſie, ſondern — — — 

wir mfiſſen denen, die an der verartworflichen Stelle 
kümpfen, die Wahl der zweckmäßigiten Mittel allein 

überlaſſen. b 

(Lebhafter Beifall.) 

Warum redeu wir von Krediten? Weil wir dieſen Akt 
der internationalen Solidarität, ſei es auch in kapitaliſtiſcher 
Form, ſolange es nicht auders möglich iſt, annehmen müſſen, 
weil, wenn das nicht geſchähe, Millionen deutſcher Familſen⸗ 
vüter mehr arbeitslos würden. Millionen Frauen und 
Kinder hungern müßten. (Stürmiſcher Beifall.]) Und wenn 
die Genᷣſſen Maxton und Ehrlich uns desbalb hingeſtellt 
baben als ſchlechte Sozialiſten, ſo will ich Ahnen eins ſagen: 
Es iſt mein Stolz, der größte Stolz meines Lebens, daß 
hunderttauſend öſterreichiſche Arbeiter mir 
das Vertrauengeſchenkthaben, daß ich, ſoweit 

es in meinen Kräften ſteht, ihre Lebensinter⸗ 
eſſen wahren und verkeidigen werde. Und von 
dieſen Hunderttauienden äſterreichiſchen, Arbeitern ſind Zehn⸗ 

tauſende, vielleicht Hunderttauſende, bedrobt, daß auch ſie im 
Falle der deutſchen Kataſtrophe um Arbeit und Brot kom⸗ 
men könnten. 

Ich kann dieſen Llrbeitern nych nicht mit ſozialiſtiichen 
Mitteln kelfen, ich muß den Schatz für ſie innerhalb der 
apitaliſtiſchen Geſellſchaft verlangen, und trondem würde 
ich mich als Verräter an den Intereſſen dieſer. Arbeiter 
betrachten, venn ich nicht jedes Mittel, das in der kapita⸗   

liſtiſchen Geſellſchaft möglich iſt, anwenden würde, um 
an verſuchen, wenigſtens einen Teil dieſer Arbeiterſchaft 
vor dem entſetzlichen Schickſal, das ſie bedroht, zu be⸗ 

wahren. (Toſender Beifall.) 

Was ſagen denn unſere Genoſſen, die mit der Reſolntion 
nicht einverſtanden ſinb, was iſt ihre Alternatihe? Sie 
woilen die Maßregeln, die wir perlangen, nicht, was wollten 
ſie? Sie ſagen, die deuiſche Arbeiterklaſſe ſolle 

die Macht ergrelſen ů 
und den Sozialismus verwirklichen. Wer es ernſt meint mit 
den Worten von Machtergreifung und Revolution, wer da⸗ 
mit nicht nur eine propagandiſtiſche Phraſe ausſprechen will, 
der weiz: Das iſt nicht, wie Genoſſe Maxton es biugeſtellt 
hat, etne Mvage der Foxmulierung eines künftigen Pro⸗ 
Lamnn für den Sozialismus in unſerer Zeit, ſondern 
ampf, Kampf nicht im bildlichen Sinne, nicht mit geiſtigen 

Waffen, ſondern bei der jetzigen politiſchen Machtverteilung 
mit anderen Waffen. Ich Rebeſe Ihnen, Genoſſen, es gibt 
Eituationen, in denen die Arbeiterklaſſe eines Landes keine 
andere Wahl mehr hat, als den Kampf mit ſolchen Mitteln, 
Aber ich halte es nicht für die Gewohnheit von Revolutiv⸗ 
nären, von wirklichen Revolutionen, ſo leichtfortig zu reden: 
„Ergreift doch die Macht!“ (Stürmtſcher Beifall.) Denn 
wirklicher Revolutionär iſt der nicht, der das Wort Revo⸗ 
lution und das Wort von der Machtergreifung ſich im täg⸗ 
lichen Gebrauch abnutzen läßt. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Ehrlich ſagt: „Und was hat es genützt?“ Ich werde,Ihnen 
ſagen, was es genützt hat. Es hat in der öſterreichiſchen 
Arbeiterſchaft den Geiſt erzeugt, jenen Geiſt 

der Beſonnenheit und zuügleich der Verekiſchaft, der den 
Faſchismus in Heſterreich beſient und die mokratie 

gerettet hat. 

(Anhaltender, ſtürmiſcher Beifall.) 
Wir kommen ans verſchiedenen Ländern, wir haben ver⸗ 

ſchledene Temperamente unbd habeun verſchie⸗ 
dene Grade von Verantwortung. (Stürmiſcher 
Beiſall.) Deswegen, Genoſſen, iſt es begreiflich, daß wir 
nicht gleich eines Sinnes ſind und daß wir debattieren. 
Wenn wir aber auch da und dort über das und jenes ver⸗ 
ſchiedeuer Meinung geweſen ſind, darüber dürfen wir nicht 
verſchiedener Meinung ſein, 

was jetzt die Stunde erfordert: 

daß wir, wo immer wir ſtehenaltes, tun müſſen, was in 
unſerer Macht iſt, niit die⸗deutſche Arbeiterklaſſe zu retten, 

Pum ihre Freiheit zu ſchützen um ihr. zu helfen, damit ſie 
auf dem Kampfboden, der ihr bteibt. aufbauc, das große Ge⸗ 
bäude des deutſchen Sozialismus. (Brauſender, anhaltender 
Beifall.) 

In der anſchließend angenommenen Entſchließung zur 
Kampftaktik der Sozialiſtiſchen Internationale ſind dieſe 
Auffaſſungen in ſolgenden Tenor zuſammengefaßt: 

„Keine andere Macht der Welt wird der Arbeiterklaſſe 
bei ihrem ungeheuren Werk der Utmgeſtaltung der Wirtſchajt 
helfen, keine andere Macht der Welt wird imſtande ſein, die⸗ 
ſes Werk zu vollbringen. 

Die Arbeiterklaſſe muß alle Möglichkeiten des Klaffen⸗ 
kampfes ausnützen, um unter dem üuck der unerhörten 

Wirtſchaftskriſe in internationaler Verbundenheit für die 
Abwehr aller Angriffe ber ſozialen Reaktion. und für die 
Verwirklichung des Sozialismus und des wahren Völker⸗ 
friedens zu wirken.“ 

Daß die Arbeiterſchaft aller Länder in dieſer Haltung ſo⸗ 
lidariſch handelt, zeigt nicht nur das helfende Eingreifen der 
engliſchen Arbeiter⸗Regierung in die Löſung der Reparn⸗ 
tionsfrage und der Kienflich, Kreditkriſe, ſondern auch das 
geſtern von uns veröffentliche Maniſeſt eines Vertreters der 
engliſchen Arbeiterpartei an Danzigs Arbeiterſchaft. 

Aber die Arbeiterſchaft muß ſich noch immer jeſter und 
mächtiger zuſammenſchließen, um die Widerſtände gegen die 
Verwirklichung ihrer Ideale aus dem Wege zu räumen. 

  

Warum noch keine Friedensausstellungꝰ 
Ein Getlanke, der auigegtiften werden müßte — Ein gutes Propaganusamittel 

Wenn in dieſen Tagen Hunderttauſende und Millionen 

den alljährigen Schwur „Nie wieder Krieg“ wiederholen und 

wenn ein Rieſenheer aufrechter Menſchen für den Weltfrieden 

und den internationalen Sozialismus, der ihn ſichern wird, 

demonſtriert, ſo muß man ſich doch fragen, od nicht noch zu 

der bereits geübten Antl⸗Kriegs⸗Propaganda dramatiſcher, 
literariſcher, graphiſcher und filmiſcher Art eine neue wirk⸗ 

ſame hinzütreten könnte. Es iſt gär kein Zweifel, baß durch 
die bisherige Anti⸗Kriegs⸗Propaganda immer nur ein 

beſtimmter Teil der Bevölkerung erfaßt worden 

üft: derjenige eden, der Bücher und Zeitungen mit pazifiſtiſcher 

Tendenz lirſt, und ferner derjenige, ver ſich rniſprechende 
Filme und Theaterſtücke anſieht. Aber hinſichtlich der Filme 

und Theaterſtücke iſt-nech zu ſagen, daß viele, die an ſich guten 

Willens ſind, ſich belehren zu laſſen, voch die Antikriegsſtücke 

meiden, weil ſie ihnen „zu aufregend ſind“. Oß man das nun 

verſteht oder nicht und ob man das billigt oder nicht — man 
muß mit der Tatſache rechnen. 

Ein Gedanke, der eigentlich noch der Verwirklichung Harrt, 

wäre nun die Schafſung einer großen internatio⸗ 

nalen Friedensausktellung. Es sibt zwar ſaſt in 

allen Staaten Europas und wahrſcheinlich nuch in 1SA. meht 

oder minder lokale Kriessausſtellungen, in denen 

olle mötlichen Kriegscrinnerungen und „Andenken“ nach 
melſftens recht einfeitig natlonalen, gewiß aber nicht nach be⸗ 
wußt pazifiſtiſchen Geſichtspunkten gejammelt worden ſind. 

Das grötte Kriegsmuſenm ſcheint das franzöſtiche in 

  

    —* 

Vincennes zu ſein. Aber auch das⸗iſt einſeitig in der Auswahl 
und als prinzipiell ſtaatliche Inſtitutton nicht von jenem 
Geiſte, der den Krieg verneint. Eine Antikriegs aus⸗ 
ſtellung, wie wir ſie uns denken, müßte erſtens fiür alle, alſo 

eine Wanderansſtellung ſein und ferner von wirklich 

kriegsfeindlicher Tendenz. Die, die den Krieg haſſen, 

müßten dieſe Ausſtellung vekanſtalten; nicht die, die ihn bloß 
„eErforſchen“. 

Eine ſolche Schau müßie auch, wenn ſie von wirklichem 

propàgandiſtiſchen Erfolg begleitet ſein foll, gleichzeitig poſi⸗ 

tip ſein. Sie müßte nicht nur den dildlich, dokumentariſch 

und gegenſtändlich vorzuführenden Kriegswahnſinn, deſſen 
Folgen heute die ganze Welt ſchmerzlich ſpürt, trotzbem aber 

noch nicht allgemein als eine der weſentlichſten Glenpsurſachen 
anertennt, das pohtive Programm deês Friedens ênigegeu⸗ 
ſetzen. Ran zeigge ver Welt, wie ſie war — man 

zeige aber auchdie Welt, wie ficausſehen muüß. 

Gernde weil wir der Ueberzeugungz ſind, daß der Soziakisinus 
keine Utopie, ſondern die Wirklichkeit von morgen iſt, meinen 
wir, daß es auch Möglichteiten genug. gibt, dieſe Wirtlichteit 

als Fotderunz eindeutig borzufühten. 

Det Friede wird da ſein, wenn die Völter 

einander kennen. Gewiß wekden nicht Ausſtellungen 

zu dieſem Ziete führenf vas Geſchick det Welt wird von 

anderen Mächten beſtimmt. Aber Ausſtellungen können helfen. 
—* GEss. 

* * *5 

den Staat⸗ 

anzeiger“: „Politiſch ü 

Warte an. Deine ruühige und grechte Denkweiſe hat ihm aber   

Vpilage der 
Damidger 
Uubüame 

Das Volk stand auf 
Die Schöpfierkrait der Demokratie 

In einem Briefe an, die Gräfin Hatzfeld äußert ſich 
Laffalle einmal ganz beglückt darüber, daß er den Verſuch 
gewagt haͤbe, ſeinen Vorſitz im örtlichen Arbetterverein 
einem Arbeiter zu übertragen. Er hoſie, daß der Mann 
ſeiner Aufgabe gewachſen ſein werde. Der Arbeiter von 
heute wird, wenn ihm dieje Briefſtelle zu Geſicht kommt und 
er dabei der organiſatoriſchen Leiſtungen gedenkt, die heute 
von Arbeitern bewältint werden, ſich eines Lächelus nicht 
erwehren können. Aber dieſer Vergleich verdient mehr als 
ein Lächeln. Er iſt dazu augetan. ne Vorſtellung von dem 
Durchbruch und Triumph der Kr. zu vermitteln, der ſich 
zwiſthen der Zeit und dem Wirken Laſſalles und unſerer 
Zeit vollzogen hat. Vollziehen tounte, unter der Vor⸗ 
ausſetzung des Vorhaudenſeins einer demo⸗ 
kratiſchen Bafis— 

Nun erſcheint es heute zwar nicht ſehr zeitkgemäß, die 
Demokratie zu loben. Selbſt unter ihren Verteidigern gibt 
es gegenwärtig viele, die ſich ihr mehr notgedrungen als aus 
innerer Sympathie zur Seite ſtellen. Es hat keinen Zweck, 
dies zu leugnen. Denn es iſt ſelpſtverſtändlich angeſichts 
deſſen, daß es geraͤde ihre erbittertſten Gegner ſind, die heute 
dle Vorteile der Demokratie zu deren eigenen Schaden zu 
nützen verſuchen. Das alles ſollte aber trotzdem nicht davon 
abhalten, den Wert der Demokratie immer wie⸗ 
der zubetonen und ihn jenen augeuſcheinlich zu machen, 
die einſach, weil ſie ſie bereits beſitzen, ſich ihrer Borteile 
nicht bewußt ſind und ſie ſelbſt verächtlich machen. Je mehr 
aber das Bewußtſein deſſen, was uns Demokratie iſt, was 
ſie uns ſchon war, allgemein iſt, deſto entſchloſſener läßt ſich 
für ihre Verteidtigung eintreten. 

Um feſtzuſtellen, was uns die Demobratie ſchon war, heißt 
es, ſich erſt einmal darüber klar zu ſein, daß es Jahrzehnte 
lang, ja im Grunde bis 1918, für die Arveiterſchaft Demo⸗ 
kratie im öſſentlichen Leben, im Staate, nur in ganz be⸗ 
ſchränktem Maße gab. Wenn trotzdem das Proletariat 1918 
fähig war, das Staatsregime zu übernehmen, dann dank. 
der Demokratic, die ſie ſich in der eigenen 
Bewegung geſchaſſen hatte. 

Von der Mitwirkung im öffentlichen Leben nahezu aus⸗ 
geſchloͤſſen, doch auch in der Wirtſchaft durch tauſend Schran⸗ 
ken in der freten Entwicklung ſeines Könnens gehemmt, bot 
der demokratiſche Boden der verſchiedenen Arbeiterorgani⸗ 
ſationen dem Arbeiter tatſächlich die einzige Möglichkeit zur 
Entſaltung ſeiner Kräſte. So geringſthätzig man heute nicht 
nur im rechtsgerichteten Bürgertum, ſondern auch im tra⸗- 
ditionslojen Linlsradikalismus vom ſoziallſtiſchen Funk⸗ 
tionär als vom „Bonzen“ zu ſprechen pflegt, ſo wenig 
läßt ſich hinwegleugnen, daß ungezählte Männer 
und Frauen heute aul allen Gebieten des 
öffentlächen Vebeus tätig ſind, denene nicht 
der Staat, nicht die ſtaatliche Schule die Vor⸗ 
anusſet5zungen zu ihrer Amtsführung und Be⸗ 
rufsausübung ſgab, ſondern die das, was ſie ſind und 
können, allein der demokratiſch geſtalteten Arbeiterbe⸗ 
wegung verdanken. 

Eine Hochſchule für Politik — das war die Ar⸗ 
beiterbewegung lange bevor es ein Inſtitut dieſes Namens 
ab. Es man vieles unzulänglich geweſen ſein, in dieſer 

Hochſchule für Polttik. Unvermeidliche Mängel wurden 
ausgeglichen durch das demokratiſche Prinzip in der Arbei⸗ 
terbemegung. Wer da war, konnte wirken und im Wirken 
ſeine Kräfte wecken, meſſen, fördern und zur immer neuen 
Verwertung führen. Das Veld war weit und der Aufgaben 
waren ungezählte. Die großen Organiſationen 
der Arbeiterſchaft waren Republiken, in 
denenkein Berechtigungsſchein galt, ſondern 
nur die Leiſtung ſelbſt. 

Blicken wir doch um uns. Ehemalige Arbeiter ſchafſen 
heute ſo ſelbſtverſtäudlich neben hochſchulgebildeten Funktio⸗ 
nüren der bürtgerlichen Geſellſchaft in allen Zweigen und 
Sparten des öffentlichen Lebens — von den ſchöpferiſchen 
Letſtungen gar nicht zu ſprethen, die der Arbeiter in Partei, 

Gewerkſchaft, Genoſſenſchafts⸗ und Bildungsbewegung, ſowie 
in den Sport⸗, Wohliahrts⸗ und Ingendorganiſationen voll⸗ 
bringt —, wie man es nach der Jahrzehnte langen Verdrän⸗ 
gung und Ausſchaltung nie für möglich gehalien hätte. Daß 

es auch Verſagen gib: was vermag das zu beweiſen? Von 
der Unfähigke'r des bürgerlichken Beaenten erfährt man ja 
leiber immer erit, wenn dieſe Leute geſterben ſind. Würde 
12 die bürgerliche Preſſe dazubereitfinden, 
nglelchem das Verdienſtanzuerkennen, wie 
iegelegentliche Unfähigleit an ehemaligen 
Arbeitern brandmarkt, der Eindruck von der 
Eignungdesgeläſterten „Parteibuchbeamten“ 
wäreein weſentlich anderer. 

Die Zahl derer iſt jedenjalls nicht zu ſaſten, die in Wirt⸗ 

ſchaft, Handel und Gewerbe trotz beſter Leiſtungen bätten am 
Fleck roiten müſſen, einſach well ſie nicht das hoch zu bezah⸗ 
lende Eintriitsbilltett zur. Beteiligung am bürger⸗ 

lichen Kräftewettſtreit bejaßen, und die dann innerhalb der 
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Arbeiterbewegung aus Kontorangeſtellten, Fabrikarbeitern, 

Handwerkern zu tſichtigen Organiſatioren, Finanztechnikern, 

u. Rednern, Volksbildnern, Wiſſenſchaftlern wurden. Wie 
ſehr der Sattler Fritz Ebert manchem überlegen war, der 

umter auderen Vorausſetzungen an ähnlicher Stelle geſtanden 

hat wird erſt einmal die Geſchichte ganz beweiſen. Doch es 

wär nicht ſo ſehr Wiſſen, ſondern Können, das ihn befähiate, 

geweckt, erprobt und immer nen bereichert auf dem demokra⸗ 
tiſchen Boden der Arbeiterbewegnng⸗ 

Patßz die Demokratie und auch die Demokratie in dex Ar⸗ 
beſierbewegung Nachteile hat, warum das beſtreiten? Es 

  

Achiberen keine politiſche Methode, die vollkommen iſt. Die 

aren Werke der Arbeiterbewegung ſind aber zu ſprechen⸗ 
Ausdruck des regen Schönfergeiſtes der Arbeiterſchaft, 

als daß wan Zweifel hegen lönnſe über Wert und Nutzen 

des demokratiſchen Syſtems für die Arbeiterſchaſt und für 
Karl Ullrich. 

aber““ 

Als der Profeſſor Kuske zum Rekror der Univerſttät Köln 

L— de, ſchrieb das Köluer Bürgerblatt „Der Stadt⸗ 

aueiger-„ffti gehört Kuske der sozialdemokratiſchen 

von je auch den Andersmeinenden Freunde und Anbänger 

exworben.“ Aber! Dies „aber“ will ſagen, daß ein Spzi 
demokrat eigentlich verfemt ſein müßte. O du Unſterbliche 

Bürgerborniertheit! 3 

Sozial⸗ 

 



  

Neue Wendung im Fall Lacum 
Gerichtsärztliche Uònterſuchuna der Leichenteile 

In der reichlich ſenſationellen Angelegenheit des Hoch⸗ 
ſtaplers von Lacum, der eine große Reihe Bingener Ge⸗ 
ſchäftsleute um bedeutende Summen betrogen hat, ilt eine 
nene Wenduna eingetreten. Die Einäſcherung der in dem 
verbrannten Automobil voraefundenen Leichenreſte iſt näm⸗ 
lich in letzter Minute auf Grund eines Einkoruchs der 
Staatsanwaltithaft verhindert worden. Die Leichenteile ſind 
inzwiſchen dem Frankfurter Inſtitut für aerichtliche Chemie 
übergeben worden. Die Unterfſuchung iſt noch nicht abae⸗ 
ichloſſen. 

Es wurde feſtneſtellt. dak Lacum ungekähr eine Stunde 
vor dem Unalück in Ganagenau zwei Glas Rolwein getrunken 
hat. Da von den Eingeweiden die Blaſe erhalten iſt, wird 
unnmehr die Adentität ber Leiche durch die Unterſuchuna 
keſtaeftellt werden können. 

  

  

ZIweites Todesopfer im Schneider⸗Pokal 

Bei den Probeflügen 

Die Probeflüge um den bevorſtehenden Kampf für den 
Schneider⸗Pokal, der aller Vorausſicht nach Flugzeuge mit 
einer Stundeugeſchwindigkeit von mehr als 600 Lilometern 
am Start ſehen wird, bat jeszt bereits das zweite Todesopfer 
geſordert. Am Dienstag ſtürzte ein engliſcher Flicgerleut⸗ 
nant im vollen Fluge mit ſeiner Maſchine in das Waſſer. 
Alle Verſuche, den Führer des Flugzeuges, das mit den 
Schwimmern nach oben lag., zu retten, waren vergeblich. 
Der Fliegeroffizier ertrank. 

  

„Namtilus“ aus Spißbergen ausgelaufen 
3 Arttisnuterſceboot „Nautilus“ iſt geſtern um 16 Uhr aus 

dem Hafen in itbergen ausgelaufen. 

Muedonulds Erholung 

    

    

  

  

  

Der cualiſche Miniherprãſident Mar DnaID 
ipielt wäbrend jeines Urlaubes in Lolſir⸗ 

montb Ieidenſfchaftlich Golf. 

Weitrrer ſruntönſcher Freibalun in Schirswig⸗-Holpein gelarbet. 
Wie erſt jetzt befannt wird, iit am Soumcadoermitiam geden 10 Ichr 
Anweit Tisbed bei Keilinghuden ein weilerer Trungüßtcher Trri⸗ 
ballon mi! Aei Inaſſen gelandet. Der Ballen mar iags zrvor in 
Lille augeffiegen. Er atie eine Höhe von 55——0 Kxtern erreicht. 

  

Untwetterkntaſtrophe imn Odentpald 
Menſchenleben nicht zuů berlagen 

ueber Darmſtadt und dein vorberen Odenwald aing 
Dienstag nachmittag ein ſchweres Unwetter nieder, das 

ſtellenweiſe bedeuienden Schaben anrichteie. Bei Nieberram⸗ 
ſtadt iſt die Modau über die Ufer getreten. Wohnhäuſer und 
Ställe mußten in aller Eile geräumt werden. Die Haupt⸗ 
ſtraße wurde für den Verkehr geſperrt, da die Brücke ein⸗ 
zuſtürzen droht. Die Autoſtraße Darmſitadt—Heidelberg iſt 
unpaſſierbar. Sowohl in Niederramſtadt als auch in Eber⸗ 
ſtadt mußten die Feuerwehren und freiwillige Hilfskräfte 
eingeſetzt werden. Soweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, 
ſind Menſchenleben nicht zu beklagen. Noch gegen 9 Uhr 
abends wurde ein weiteres Steigen der Modau gemeldet. 

  

Jeppeſin 24 Stunden über England 
Das Luftſchiff Wrai Zeppelin“ traf am Dienstag. gegen 

7 Uhr, in Hanworth, cinem Flugbafen in der 2 von 
London, ein. Vor der Landung beiuchte das Schiff dis 
engliiche Haupiſtadt. 
Flagge gebißt. bei der Landung ertönte da tichlandl:ed. 
Gegen 9 Uhr flartete das Schijj zu einem ßündigen Run 
flng über England. An der Fahrt nahmen 24 Paſiaa 
teil. die in der Mehrzabl 600 Mark für dic 2litündiae Reiſe 
gezablt haben. 

  

  

  

      

  

De X wieder arſtartet 
Das Fingicheff Du. X iſt um 15 lihr in Para (Sruſilien) 

wieder geſtartet. 

Gegründei 1821 

Sesresneree Mern 
Shluenr, aien-MHark. Sellar und Pfune 

  

Die Armee ber Steimuerũſler 
In Karlsbad⸗Fiſchern ſand dieſer Tage ein „General⸗ 

jamilicntag-, der in der Tichechoflowafei weitverbreifeten 
Familie Steinmüller ftatt. Ein findiger Organiſatur unter 
dicſen Steinmüllern bat alle ſeine Verwandfen in einem 

aroser Vexbenbe zuie engeichlefen. Ler Heute 500 Fa⸗ Salezanengeſchleffen. der hente 500 
milien mit über 5100 Angehörigen umfaßt. — Nene Partei⸗ 
gruppierungen in Eurupa in Sicht? 

  

Auf dem Fluaphas War die dentſche 

  

  

  

Programm am Donnerstag 
6=s 30: WPauf-ahnrlage, Anihiteßend bi Frübturnſtunde. Leitung: 
Svortlebrer Faul Sohn.— ſchließend bis 70. Arühl— f 
Schallpialfen —. gr), Turnitunde ßur ie Hausfrau⸗ 
Gymnaſtiklebrerin, Minni Volsc. — I0.56: Wette 
1620—14 Nachrichtendienſt der SWSPInab — 1130: 
50-—L140: Mittgaßtonzert., Schallrlatten. 
E ünchen): Deutich für Anuständer: Kurfusleiter Georg pper. 

Landwistichaftliche Prrisberichte. — iß: Unterbaltungäm 
ernbauſes, Leitung Kayl Hrübee⸗ 

ü Politi7. Pollarmachen. 
18; Lanztwirfichaifliché 

Soßfmann. 80 Alpen⸗ 
oflmann. Dangig — 

10 Kaika, ein Prager 

    
   

  

   

   
       
   

  

   

     

    

  

Schntrat Berninaer, d ů 

ußsen: Fr⸗ SSa eieei. übungen: ißmann — athlee. —, 
die nßß⸗ 35: Aben bDronſerf geiels ben⸗-S p Orcheſter des Ao⸗ 

    

      vellentiund Sean 055•9 ne.er S Dech, — (n⸗ 
vellenſtunde. „Frau, Fönß- von Jens Peter Nacgblen. f 
Liln Horſt., — 21: Samue Aneteraeß, — 21.10, Alte, Mufi 0 l⸗ 
mirſende: Lrirziger Jammertnetr, Kärhe aiſches Mar Krelbe I und 
Kätbe Wetzel (Alt) Albert Barieben (Sraiſ ſche). Letbe, Schu, 
gann Cembalo). Killn Pommer (Sboe) — Cd. 22 Weiterdienſt, 
Nachrichtendienſt der Dradaa. ortberichtc. 

  

MieEiufurzüetoſttophe 
in Lyon ein 

Das ſchwere Einſturz⸗ 
unglück in Lyon, bei dem 
11 Perſonen getötet und 
5 ſchwer verletzt wurden. 

iſt jest als Verſicherunas⸗ 
betruga aufgeklärt worden. 

Eine Bewobnerin des 
Hauſes hatte verſucht, das 
Haus in Brand zu ſtecken, 
um eine hobe Verſicherungs⸗ 
ſumme ansgezahlt zu er⸗ 
halten. Dabei hat ſich dann 

die Exploſion ereianet. 

Durch Schreck ſehend geworden 

Freudige Ueberraſchung nach 30 Jahren 

Alle Aerzte wiſſen, daß eine plötzliche große Erregung, 
eine, Freude, eii Schreck imſtande iſt. Ertaubten das Gehör⸗ 

  

  

und Stummen die Sprache wiederzugeben. Immer wicdcr, 
wird won ſolchen Fällen berichtet. Eigenartiger iſt die Wir⸗ 
kung einer großen Gemütébewegung auf die Augen, wie ſie 
vor furgem in Nordfrankreich vorgekommen iſt. Dort iſt eine 
altc Frau von 73 Jahren, die ſeit 30 Jahren vollſtändig er⸗ 
blindet iſt. durch eine große Freude wieder ſehend geworden. 
Das Wunder wurde dadurch hervorgerufen, daß ſie einen 
Brief von ihrem Sohn bekam, der nach Amerika ausge⸗ 
wandert war und viele Jahre nichts hatte von ſich hören 
laſſen, ſo daß die Mutter ihn tot glaubte. Als ihr nun der 
langerichnte Brief vorgelefen wurde, ſtürzten Tränen aus 
ihren Augen, uud zu ihrer eigenen ungeheuren Ueber⸗ 
raſchung vermochte ſie plötzlich die Gegenſtände um ſich her 
zu unterſcheiden. Von einem ähnlichen Fall war der wiſſen⸗ 
jthaftlichen Welt bisher noch nichts bekannt geweſen. 

  

  

Ein ſeltſamer Vergiſtungs ali 

In Camtzerley (England) ſtarb ein junger Artillerie⸗ 
offizier unmittelbar nach dem Genuß eines Rebhuhnes. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß das Huhn eine große Doſis Strychnin 
entlalten batte. Einen Tag ſpäter erhielt der Vater des 
Offiziers ein Telegramm, das nur das Wort „Hurrah“ ent⸗ 

bielt. Dem Telegramm folgte eine Poſtkarte iolgenden 
Inhalts: „Es ein Nätſel, das niemals gelöſt wird.“ Tat⸗ 
jächlich blieben bisher alle polizeilichen Ermittlungen in dem 
rütſelhaften Fall erfolglos. 

  

  

   

  

DAMEN STRUKMPFT 
Eünstliche Waschseide. 

großes Farbensortiment. LD. 95 
ů II. WAl. Paar 

DAMEN STRHUIMPFE 
Künstlüiche Waschseicle. fein- 
MESCllig, in neuesten Kleider- 15 
Larben, Goldstempel. Paar 

DAMER STRIIMIPPE 

E 
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aus kräftiger Baumwolle. 
verstärkte Fetse und Spitze U 83⁵ 
Paerrtrt 1 

HERKHREN-SOCKEN 
zum Teil Seidentlor und 
Elor mit Seide, gemustert, 0 50 
Far . . 0.88. 12 

HERREN-SUCKEN 
prima Seidenflor und 
EKinstliche Seide gemustert. 
Faaer.1.85, 
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UScheft⸗-Handel-Schiffab Wixtschaſt-Handel-Schiffabrt 

Die Reichsbank hat auch in der zweiten Auguſtwoche ihre 
Kreditgewäbrung weiter reduzieren können. Insgeſamt ſind 
odte gewährten Kredite um 542,6 Millionen Mark auf 3306,8 
Millionen Mark abgebant worden. Die Summe der ge⸗ 
wübrten Kredtte iſt aber immer noch doppelt ſo hoch als im 
Vorfabre, wo ſie nur 1596,4 Millionen Mark ausmachte. 

Die lber Ankauf von Reichsſchatzwechſeln gewährten Kre⸗ 
dite in Höhe von 132,3 Millionen Mark, die der vorletzte 
Ausweis der Reichsbank noch auswies, ſind völlig ver⸗ 
ſchwunden. Die Weihſelkredite haben ſich um 858,7 Milllonen 
Mark auf 3101 Millionen Mark verringert. Der Lombard⸗ 
kredit konnte um 67,7 Millionen auf 95,9 Millionen Mark 
Len if werden, womit ein normaler Stand erreicht wor⸗ 
jen iſt. 
Insgeſamt haben ſich die Goldbeſtände und die Deckungs⸗ 

deviſen um 10,6 Millionen Mark nuf 1682,8 Millivnen Mark 
erhöht. Die Goldbeſtände ſtiegen um etwa 7 Millionen 
Mark anf 1365,8 Millionen ark und die Beſtände an 
Durt. deviſen um 9,8 Millionen Mark auf 317 Millionen 

ark. 

Der Rückfluß der Banknoten hat ſich geſteigert. In der 
erſten Auguſtwoche iſt der Umlauf un Reichsbanknoten und 
Rentenbankſcheinen um 88,1 Millionen Mark zuͤrückge⸗ 
gangen. In der zweiten Auguſtwoche erfolgte ein Rückgang 

usmaß von 144,1 Millionen Mark. Damit iſt der Um⸗ 
lauf an Reichsbanknoten auf den Stand von 4237,3 Mil⸗ 
lionen Mark geſunken. Er betrug im Vorjahte, am 15. 
guſt 1930, 4229,1 Millionen Mark. Der Umlauf von Reich 
banknoten iſt alſo nur wenig höher als im Vorjahre. 

Unter Einfluß der Entwicklung konnte die Bank die 
Deckung von Noten von 38,2 Prozent in der Vorwoche auf 
80,7 Prozent ſteigern. ů 

Reichsbanklombardſaß auf 12⸗Prozent ermäßigt 
Die Reichsbank hat auf Grund des Ausweiſes vom 

15. Auguſt beſchloſſen, den Lombardſatz mit Wirkung von 
Mittwoch auf 12 Prozent zu ermäßigen., ‚ 

Der Schiſsverkehr in Henzizer eſen 
in der Zelt vom 7. bis 13. Auauſt 1631 

Eingang: 124 Jabrzeuge, und zwar 96 Dampfer, 25 Molor⸗ 
1815 und 2 Faitzen mit 70100 Neito⸗Red.To. gegen 180 Dabrzenge 

86 044 Netto⸗Kea.⸗To. in der Vorwoche. 
Ladun Au 8 

Steine und Automobile; 3 brachten Paffagiere, 88 kainen leer an. 
Nationalität: 87, Deulſche, 31 Schweden, 20 Dänen, 6 Nor⸗ 

weger, 5 Eſtiänder, ie 4 Sagiender. * und Aſelen Aim 3 Fran⸗ 
zofen und Holländer, ie 2 Litauer un. Linhen, ie 1 Amerikaner, 
Grieche und Danziger, und zwar Dampfer „Edith Boſſelmann“. 

. 16 Dotdghe, 114 Fabrzeuge, und zwar 94 Damufer, 1 Motor⸗ 
Faße 16 Motorſealer, ß Jachten mit 74 754 Netto⸗Reg.⸗To. gegen 146 
Fabrieuge mit 91 065 Neilo⸗Res.⸗To. in der Vorwoche. 

3 0 Siünte 56 Koblen, davon Patte 1 eine AnaSei Koks, 21 
0 

    

a, 
Dper 20, Siückgüter, davon vaiten F eine Beiladung is, 1 lebende 

kerde, 8 Zucker. 2 Delkuchen. ſße i Gassi. Zement. Getreide, Mehl 
und Ammonfak, 4 nabmen Pafſagiere von bier weg, 1 davon baile 
Voft an Bord: 3 gingen leer in See. 

Nalio nalität: à4 Deutſche, 22 Schweden, 21 Dönen, 7 Lel⸗ 
ten; 6. Eſten, 5 Noripeger. je 4 Franzoßen und Bolen, 2, Hvlländer, 
2 Vinnen und 2 Encländer, je 1 Amerſtaner, Ruſſe, Litauer und 
Danziger, und zwar „Edith Boſſelmann“. 
üb Sowobl * ein- als Ei der auShebegvößke Jahnt 0 180 Woche 
über gder vor mrück, Die arß 'äadunn der Woche 
brachte der ſe 3855 Wodh 2 der Lon Lulen, mit. 
4958 Kop. Ers üüe Jobannes? 
Weichſelmänder Becken. Eben' 
ſeine Ergladung um, mit der er ebenfans von Lulca, und zwar mii 
ſcan 2800 To. bier ankam. Spediteur dieſer Ladung war die War⸗ 
ſchauer Transvori⸗Geſellſchaft. Der deutiche Damopfer. „Charlotte 
Schröder“ brachte für die Firma Gebr. Sielmann. PMansig. 1160 To. 
Koks von Rotterdam. Das Schlff mußte ſeines Tiefganges wegen 
an der Gasanſtalt einen Teil der Ladung löſchen. bie mit Fuhr⸗ 
werken zum Lascrplasz obiger Firma abgefabren wurde. 

Die HGolzausfubr ift nach wie vor recht lebbaft. An einzelnen 
Tagen Inben bis zu 20. Schiffe Holz und Holswaren., Nach England 
luden die Dampfer „Klis“, Krivs, „Stockbolm“, .,Eflensbora 
(Schmeken) und „Doca Abrens“. 285. Std. D. X. B. nabm der 
deulſche Dampfer „Heinrich Grammerſtor“ nach Ballina (Irland! 
ßei Keichmann, Sirobdeich, und Baltic⸗Timber, Holm, ein,, Rach 
Frankreich gingen mit eich.“ Siecver die Dampfer „Allienfelde, nach 
Rouen, mit Schnittmaterial dic Dampfer „F. W. Silcber“ „Luffac 
und „Tieffee“ Eichene 1909 85 von Carſtenſen am Holm nahm der 
Motorfeoler „Wandia“ itede ßtockholm von bier wes. Der Dampfer 
„Ellaxore“ Iud an verichiedenen Plätzen Stäbe und Schnittmaterial 
nach Antwerben. — Die Kingtei Gekreidelgdung, die zur Berſchißtung 
geiangte, Sucts mit dem okorſegler „Drochterſen, nach Koldinn. 
1000 Do. Inder nach Aütwerven wurden durch die Bergenske in den 
Dampfer „HSektor“ im Kaiſferbafen verladen. 

In Gdingen liefen im Juli 289 Fahrzeuge mit 264 533 Nelio⸗ 
Von den dortigen Schiffsmeklern nimmt die P. A. M. 

die eßſte Sielle ein. hie 94 Fabrzeuge mit 80531 Retto⸗Rea.⸗Lo. ab⸗ 
fertiate Der te mit 20 Ven Deleat mit 84 Fahrzeucen ben zweiten 
Plaß: Bergenske mit 26 Den drikten. Es folgri dann Behnke L Sieg, 
die 22 Fabrzeuge mit 11 011 NettoReg, Xo, klariecten. Von Hansiger 
Firmen ſeien noch genannt: Reinbold 10, mit 7917 Netto-Gegs0. 
SProwe mit „ und 2287. Neiio⸗Regs Lenczat 1 mit 1385 Neito⸗ 
Reg.⸗To. und Schenker 1 mit 542 Netio⸗Res.⸗To. 

Von Gdingen kamen 6 Dampfer und 5 Motoxſealer in pfbiger Beii 
bier an. 7 Fabrzeuge waren leer. 4 baiten Ladüng. Nach Gdinnen 
ging von bier nichts weg. 

Crtainen“, 

   
     

Wieber ein Verluſtjahr bei Opel 
Anteil am deutſchen Markt geſtiegen 

Die Adam Opel A.⸗G. in Rüſſelsheim bei Frankfurt 
a. M., die in den Beſitz der nordamerikaniſchen General 

Motors übergegangen iſt, weiſt für das verfloſſene Jahr 

abermals einen Verlaßt auf, und zwar wird dieſer in Höhe 
von 18,88 Mill. Mark angegebeh. Ueber 12 Mill. Mark, d. ). 

mehr als ein Fünftel des Aktienkapitals, muß als Verluſt 

anf neue Rechnung vorgetragen werden. Bekannt iſt, daß 
das Werk in Rüſfelsheim abermals umgeſtellt worden iſt⸗ 
Dabei habe man, wie die Verwaltung bemerkt, Einrich⸗ 
tungen, Maſchinen und Material unter erpeblichen Berluſten 

abgeben müſſen. Dazu küme bie Entwicklung neuer Mo⸗ 
delle, die allem Anſchein nach noch nicht abgeſchlyßßen iſt und 

wovon die Autofachleute ſehr viel erwarten. Die Abſchrei⸗ 

bungen ſind gegen das Vorjahr um 28 Mill. Mark erhöhßt 
worden. Den Reſerven für Abſchreibungen uſw. führte 

man 3 Mill. Mark zu. Vom Schuldenerkonto hat man über 
5)5 Mill. Mark abgeſchrieben. 

Bemerkt wird im Bericht weiter, daß der Opelkunzern im 
Berichtsjahr ſeinen Anteil am deuiſchen Antomobilmarkt um 
18 Prozent ſteigern konnte. Zugegeben wird das ſtarke 

Abfinken des Umſatzes im Fahkradseſchäft. Aber auch hier 
ſei der Anteil am deutſchen Matkt geſtiegen. 

Ei ng. Aw. 18. Auenßt; Leil. D. Ausmas, Gaasgl von 
Rasss InE Se 8110 88 S. eb.2 (O von 

Uel von Sienck, Ser ür Weirdend, Waerpt 

  

i 325) von Rottepband Jerg fũ 
D 2— — des nrit ., Decke 
Wapde: ößich⸗ awer: diſch d Oeſtete e1S, 2n Soibert ind 2 

ühr. Siergerste. Sen aug, es, ee, Socheene⸗ 
Emiud! Eüccer;     veit. , n 2 

* Von Kisnnebt. keer fäür Voln.⸗-Efäns 
A, e ( EDD rr ker 
E ichwed, D. „Nyrſtos 8. ü Leer füär 
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24 Stückgüter, 6 Heringe, 2 Ext, je 1 Kots, Deit, 

— eintraf. Das Schiff löſchte im 
lug auch der Dampfär „Wilng, 

  
    

ueberſal euf emie Sifenbahukaſſe in Polen 
62 000 Zloty fielen den Banditen in die Hände 

Am vergangenen Freitag wurde ein dreiſter Uleberfal 
nuf die Bahnkaſſe in Wöstn ans runfte ausgeführt. Die 
Banditen raubten 62 000 Zioty und konnten unerkannt eni⸗ 
kummen. Der Ueberfall vollzog ſich in aller Stille. Zwei 
Mänver, einer in der Unjform eines höberen Eiſenbahube⸗ 
umten, erſchienen Dum 7½2 Uhr früh im reßt Poskifbeiihn 
und ließen ſich zum Kaſſierer Bebnarſti führen, well ſie ihn 
rs N, wollten. Der . zeinte ihnen die Büroräume 
es Kaſſterers. Die beiden kiopften an, gingen herein und 

zogen die Revolver. Sie ſeſſelten den Kaſſierer, knebelten 
ihm den Mund und nahmen die ganze Barſchaft, im Be⸗ 
trage von 62 000 Blotv, die ſich in der Kaſſe befand, mit. 
Sie waxen genau über alles orieutiert und mußtet gewußt 
vaben, daß tags zuvor, die Grube Parnz dieſen Betrag au 
die Gayn eingezählt hat. Nach dem Raub entfernten ſie 
ſich in aller Gemütsruhe und ſagten dem Wozuy noch „Auf 
Wiederſehen“. Als man dann in die Büroräume hinein⸗ 
ging, fand man den gefeſſelten Kaſſierer auf dem Boden 
liegen und die Kaſſe leer. Die Polizei hat ſofort eine Unter⸗ 
ſuchung Lingeleitet, aber bis jetzt wurden die Täter⸗nicht 
vu ſeinn Der ueberfall ſcheint aut vorbereitet geweſen 
zu ſein. — 

Z3wei Paddler erteunten 
Schweres Bostsungliic in Btumberls, 

Auf der pberen Brate Oei. Bromberg fuhren der 26 Jahre alte 
Handeisangeſtellte, Taddäus Cyhabutewſti, mis Bromberg mit 
ſeinem Freund, dem 21 Jahre glten Poſtbeamten, Gerwazy Zna⸗ 

  

nierki, aus Dirſchau, der in Bramberg zu Beſuch Weilte mit dem 
Paddelboot des Chabaleroſki, um 10 Uhr vormitiags. Mikten im 
Fiuß ſtießen ſie auf eine Anterlette, unter die ſie mit dem leichten 
Bool durchgufahren verſachten. Mlötzlich wurde das Paddelboot 
jedoch vom Strom fortgeriſſen und lenterte. Beide Inſaſſen ſtürzten 
ins Waſſer. Obwohl kurz nach dem Unſall mehrere audere Bodle 
zur Hilße eilten, konnite nur die Leiche des Chabuluwfki geborgen 
werden, während die heines Freundes bisher noch nicht gefunden 
worden iſt. 

Verhüngnisvoller Blitzſchlag 
Ein Holbeſitzer ſchwer verletzt 

Während des letzten Umvpetters ſchlug der Blitz in dic Baulich⸗ 
leiten bes Landwirks Pawlak in Prömnitz bei Poſen. Das Wohn⸗ 
haus ſtand ſofort in Flammen. Der Beſitzer wurde vom Bliß ſo 
ſchwer verletzt, daß er ins Krankenhaus goſchafft wurde. Das 
Feuer konnte darauf gelöſcht werden. öů 

  

  

Lokio⸗Sliegerin im Königsberger Flughafen 
Am Diensbagvormittag 8 Uhr landete im Devauer Flug⸗ 

hafen die bekannte Fliegerin Marga von Etzdorff, die 
um 4.15 Uthr früh in Berlin zu einem Fluge nach Moskau— 
Tokio aufgeſtiegen war. Die Fliegerin eraänzte in Königs⸗ 
berg ihren Brennſtoſſvorrat und ſetzte um 9 Uhr ihren 
Flug nach Moskau fort. Ihre Junkers Junior⸗Maſchine 
trägt die deutiche Zulaſſungsnummer D 1811. 

  

  

Verwegener Nauböberfal bů. Loutevburg 
Auf der Chauſſee von Lautenberg nach Wielun ſprang ein Mann 

auf den ſich in Fahrt befindlichen Wagen des Landwirls Joſeph 
Zalewſki aus Wicdrowo, Kreis Schirpitz, und gab auf ihn cinen 
bebleß ab, der den Landwirt am Kopfe üüer dem linken Auge ſchwer 
verletßte. 

Der Angreiſer wurde jedoch von dem Sohn des Landwirts vom 
Wagen geitoßen, worguf er abermals einen Schuß abfeuerte, der. 
jedoch ſehl ging. Die Verletzung des Landwirts iſt nicht lebens⸗ 
geföhrlich, jedoch ziemlich ſchwer. Die ſofort eingeleitete Verfolgung 
nach dem Banditen verlief ergebnislos. 

  

Deahlerhöhle in Graudenz ausgehoben 
Langgeſuchter Einbrecher verhaftet 

Die Grandenzer Kriminalpolizei hat in einem Hauſe in 
der Schwarzwaſſerſtraße während einer Hausſuchung einen 
gewiſſen Ladiſlaus Sienkiewicz aus Wilna geſtellt, der, wie 
es ſich ſpäter herausſtellte, Berufseinbrecher iſt und ſeit län⸗ 
gerer Zeit in Grandenz ſein Unweſen trieb. Man ſand bei 
ihm einen ſcharfgeladenen Revolver, den er jedoch nicht recht⸗ 

zeitig genng in Gebrauch nehmen kounte, da er bereits von 
den Kriminalbeamten geſeſſelt war. Die Wohnung gebört 
dem Hehler Suchocki, bei dem ſich verſchiedene verdächtige 
Individuen einfanden. Während der weiteren Hausſuchung 
eutdeckte man drei geſtoblene Fahrräder, mehrere geſchlach⸗ 
tete Hühner, die der Einbrecher Sienkiewiez während ſeines 
letzten Raubzuges binter die Weichſel mitgebracht hatte. 
Ferner konnte feſtgeſtellt werden, daß der Hehler Suchveki 
des Nachts gefüllte Säcke mit Diebesgut in ſeine Wohnung 
brachte. Sienkicwiez wurde verhaftet und dem Staatsanwalt 
zur Verfügung⸗⸗geſtellt. 

  

Bauernfuhrwerh durch Zug zermalmt 
Der libauiſche Perſonenzug, der aus Kaunas um 10.07 

Uhr in Wirballen eintrifft, überfuhr am Ueberweg, kurz 
vor Bahnhof Wirballen, ein zweiſpänniges Bauernfuhrwerk. 
Kutſcher und Pferde würden getötet, der Wagen völlig zer⸗ 
trümmert. 

Großer Mühlenbrand bei Schönſee 
iu der dorligen Dammf⸗ 

jle und Inueneinrichtung 

   

  

In Schöuſee brach um 7 Uhr mor, 
anühle Feuer aus, dom dir geſamte 
im Geſamlwert von eiva 40 600 Zloty zum Ourer ſiel. Die Mühle 

war nicht werſichert, j daß der Beſitzer einen ſehr groͤßen Schuden 
euleidet. Der Brand iſt auf Lagerbrand der Mahlmaſchinen zurück⸗ 
Hüuführen. 

    

  

Ein Todesopfer bei einem Brande 
In Tylice bei Strasburg verbrannte das ganze Gehöft des 

Beſitzers Goetz. Ein in der Schoune ſchlafendes Kind verbrannte. 
In dem großen Viehſtall kumen 25 Schweine um. 

Jugendliche Straßenräuber 
Raubüberfall auſ cinen blinden Bettler 

Das Allenſteiner Schöffengericht verurteilte die beiden jugend⸗ 
lichen Arbeiter Albis Neumann aus Hohenſtein und Augußt Turinfti 
aus Gilgenan zu je drei Jahren Gefüngnis. Turinſti hatte Neu⸗ 
mann zu einem Ranbüberfall auf den /jährigen faſt gänzlich er⸗ 
blindeten Betller und Rentenempfänger Jerominſti aus Hbhenſtein 
angeſtiftet aind Neumann führte disſen Ueberfall am 13. Juni auf 
dem Landweg nach Gilgenan in einem Wäldchen aus, ſchlug den 
Greis mit einem Kiefernknüppel nieder and raubte ihm feine 
Beltelpſennige und 27 Mark Erſparniſſe. Der Staatsanwalt hatte 
gogen die Straßenräuber je fechs Jahre Zuchthaus veantrugt. 

  

   

  

Sieben Jahre Zuchthaus für den Hauptanteklagten 
Der vor etwa zehn Tagen begonnene Prozeß gegen 19 

Kommuniſten in Grandenz iſi geſtern zu Ende geſührt worden. 
Der Staaisanwalt forderte für den Hauptangellagten wegen 
Landesverxais eine achtjährige Zuchthausſtrafe, für die übri⸗ 
gen Angeklagten eine Zuchthausſtrafe von, drei bis ſechs 
Fahren. Das Gericht fälte ein Urieil, auf Grund deſſen der 
Hauptangeklagte Rozenka zu ſieben Jahren, die übrigen zu 

einer Zuchthausſtrafe von zwei bis 57 Jahren verurteilte 
und zwei weitere freiſprach. 
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Aes den Börſen wurden nottert: 
ů Var Deviſfenz ů 

In Daußia vom 18. Auank. London 2502 — 2508, 
Banknoten: 100 Reichsmark. 12203 — 122,32, 100 Zlotv 
57,67 — 57u, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1608 — 5,1802. 
telegr. Aasgahlungen! Warſchan 57.64 — 5,.76, London 
1 Pfund Sterling 25,03 — 25.08 , Holland 100 Gulden 
207.51 — 207.56, Zörich 100 Franken 100.45 — 100.65, Paris 
100 Franken 20,18 — 20,22, Brüffel 100 Belga 71.75 — 710, 
Neuyork 1 Dollar 5.1496 — 6,1600, Helſinaſore 100 finniisze 
Mark 12,057 — 12,988, Stockholm 100 Kronen 137.70 —., 138,98. 
Kopenbazen 100 Krosen 187,51 — 17.80, Oslo 400, Kronen 
1NSg — 187,91, Prag 100 Kronen 1525½ — 15.2874, Wiel 
100 Schillina 7266 — 7250. ů — b 

Warſchauer Deviſen »om 18. Anzu, Amer. Dollarnoten 
9897%½2 — 3.0 58575: Holland 300,0 —. 850,0 —., 380,10: 
London 4338 — 48.40 —. 1,7; Neuport S5i5 — 8e— 
8905; Reuyork (Kabel) 8,920 — 8,940 — 8,909; Paris 35.00 
— 35,9. — 34.91; Praa 20.44½ — 26,51 —.268: Schweis 
128.90 — 15 — 1: f 280 — 12581 — 128,18, 
Italten 16,02 — 10.8 — 40, ‚ — 

rſten, 170½ mis. Auſbeſte 2933 
n. DO. 

00 
8 fär Bergrnste. Gandtrug: 

—————
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Pojſener Effekten vom 18. Anauſt. Kouverſationsanleihe 43, 

Dollarbriefe 88,25. Dollaramyrtiſationsbriefe in Gold 79, 

Poſener konvertierte Landſchaftspfandbrieje 31, Ryagenbrieſe 

14.75, Inveſtierungsanleihe 8a, Dr. R. Mai 20. Tendenz un⸗ 
verändert. 

An den Prodbułten⸗Börſen 

In Danzig vom 14. Auguſt. Weizen, 130 Pid., nieu. 12,00 

Dis 12,50, nicht trocken, unverkäuflich; Roggen, neu 12,50: 

Gerſte, neu 11,50—13,0; Futtergerſte 11,25—11,50; Hafer 

11.50; Rübſen 17—18, Raps 16,00, ſeuchter ſchwer verkäuflich; 

Erbſen, Viktoria 15—16; Roggenkleie 835—9.00, Weizenkleie 

8,50—9,0. 

HBerliner Getreidebörſe vom 18. Auguſt. Weizen 219—221. 
165—167, Futtergerſte 150—160, r 146—154, 

Weizenmehl 27,00—33,50, Ryggenmehl 23,75—26,25, Weizen⸗ 

lleie. 1125—11,7ö, Roggenkleie 9,75—10,25 Reichsmark ab 

märk: Stiationen. ů 

Bandelsrechtliche Lieſerungsgeſchüfte: Weizen Sepiember 
232—232 , Oktober 231—231, ſtetig. Roggen September 
176 ½—1777%, Oktober 1784—1794 ſtetig. Hafer September 

145—146 Geld, Oktober 148 Geld ſtetig. 

Pyoſener Produkten vom 18. Auguſt. Roggen 2050—20,78, 
„Tendenz ruhtg, Weigen 10,50—20,50, rubia, Mahlgerſte 
16—18, ruhig. Braugerſte 20,50—22,50, ruhig, Hafer 16—17. 

ruhig, Roggenmehl 32,.50—32.50, ruhig, Weizenmehl 32—84, 

ruhig, Röggenkleie 13,50—14,.50, Weizenkleie 13,.25—1425, 

  

  

  

      

ſüigrobe 13,75—14,75, Rübſen 25,50—26.50, Viktoriaerbſen 24—27. 
Allgemeiniendenz ruhia. 

  

Berliner Viehmarkt vom 18. Anguſt. Notierungen: 
Ichmweins a) küber 300 Pfund) 55—56 (58.—50), 6) (240-800 
Pfund) 55—56 (68.—-60), c) 1200—240 Pfund) 53.256 (57/—00%, 
8). (160—200 Pfund) 50—54 (55—58), e) (120—160 Pfund) 4⸗ 
bis 50 (G63—-50, Sauen 48—40 (52—59, Schafe: ap 48—50 
(61—56) b). 48—58 (52—55), c) 40—47 (48—50), 5) 2J—85 (, 

bis. 34), Külber: 5), 50—50 (56.—58), e) 48—-56 (45.—55), ö) 35 
bis 25 (30—-42), Kühe: a) 32—-36 (34—38), ö) 26—30 G7—33), 
e) 21—22 (28—26), d) 15—20 (18—22). 

Woſener Viehmarkt vom 18. Anguſt. Aufgetrieben waren 
420 Rinder, darunter 50 Ochſen, 105 Bullen und 265 Kühe, 
ſerner 1821 Schweiné, 435 Kälber und 252 Schafe, insgeſamt 
2028 Tiere. Ochſen: 1) 106—116, 2) 84—100, Bullen: 1) 100 
bis 104, 2) 86—96, 3) 76—84, 4) 62—70. Kühe: 1)104—-116, 

2 92-100, H. 66—70, 4) 44—54, Färſen: 1) 106—116, 2) 9⁰ 

bis 100, 3) 74—84. 4) 66—70, Jungvieh: ) 66—70, 2) 58—64. 
Kälber: 1) 184—140, 2) 122—130, 8) 112—120, 4) -90.—110, 

Se : 1) 120—136. 2) 94—110, 3) 60—70, Schweine: 1) 162   LUis 170, 2 152—160, 9) 142—150, 4) 133—130, 5) 140—154, 
Marktverlauf normal. ů ů
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Meiſterleiſtungen der Aviatił 
Deutſchlandflug 1931 — Was die Teilnahme brachte 

Wie üblich, begann der diesjährige Deulſchlandflug mit einer 
Vorprüfung auf dem Flugplatz Siqalen. In dieſer Prüfung wurden 
uan den Maſchinen die Eigenſchaften geprüft, die jür ein modernes 
Tourenflugzeug wichtig ſind: Startlänge, Auf⸗ und Abmontieren, 
Brennſtoffverbrauch, Langſamflug ... die beſte Maſchine — Poß 
Klemm mit Argusmolor — ſtartete zuerſt, in Abſtänden bis zu zwei 
Stunden der Reſt des Feldrs. 

10 Meter Eber dem Boden! 

Die erſte Etappe nach Lübeck—Travemünde war mit 219 Kilo⸗ 
meter zu kurz, um weſentliche Verſchiebungen und Ueberholungen 
eintreten zu laſſen. Lediglich in der Spitzengruppe gelang es Dinort 
auf der Klomm⸗Argus Wolf Hirth zu faſſen, der eine faſt 50 PS 
ſchwächere Maſchine, eine Klemm mit Hirth⸗Motor, flog. Auf der 
nächſten Etappe, nach Münſier und Duisburg, gab es die erſten 
Ausfälle: homſen auf Klemm⸗Amus ſchied wenen Vergaſer⸗ 
ſchaden aus, und Hagen auf Arndo mußte mit Motordefekt not⸗ 
zunden. Die Spitzengruppe — Paß, Hirt, Dinort — hielt eiſern 
surammen, weit vorn Poß, der heftin ins Gaspedal tret, dahinter 
Dinort, der ganz ſchön aufgeholt hatie, und etwas danach Hirth. 
Das übrige Feld lag weit hinten. 
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Der Sieger im Deutſchlandflns 1831, 
Ssfar Dinort (inks). Zweiter: Wolf, Sirth 
ieieeeeei Siee ee iieiee 
1. von Guerord. 

Von Dnisburg up5 änderte ſich das Bild. Juns9anns, der zum 
erſtenmal in einem Weittewerd Hlog, holte mächn nuf, und bis 
Stutigart war er an Hirth bis auf eine Minnir Frrangetommen- 
Dazroiſden leg des sermsilich inlite Ställ Flärgerri, das ſe in 
einem Setſbewerb dieer Axt auf dem Kynknenf geteihtret murde 
— ledicgtich beun Siennen um den Königspelal in Englasd üel es 
in dierem Jahr ähnlich geweirn ſein: fießr Solfken, Sicht m 500 
Weter beſchränkt, in 16 Merer über dem Scbrn Sympaßfurs 

— n Sinthaken SresSasen haßte aäes De Picüen ane 3zEm fen Böbtingen Aleten eine 
Aühige Mäniie. 

Daes Pech der Speherreiter 
Am müchten Morgen, um 4 U5r, Start in Bsslingru. Eroneit- 

der Sueri! Wotordefert Hatte. ipäter in der Wilchumnpt (Dächter 
Kegenmebel) ſich verfränzie and bei Vürtängen natlenden mßfe, 
bar aufgessben. Mit 185 Lis 190 Standenfiimeter Wer fin: 
BFEW die ichrenge Weſchi S SeriEn. 

VPaß, der Fuührer dis Feldes, yoll an erßter Sere Kürtrn. Der 
Moꝛkor Ipringi micht an. Darchörren. SäuSIDSSE . Hichis HüIH. 
.chun ſind Svei, Drei Mann, Läe Hänier Irm ISgen, 
vrterwegs. Cin etter Veriuch . Demm gihi er Cuf- Das Denerade 
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Und zwiſchen Hirth und Lieſel Bach, die an dritter Stelle liegt, 
ſind wieder drei Viertelſtunden. — ů ‚ 

Auf dem Weg nach Berlin gelingt es Kneip, jich zwiſchen Hirth 
und Liefel Bach Zu ſchieben, an funfter Stelle liegt Werner Weichelt. 
Um 722 Uhr, eine halbe Stunde vor programmäßig errechneter 
Zeit landet Dinorl in Gertin, etwas erſtaunt, ſehr erfreut, und 
wartet nun beim Mittageſſen auf die Konkurrenz. Kurz noch drei 
Uhr komt Hirth, fiiengt noch eine freche Platzrunde mit Steillurven, 
landet — der neue Hirth⸗Motor ſeines Bruders Hellmuth hat die 
Feuertaufe ohne Mucken beſtanden. 

Dinort Sieger, und Wolf Hirth Zweiter ... dieſes Rennen iſt 
von den Geſten beſtritten und von den Allerbeſten gewonnen worden. 
Schön iſt dabei, daß die beiden erſten Plätze an Jungflieger fielen, 
die aus den Reihen der Pioniere des Segeiflugs fommen: Dinori 
hält gegenwärtig den Dauerretord im Segeifliegen; auch Wolf 
Hirth iſt durch ſeine Segelftüge in Amerika und Europa ſehr be⸗ 
kannt geworden. St. 

Atich dus dritte Spiel umeniſchieden 
Schutzpoligei nenen B. u. E.⸗B. 2: 2 (2 : 1) 

Zum dritten Male ging es um den zweiten Platz und bei 
der gleichen Spielitärke beider Vereine iſt nicht abzuſehen, 
wieniel Spiele noch ſtattjinden werden. In dem grſtrigen 
Treffen räumte man der Schupo mehr Siegesausſichten ein. 
hatte die Mannſchaft doch das Glück, auf eigenem Platz zu 
ſpielen. Es kam aber wieder einmal anders. 

Der Spielverlauf ſieht bei völlig offenem Feldſpiel die 
Platzbeſitzer bei Halbzeit mit einem Tor in Fühbrung. Faſt 
fieht es ſo anz, als ob das Halbzeitreinltat maßgebend ſein 
ſollte, da in den letzten Minnten, es dunkelic ſchon merklich, 
gelingt B. u. E.⸗V. der Ausgleich. 

Der Fußballausſchuß würde gut tun, den nächſten Kampf 
nicht mehr abends auzujetzen. Die Zeit zu Abendſpielen iſt 
bereits zu weit vorgeichriften. 

Der wirkungsvolle Seberhalen 
Tobeck fo⸗Sieger in Wien 

Der früherc deutſche Mittelgewichtsmeiſter Erich Tobeck 
ging nach langer Kampipaufe wieder in den Ning und trat 
in Wien gegen den rumäniſchen Doppelmeiſter Motzi Spakov 
an. Der Kampi nabhm einen irregnlären Verlnuf und endete 
mit einem ſchnellen k.o-Siege Tobecks. Nach der erſten 
Annde überbörte Tobeck den Schlußgong und ſchlug ſeinen 
Geaner in der Panfe mit einer Serie zu Boden. Nach einer 
Pauſe von zwei Minnten kämpfte Spakov jedoch weiter. In 
der öritten Runbe mußte der Rumäne wieder zu Boden und 
wurde ausgezahli, obwohl er einen Tiefſchlag reklamierte- 
Die Unteriuchung ergab ſpafer, daß Tobeck einen ſeiner be⸗ 
kannten Leberhafen gelandet Hatte. den Spakop nicht über⸗ 
winden konnte- 

Spurileriugerhtreſßen in ber Lanſit 
Der Kreis Lauſits des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes e. V. 
hiett am Sonnoedend and Sonntog in Guben eimn SPortleringend⸗ 
treffen 0b. an dem ſich über 1000 Aktiwe in allen Spieturten, am 
Turnen und in der Leichturhletit beteitigten Und bdas den dentbar 
ſeilen Vertanf nahm. Die Veranſtaltung wurde om Sonnobend ein⸗ 

Iytendießisrtes umd anichiteßendem Fartelzug. De Bevälferung 

  

  

  

  

  

  

Afa⸗Palaſt:„Im Geheimdienſt“ 
Spionagefilme erfreuten ſich ſchon immer — und der Ton⸗ 

ilm hur Vies nur Mußördert — einer gewiſſen Beliebtheit, die 
yerjenigen der Kriminalfilme in nichts nachſtand. Im Gegen⸗ 

teil, denn das Sujet war in faſt allen Fällen kriminaliſtiſch 
und militäriſch zugleich, ſo daß ſowohl Wallace⸗Liebhaver als 
auch Verehrer der Uniformen⸗Herrlichteit und Garniſon⸗ 
ſchrecken auf ihre Koſten lamen. 

Dieſer Film behandelt die Kriegsſpionage und ſo ſehen 
wir auch ein Stück Weltkrieg. Zunächſt, als Einleitung, eine 
Reichstagsrede des damaligen Kanzlers, heldenhaft⸗hohles 
Phrafengeläut im Stil der vierjährigen Siegesdepeſchen, und 
da wird der Wahnſinn wieder lebendig, die ganze Unfähigkeit 
dieſer Regierenden, die „zum Siege entſchloſſen, zum Frieden 
bereit“ Millionen und Millionen in den Tod hetzten. Die 
jolgenden, ſchemenhaft⸗andeutenden Bilder vom Graben⸗ und 
Seekrieg mildern wohl das Peinliche des Worthelden, ſteigern 
zugleich die Erinnerung an das Grauen dieſer Jahre. 

1916. Das Ringen im Oſten, noch unentſchieden, neigt ſich 
dem Ende zu. Hier beginnt die eigentliche Handlung, ein — 
wahrſcheinlich erdachtes — Abenteuer eines deutſchen Spions 
in Rußland. Er gerät faſt in Gefahr, erſchoſſen zu werden, 
rottet ſich über das Eis der Newa und entkommt, während die 
Frau des ruſſiſchen Generalſtabsoffiziers den Plan der ruſſi⸗ 
ſchen Offenſive nach Stockholm bringt. Der Schluß ift das 
happy-end und der Zuſammenbruch der Offenſive. 

ieſe Handlung iſt äußerſt ſpannend und voller Ueber⸗ 
zeugungskraft, von einigen Uebertreibungen abgeſehen, die die 
große Linie jedoch nicht ernſtlich gefährven konnten. Ein Ver⸗ 
dienſt des Regiſſeurs Ucicky, der „Freund und Feind“ 
möglichſt gleichzuſtellen verſucht⸗ Von den Darſtellern ſind 
Homolka und Loos großes Format; dieſer mimiſch be⸗ 
herrſcht und ausdrucksvoll, dazu ftimmlich von perſönlichſtem, 
faſt beſeelten Reiz, Homolka zugleich von erregender Brutali⸗ 
tät und kühlſter Berechnung: ein ausgezeichnetes Paar. Das 
gleiche läßt ſich leider von Brigitte Helm, die hier über⸗ 
mäßig farblos und gerünſtelt bleibt, und von dem im Aus⸗ 
druck wenig glücklichen, allzu ſeriöſen Willy Fritſch nicht 
ſagen. In kleineren Rollen ſind Diehl, Hardt, Beierle 
und die reizende Tamara Desni mit Erfolg veſchäftigt,, 

    

Rathans⸗Lichtſpiele: Arme kleine Eva“ 
Man macht für dieſen Film Reklame, indem man ihn in 

den Kampf gegen den § 218 einbezieht. Aber es gehören 
weſentlich mehr verantwortungsbewußte Offenheit, Leiden⸗ 
ſchaft und Wahrhaftigkeit dazu, gegen dieſen Schreckens⸗ 
Paragraphen zu kämpfen, als Dichter und Regiſſeur dieſes 
Films ſie aufgebracht haben. Statt deſſen hat man ein wenig 
um das furchtbare Problem herumgeredet, läßt ein junges 
Mädchen der „beſſeren Kreiſe“ das Opfer eines Verführers 
werden, ſie einem Kurpfuſcher in die Hände fallen, der dazu 
noch ein notoriſcher Betrüger iſt, und nachdem noch der 
Staatsanwalt bemüht wird, vlädiert er auf Bewährungsfriſt 
für das Mädchen und auf Zuchthaus für den Gauner. Aber 
ſo geht das nicht! Man ſoll das Uebel an der Wurzel packen, 
anſtatt zaghaſt und verworren an der Oberfläche zu fäuſeln! 
Geſpielt wird gut: Grete Mosheim hat rührende und 
menſchliche Züge, Hardt iſt ein trot ſeiner Ryutine unge⸗ 
ſchickter Verführer, dagegen überzeugt Winterſtein als 
Bater. und ein leider nur kurzer Filmgenuß iſt Goetz ke 
als Staatsanwalt. r. 

Capitol: „Ich heirate meinen Mann“ 
Das iſt, wie ſchon der Titel es verrät, eine verzwick 

und trotz aller, in Ehedingen beute üblichen Freiheit eine 
ichwierige Sache. Und da Szöke Szakall, einer der 
beſten und menſchlichſten Komiker des Films dabei mitwirkt, 
zugleich auch eine ſehr komiſche Sache. Möglich wird ſie 
natürlich erſt dadurch, daß die gar nicht zimperliche Trude 
Berliner zunächſt einen andern, nämlich Kurt Veſper⸗ 
mann, unter dem Namen ſeines Freundes heiratet, um 
zum Schluß doch den Richtigen, den Freund Igo Sym, 
zu bekommen. Das Ganze wird heiter und ohne große An⸗ 
ſprüche abgerollt und ſchafft eine vergnügte Stunde. Und 
das iſt in dieſem Falle ſchließlich am meiſten wichtig! 

U.⸗-X.⸗Lichtſpiele: Der Revorterfilm „Hans in allen 
Gaſſen“ mit dem alles mitreißenden Hans AIbers und 
ſeinem, goldene Worte an Komik ſprechenden Vater Max 
A dal bert ſowie Camilla Horn und Betin Aman, läuft 
noch weiter. 

Gloria⸗Theater: Harry Piel, ſeit längerem auch im 
Tonfilm erfolgreich, bekämpft die „Schatten der unter⸗ 
welt“ mit bekannter Kühnheit und ſelbſtverſtändlicher 
Ueberlegenheit. 

Flamingo⸗Lichtipiele: „Die neue Heimat“, ein Aus⸗ 
mandererfilm mit Rudolph Schildkraut, dem be⸗ 
rühmten amerikaniſchen Tragöden. Dazu Olaa Tiche⸗ 
cho wa in Weib in Flammen“. 

„VPaſſage⸗Tbeater: „Der blaue Engel., der zweifel⸗ 
los populärite deutſche Tonfülm mit Marlene Dietrich und 
Emil Janninas, wird nochmals aufgeführt. 
——' — —„——— 

V.f. K. vos Asko 
Groß⸗Staffellauj „Quer durch Königsberg“ 

Begünſtigt durch ein ſchönes Wetter, nahm die traditio⸗ 
nelle Verbeveranſtaltung der Königsberger Vereine einen 
recht guten Berlauf. Die Beranſtalter ſorgten für eine 
munſterhafte Abwicklung der einzelnen Starts, die pünktlich 
vor ſich gingen. In der Hauptſtaffel trat der gute Ausſichten 
babende Polizeiſportverein nicht an. B. f. K. und hauptſfächlich 
Asco warxen durch das Fehlen mehrerer guter Läufer ſehr 
Kark geſchmücht. Das Ziel paſſierte nach einer Strecke von 
— Ase mit ziemlich großem Vorſprung V. f. K. (15:18,4) 

Der Eingellauf über 7500 Meter wurde überraſchender⸗ 
weiſe von Fechner (34:35) gewonnen, der 100 Meter vor 
Gilde (Asco) das Zielbaud zerriß, da er ſich in jehr gut aus⸗ 

Seulcer eieten un Silhe vnen ans, wel, Gübe weit vor 8 Ein i „weil Gilde weit vor 
jeinem Ninalen Sweiter wurde. 

   

  

Aus den amerifaniſchen Boxringen. Nach ſeinem ein⸗ 
brucksvollem Unentſchieden gegen Jack Sharken kämpfte der 
frühere Mittelgewichtsweltmeiſter Mickey Balker am Mon⸗ 
tag in Buffalo, mo er den Londoner Schwergewichtler Jack 
Gagnon bereits in der eriten Runde k. o. ſetzte. — In einem 
35 Sperbens Ginbei der n Jec Gb0 un ii der erten 
ergumas über ͤden imiſchen Jack Shaw in der eriten 

Xunde durch k. v. und Duane Dancan ſchlug den Anbekahn 
ten Deutſchen Harry Hartmann nach Punkten. 

Arberker- Handbal. Zu einem Adendſpiel traten die Auaben 
der F. L Danzig gegen Fichte, Obra, auf dem Biſchoßs⸗ 
berg an. Sonmnie Ohra das erſte Spiel zweiſtellig gewinnen, 
ſo Ampte es ſich dieſes Nal mit einem Uneniſchieden beguũgen, 
trosdem fir leicht überlegen ſpielten Bei Danzig war eine 
wefenfliche Fornwerbeſſerung feßtzuſtellen. In der erſten Danssein Ahoijen beide Ein baſßuce V h — Hierun wurde 
michts mehr geündert. befferes n würde Vorteile 
Sringen. Ergebnis: 1:1 (1: 1). 

   



  

  

Krebskranke 

  

Krebs als Infektionskrankheit erkannt — Danziger Arzt als mediziniſcher Revolutionär 
— 1 —5 — ** 

Die ſchwerſte und größte Seuche der Menſchheit 
iſt die Krebskrankheit. Trotz des Hochſtandes unſerer 
mediziniſchen Wiſſenſchaft nimmt die Sterblichkeit 
an Krebs immer mehr zu. Bis zum Jahre 1912 
überwos die Sterblichkeit an Tuberkuloſe jene an 
Krebs. Heute hat die Krebskrankheit vor der Tuber⸗ 
kuloſe einen Vorſprung von 80 Proßent. Der Kampf 
genen dieſe verheerende Seuche erſchien ausſichtslos. 
Jett iſt es dem Danziger Arzt Dr. med. Frick 
nach jahrelanger ſtiller Forſchertätigkeit gelungen, 
neue Wege zur erfolgreichen Bekämpfung der Krebs⸗ 
leiden zu finden. 

Der Altmeiſter mediziniſcher Kunſt, Birchow, hat einmal 
irgendwo in einer ſeiner zahlreichen Schriften geſagt: „Zu 
allen Zeiten ſind der Entwicklung der Medizin hauptfüchlich 
zwei Hinderniſſe entgegengetreten: die Autoritäten und 
Syſteme.“ Kein Wort paßt bejſer als dies für die Lebens⸗ 
arbeit der Bakterienforſcher O. und W. Schmidt (Vater und 
Sohn) und des Praktikers Dr. med. Egbert Frick. Von den 
zünftigen Größen der Meditin anzefeindet, von den Feld⸗ 
Und Wieſenärzten verlacht, gingen ſie den von ihnen einmal 
erkannten Weg in der Krebsbekämpfung unbeirrt weiter. 
O. und W. Schmidt ſind die Entdecker eines neuen Mittels 
zur Bekämpfung des Krebſes; der Danziger Arzt Dr. med. 
Frick hat als Erſter dieſes Mittel eingehend ſtudiert und 
ſyſtematiſch damit gearbeitet. Das Ergebnis ſeiner ausge⸗ 
GErfe! Forſchungen liegt nun vor: es iſt ein voller 

rfolg. 

Wiesewor es bisherd 
Die Krebskrankheit iſt ſeit Hunderten von Jahren den 

Aerzten bekannt, beinahe ſo alt iſt auch die bis heute noch 
geübte operative Behandlung. Die Erfſolge dieſer Behand⸗ 
Iung ſind aber nichtsdeſtoweniger auch heute noch gering, da 

die Auffaffung des Krebsleidens als einer Herd⸗ 
erkrankung nicht richtia iſt. 

Auch die Strablen⸗Therapie, die dem gleichen Prinzip ſolgt, 
Leiſten der Ausbreitung der Seuche keinen Widerſtand zu 
leiſten. ů —— ů 

Von dem größten Teil der Wiſſenſchaft wird angenommen, 
daß der Krebs entſteht durch eine krankhafte Veränderung 
der Zellen, bei der örtliche Reize eine gewiſſe Rolle ſpielen 
ſollen. Dieſe Annahme kann jedoch nicht ſtichhaltig ſein. 
Einzelne Forſcher neigen zu der Anſicht, daß der Krebs 
durch einen Erreger hervorgerufen wird. So fragt mit Recht 
Fronz anläßlich des Röntgenologenkongreſſes in Wien 1929: 

„Wodurch erklärt ſich das Anwachſen der Krebs⸗ 
ſterblichkeit, 

wenn keine Anſteckung die Urſache iſt, und wodurch ſoll Schutz 
geſchaffen werden?“ ů 

Die Ausſichten der Krebsheilung in der zur Zeit üblichen 
Weiſe mit Operatibnen, Strahlenbehandlung und Radium⸗ 
Ser. men. 18 ſind ſchn⸗ eee. Der Wieiieh uns e O. Chirurg 

r. med. Lie riſtiſch augk. Der durch eine 
Sveration Ve ürMeſe ulſt) Eeite Kreb 
knamke iſt ulcht Reheilt, nupnudie⸗örtliche, Erſcheinung der 

  

   
Krankheit iſt beſeitigt, während die cigentliche Krebsürſache 
im Organismus beſtehen bleibt, und im weiteſten Sinne die 
Veranlaſſung zur Wiedererkrankung bietek. Der engliſche 
Krebsforſcher Sambon hat feſtgeſtellt, daß ſich Krebsfälle auf 
ganq beſtimmte Ortſchaften und Häuſergruppen beſchränken. 
Sehr häufig ſind Krebserkrankungen beider Ehegatten. 

Was nan jetzt erkaunt hat 
Dr. meb. Frick hat ſich der Anſicht von O. und W. Schmidt 

angeſchloſſen, daß der Krebs durch einen Erreger 
hervorgerufen wird, einen Blutparaſiten, 
der bereits 1904 von Sanitätsrat Dr. O. Schmidt charakte⸗ 
riſtiſch beſchrieben und von deſſen Sohn, dem Bakteriologen 
W. Schmidt, im Blut und in den Geſchwülſten der von 
Söoe pitendelten Krebskranken regelmäßig nachgewieſen 
worden iſt. 

Das Vorhandenſein von Krebsgeſchwülſten ift geknüpft 
an das Vorkommen dieſes Lebeweſens. 

W. Schmidt gelingt es heute faſt ausnahmslos, im Blut 
krebserkrankter Meuſchen und Tiere dieſes Protozvon nach⸗ 
önweifen. Das Protozvon tritt nicht als direkter Krankheits⸗ 
exreger auf, ſondern wirkt erſt-Fann infektkäös, wenn es 
einen Zwiſchenwirt, 

in dieſem Falle einen Pilz 

(Mucoraceen), einen Genuerationswechfel, durchgemacht hat 
lein Borgang., der ähnulich iſt dem Geuerationswechſel des 
Malaria⸗Protozvons in der Stechmücke). Die Richtigkeit der 
Verſuche von W. Schmidt hat der langjährige Protozvon⸗ 
jorſcher Profeſſor Dr. Beck bereits 1927 anerkannt. 

Der „LKrebs“ hat ſeine Schrechen verloren 
In dieſen Tagen iſt in der „Danziger Verlagsgeſellſchaft“ 

(Vaul Roſenberg) eine zuſammenfaſſende Arbeit von Dr. 
med. Egbert Frick unter dem Titel „Krebs, ſeine Ver⸗ 
Hütung und erfolgreiche Behandlung“ erſchienen. Die Ar⸗ 
beit zeigt, wie der Verfaſſer den Krebs als eine Infek⸗ 
tionskrankheit des ganzen Körpers auffaßt 
und zur Heilung das immun⸗biologiſche Verfahren von O. 
und B. Schmidt anwendet. 

Die Frühdiagnoſe des Krebſes wird gefichert 

durch eine Blutunterſuchung, bei der im Blut in und außer⸗ 
halb der roten Blutkörperchen das Vorkommen eines Para⸗ 
ſiten nachgewieſen wird. Dieſes Kleinlebeweſen findet ſich 
ſtets im Blute von Krebskranken. Die Behandlung geſchieht 
mit den Impfſtoffen „Baccine und Serum Schmidt“. Dieſe 
Heilmittel beeinfluſſen zunächſt günſtig den Geſamiorganis⸗ 
mus und bauen ſchließlich die Krebsgeſchwülſte ab. Als Be⸗ 
weis für ſeine Behauptungen veröffentlicht Frick in dem 
Büchlein 25 aus einem Material von über hundert behan⸗ 
delten Fällen. Er empfiehlt, wo es angängig iſt, die opera⸗ 
tive Entfernung von Krebsgeſchwülſten und galeichzeitige Be⸗ 
handlung nach em immunq⸗biologiſchen Verfahren, durch 
welches Rückfälle vermieden werden und wodurch die Aus⸗ 
ſicht beſtebt, daß ů 

die Krebsheilnna nicht nur eine vorübergehende, 
ſondern eine dauernde 

wird, ſelbſt wenn eine Radikaloperation nicht völlig mög⸗ 
lich iſt. 

Der Krebsſchuß ilt eine ſoziale Srage 
Die Blutunterſuchung auf das Vorkommen dieſes von 

dem verſtorbenen San.⸗Rat Dr. Otito Schmidt⸗Köln, bereits 

Die von Frick writer entwickelte und beſchriebene Heil⸗ 
methode dürfte in Zukunft die Behandlung von 

ů Krebsleiden ſein. 
Die Forderung der bisherigen Krebsbekämpfung war ſtets. 
die Frü diagnoſe; die Entdeckung van. O, und W. Schmidt 
erfüllt dieſe Förderung in verblüffender Weiſe. Durch die 
neur Behandlüngsmethode iſt es heute möglich, den größten 
Teil aller operierten Kranken vor Rückfällen zu ſchützen und 

  

Der Arät und Forſcher Dr. Frick, dem der Volksmund 
bereits den Ehrentitel „Krebsdoktor“ zugelegt hat 

jährlich viele Tauſende der nicht mehr operierbaren Kran⸗ 
ken wieder herzuſtellen und zu arbeitsſähigen Menſchen zu 
machen, ihnen den aualvollen Tod durch Krebsleiden zu er⸗ 
ſparen. 

Gute Alsſichten für Dauzih 
Der Arzt O. Schmidt, der eigentliche Pionier dieſer neuen 

Krebsheilmethöde iſt bereits vor Jahren verſtorben. Er 
lebte und arbeitete in Köln. Sein Sohn, der Bakteriologe 
Dr. W. Schmidt, ſetzte das große Werk ſeines Vaters fort 
und begründete in München in Verbindung mit einer phar⸗ 
makologiſchen Firma ein Serumwerk, das bereits ein Krebs⸗ 
heilmittel herſtellte. Die Firma ging jedoch in Konkurs 
und W. Schmidt brach kurzerhand ſeine Zelte in München 
ab und überſiedelte nach Danzig. Er lebt zur Zeit in Heu⸗ 
bude und ſteht in dauernder Zufammenarbeit mit Dr. Frick. 
W. Schmidt hat ſein neues Krebsheilmittel, das letzten Endes 
als ein verbeſſertes des früheren anzuſprechen iſt, im In⸗ 

  

  lande und Auslande zum Patent angemeldet und wartet auf 
die Anerkennung: dann wird er vorausſichtlich hier im Frei⸗ 
ſtaat ein Serumwerk begründen. 

    

Koloſſal 

  

kr 
    Mücgang d⸗s Srenderverkehts 

Den Vaier mwiedergeſchlagen 
Tätliche Auscinanderſetzung auf dem Sandweg 

Das Ueborfallkommando wurde geſtern, gegen 23.30 Uhr, 
nach dem Sandweg gerufen, da dort der Nachtwächter 
Julius St. überfallen worden ſei. Das Kommandso ſtellte 
folgendes ſeſt: Um 23.30 Uhr verſah St. ſeinen Dienſt auf 
dem Sandweg. In-Höhe der Eiſenbahnüberführung kamen 
ihm ſein Sohn Bruno St., ſowie der Händler Paul Z. ent⸗ 
gegen. Z, der vorangegangen war, ſoll dem jungen St. zu⸗ 
geruſen haben: „Jetzt kommt er.“ Hierauf war Brund St. 
ſeinem Vater in den Weg getreten und hatte ihm einen 
—Schlag mit der Fauſt ins Geſicht verſetzt. Als der Vater 
ſich nun mit ſeinem Stock verteidigen wollte, eutriß der Sohn 
ihm den Stock und ſchlug ihn mehrere Male über den Kopf. 
Hierauf war der Nachtwächter zu Boden g⸗ rzt und hatte 
auch noch, am Boden liegend, mehrere Schläge erhalten. Erſt 
ols der Ueberfallene um Hilfe geruſen und zwei Schreck⸗ 
ſchüſſe aus ſeiner Piſtole abgegeben hatte, ließ der Täter 
von ihm ab und flüchtete. ů 

Der Nachtwächter hatte am Hinterkopf ſtarke Schwellun⸗ 
gen und eine ca. 4 Zentimeter lange Wunde davongetragen. 
Er wurde von einem Arzt auf dem Ueberfallkommando ver⸗ 
bunden. Der Täter wurde vom Kommando in ſeiner Woh⸗ 
nung geſtellt und wurde zur Verhütung weiterer ſtrafbarer 

   

Handlungen ins Polißzeigefängnis eingeliefert. 

Feuer in Schönacling 
Am geſtrigen Dieustag, dem 18. Auguſt, brach auf dem 

Gehöft des Beſitzers Ernſt Rieck, in Schönwarling, ein 
Brand aus. Durch das Feuer wurde der Stall und die 
Scheune des Gehöfts in Aſche gelegt. Die Baulichkeiten 
waren mii 14 000 Gulden verſichert. 

Das Feuerx kam in der vergangenen Nacht, gegen 41 Uhr, 
aus. Die beiden, nicht allzu großen und ſchon etwas alten⸗ 
Gebäude waren bald ein einziges Flammenmeer, zumal in 
der Scheune die Ernte lagerte. Die Löſcharbeiten, an der 
ſich anßer der Spritze aus Schönwarling, auch die Feuer⸗ 
wehren aus der Umgebung beteiligten, waren nicht beſon⸗ 
ders erfolgreich, ſo daß die beiden Gebände ſaſt vollſtändig 
niedergebrannt ſind. Mit der Scheune ſind die Ernte und 
die Maſchinen mitverbrannt. Das Vieh aus dem Stall 
kounte rechtzeitig in Sicherheit gebracht werden. Lediglitch⸗ 
einige Hühner fielen den Tlammen zum Opfer. 

Verkehrstiufälle 
Geſtern, gegen 19.40 Uhr, wollte die Eheſrau Luiſe Lick⸗ 

ſett in Langfuhr die Hauptſtraße an der Ecke Baumbach⸗ 
allee überauexen. Sie wurde dabei von einem Radfahrer, 
der auf der Straße in Richtung Zoppot fuhr, angefahren 
und zu Boden geworſen. Hierbei erlitt ſie einen linken 
Unterarmbruch. Die Verunglückte wurde zunächſt zu einem 
Arözi gebracht, der die Verletzung ſeſtſtellte, und daun mit⸗ 
kiaße Unfallwageus in das Städtiſche Krankenhaus einge⸗ 
ieſert. 

Von einem Motorradſahrer angeſahren wurde geſtern, 
gegen 12.30 Uhr, der 12 Jahre alte Schüler-Herbert Ebert, 
Sohn des Deutiſten Frauz Ebert, Holzmarkt 23. Der Schüler 
kam auf einem Fahrrade aus der Weidengaſſe, als er an der 
Ecke Weidengaſſe von dem Führer des Motorrades Daz3. 5296 
angefahren und zu Boden geworfen wurde. Der Schüler 
erlitt Verletzungen am rechten Bein. Wie verlautet, ſoll der 
Motorradfahrer Pandel, aus Tiegenhoſ, ſehr ſchnell gefah⸗ 
ren ſein, ſo daß er, als er ein Führwert überholen wollte, 
nicht mehr ſchnell genug abbremſen konnte und den die 
Straße überquerenden Schüler anfuhr. 

    

   

Insbeſondere in Zoppot / Die Polen bleiben aus / Eine Folge des Nazi⸗Treibens 

Der Fremdeuverkehr, der auch für das Wirtſchaſtsleben 
Danuzigs von beſonderer Bedeutung iſt, hat in dieſem Jahre 
bisher eine ſtarke Abſchwächung erfahren. — 

Im Freiſtaatgebiet lohne Landkreis, doch einſchließlich 
Ohra) betrug in den erſten ſieben Monaten (Jaunuar bis 
einſchlieͤßlich Juli) in den letzten vier Jahren die Zahl der 
Fremden: 1928: 49 600; 1929: 45 800, 1930: 41 600, 1931: 
34 160. Auf das beſonders ſtarke Nachlaſſen des Fremden⸗ 
ziürſtroms in dieſem FJahre iſt die ſchwere wirtfchaftliche Kriſis, 
unter der nicht nur Danzig und ſeine Nachbarländer, ſon⸗ 
dern alle Staaten der Welt leiden, ſicherlich nicht ohne Ein⸗ 
fluß geweſen. Auch die 100⸗Mark⸗Ausreiſegebühr hat dem 
Fremdenzuſtroms gehemmt. Danach nahm die Zahl der 
Reichsdeutſchen, auf die bei uns ſtets mehr als die 
Hälfte des geſamten Fremdenverkehrs entfällt, wenn man 
den Monat Juli 1931 mit dem Juli des Vorjahres vergleicht, 
nur um 4000 Perſonen, von 7400 auf 6400, ab: auch von 
Januar bis Juli dieſes Jahres verzeichnet die Statiſtik 
des Danziger Fremdenverkehrs nur rund 2000 Reichsdeutſche 
weniger als in der agleichen Zeit des Jahres 1930 (17 360 
gegen 19 330). 

Dagegen iſt 

Anteil der Polen allein im JInli um rund 3400 
Perſonen gegenüber Iuli 1930 zurückgegangen; 

in den abgelauſenen 7 Monaten d. J. aber beziffert ſich der 

Verluſt an Fremden polniſcher Staatsangehörigkeit gegen⸗ 
über der gleichen Zeit des Vorjahres ſogar auf rund 5 900 

(17900 gegen 12 000). Dieſem Rückgange der polniſchen Be⸗ 

ſucherzahlen liegen zum Teil wirtſchaftliche Urſachen zu⸗ 
grunde. In der Hauptſache dürfte jedoch das wüſte Treiben 
der Nazis die polniſchen Staatsangehörigen veranlaßt haben, 
den Freifiaat zu meiden und ihre Ferien an anderen Orten 
zu verleben, denn die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten jind 

in Polen nicht größer als in Deutſchland. — 
Gegenüber dem ſinkenden reichsbeutſchen und polniſchen 

Teil des Fremdenverkehrs iſt die Zahl der aus anderen 
Ländern in das Freiſtaatgebiet kommenden Fremden ſogar 
um ein geringes geſtiegen, und zwar von rund 4400 in den 

erſten ſteben Monaten des Jahres 1930 auf rund 4800 in 
der gleichen Zeit dieſes Jahres. 

Die gleichen Ergebniſſe wie der geſamte von dieſer Sta⸗ 
tiſtik erfaßte Fremdenverkehr zeigt eine geſonderte Betrach⸗ 
tung der Fremdenbewegung in Zopgot, die etwa rund 
ein Drittel des im Danziger Gebiet insgefamt eriußten 

  

  

Fremdenverkehrs ausmacht. 
Von Jannar bis einſchließlich Juli d. J. waren 

in Zoppot rund 11 000 Fremde gemeldet,. 
was gegen die aleiche Zeit des Vorjahres einen Räückgang 
um 5200 Perſonen bedeutet. Reichsdeutſche 

Fremde ſind in dieſem Jahre bisher und 1000 (5800 gegen 
68000, polniſche Fremde rund 4200 (4100 gegen 8300) 
weniger nach Zoppot gekommen; die Zahl der Fremden 
anderer Staatsangehörigkeit blieb bisher mit rund 1100 
Perſonen die gleiche wie im Vorjahre. 

Eine Geſamtbilanz für den diesjährigen Fremdenverkehr 
dürfte ſich erſt ziehen laſſen, wenn die Berechnungen der 
durchſichnittlichen Aufenthaltsdauer der Frem⸗ 
den vorliegen werden, die Zoppot nach Saiſonende alljährlich 
anſtellt. Alsbann. erſt wird ſich überſehen laßen, ob etwa 
der Berluſt an Fremden durch einen längeren Aufenthalt     1904 enideckten Parañten iſt berufen, der Krebserkennung 

und ⸗verhütung neue Wege zu bahnen. ö   der in öͤieſem Jahre eingetroffenen Kurgäſte in gewiſſer J. öruckerel und Verlausgetellſchaft m. 

Weiſe weitgemacht wurde, oder ſeſtgeſtellt werden muß, daß 
die an ſich ſchon ungünſtigere Fremdenverkehrsbilanz durch 
eine kürzere Dauer des Aufenthaltes der in dieſem Jahre 
gemeldeten Fremden noch eine weitere Verſchlechterung er⸗ 
fahren hat. 

Wegen einer Ohrſeige in den Tod 
Selöſtmord eines Oberprimaners in Zoppot 

Am Montagnachmittag hat ſich der 18jährige Ober⸗ 
primaner Günther A. aus Zoppot, Marienſträße, mit einem 
Teſching einen Schuß in die rechte Schläfe beigebracht. Der 
Schüler iſt im Städtiſchen Krankenhauſe ſeinen Verletzungen 
erlegen. 

Die Urſache des Freitodes iſt anſcheinend gekränktes Ehr⸗ 
gefühl. Der Primaner hatte im Verlauf eines Streites 
mit ſeinem Stiefvater von dieſem eine Ohrfeige erhalten, 
worauf der Schüler in ſein Zimmer aing und ſich die töd⸗ 
liche Verletzung beibrachte. Der Freitod war von den Eltern 
erſt nicht bemerkt worden. Sie hatten geglaubt, der 18jäh⸗ 
rige Günther ſei in ſein Zimmer gegaugen, um Schularbei⸗ 
ten zu machen. Erſt als lange Zeit nichts von dem Schüler 
zu bören war, ſorſchte man nach und ſand den Lebensmüden 

in einer großen Blutlache liegend, aber noch lebend vor. 
Die ſofortige Ueberführung ins Krankenhaus hat nichts 
mehr retten können;: der Schüler iſt bald nach ſeiner Ein⸗ 
lieferung geſtorben. Die Unglückswaffe, mit der ſich der 
Primaner die tödliche Berletzung beigebracht hatte, war ein 
9 Millimeter Teſching. 

Abgrordnetenwechſel im Volkstag. Der Abgcordnete 
Drering von der Zentrumsfraktion hat dem Präſidenten des 
Volkstages am 17. Auguſt mitgeteilt, daß er wegen Arbeits⸗ 
belaſtung im eigenen Betrieb ſein Mandat als Abgeordneter 
niederlegt. Sein liſtenmäßiger Nachfolger iſt der Abgeordnete 
Alfons Schmich, Danzig. 

Standesamt Danzig vom 18. Auguſt 
Todesfälle: Zuichneider Abbert Reiner, 41 J. — Ruhe⸗ 

lohnempfänger Anton Gerge, 68 J. — Witwe Auguſte Marqwardt 
geb. Gaſt, 75 J. — Schüler Anton Andree, 18 J. 
——.————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Auguſt 1931 

  

  

17. 8. 18. S. 17. S. 18. 8. 
Krakan... — 2.67 —257 [ Nowy Sacz .. 40,95 ＋0,93 
Zawichoſt... 1.10 ,10 Przemyfl .. —2,25 —2,26 
Warſchan .. 40,76 ＋080 Wyczkow ... —0,20 —0,19 
Plock.. 4 — - — I Pultuſfk... 40,19 0.20 

geſtern heute geſtern heute 
Montauerſpitze —0,27 —0.28 

Forbm:7r st S0es Viecdel —026 —025 Selre 8 —5 Fordon „ 0.31 0,28 
  Emim. — 0,01 Dirſchaa .. .044 —0.85 

Graudenz... 40,26 0,24 Einlage . . 2,24 2.22 
Ruraebrac. 0,52 0,51 Schiewenhorſt -248 2.50 

Serantwortlich für die Redaktion: Frits Geber, ſür Ingerate 
Anton Hoopke u. beide in San, 3 Druck und Verlꝛa, Buch. 

Darsla. Am Svpendbaus 6. 

 



   

   

    

    

Am 17. August verstarb 

Plötzlicb unser langjühriger 
Genosse, der Zuschneider       

   
    

  

Zurückgekehrtl 

Ur. meu. Vall UE Hamp 
Holzmarkt Nr. 15, 2 Tr. 

Telelon 223 82 

  

      

   

    

    

     

Geschaftsperlegung ! 

  

   
    

Mhat roiner 
Wir verden das Andenken 

clieses aufrechten Mitstreiters 
in Ehren halten.    

     

    

  

Zurucægekehrt 

Dr. Nowak. 

    
  mmmnm 

Telephon 23921 
segen bar nüatd bequπ,εe RaπεHρι¹π⁰⁰wgen 

    

  

  
  

   
        

  

übaiahiemwratisch Parei 
8, Bexirk. 

      

   
   

    

     

     

  

Telephon 24600 

S.x, O. üih Seute: Wocktentagr- Wochentenn: 3 
üS D* 7 — U Raun 4, 413. 8.30 61j‚ 830 Papiergeschäit Genle 

der IAnge Se e“ um Sonntso . S. 7 u. 9 ; Sonntagn 3.. 7 u.9 zum Verkaut aus Kre Mnge Soſi— ieſen Wuilſeßn um 
leinen Blick zu weiten, ſein Miſſen und MWIli, Eritsen 
Denken au bereichern. Mitalieder anderer Brinſtte Heim 
Ortsarnopen ſind gerne gejeben. Im 

S.A. AJ. Lanafnhr. Aelterengruope. Mitt⸗ 
woch: Leleabenö. Leiter Schalk⸗ lieheimdienst 

Deuiſcher Freidenker-Verband. Ortögruppe 

   

  

    

  

Telepbon 21076 

Hans Albera in 

Hans in allen 
Lassen 

aus Privall 

2.289.—2— 
liegt jett 

Poggenpfuhl Nr. 33 
     
      
    

      

  

V Ubflal Danꝛiger Volksshpame = 

Ankleidet E. 
Arsslebt, 

Schlam, Faß & G0. 
Exved. erbeien a— 

     

      
     

   

Textil- Weiß-, Woll- nut Strickumen. 
Damen- unn Herren-KHonfekfion Suche auterbaltenes 

Schlafzimmer 
letzt Aug. an peis un. ů 

ů 
2 
2 
2 
2 

Heil.-Heist-Hasse 112 222. A. Mube 2 

Kacheloſen auf —— 
bruch oßd. ageſ Ka⸗ 

7 it ab Hals u. J05 29118 

Eitungsausgabe 
Gut Ccveibuich 

  

Die „Danziger Vollsstimme“ fanfen, Wit. Erist,     
    

   
   
   

       

      

  

   
   

   

  

   

     

Beabſichtige. 
i Büfeit baißzen As, 

   

Roggenmehl 
neuer Ernte 

erhöht den Wohlgeschmack des Brotes 

Wir beginnen mit der Vermah- 
lung von Roggen neuer Ernte 
und empfehlen unsere be- 

2* 
2* 
* 
L 
L* 
2 
“* 

2 
& 

kannten Roggenmehl-Marken: 8 

* 
* 

& 

    

„Artus“ 
in besonders guter Qualität, 

„Glehus“ 
entsprechend den poln. Mehlmarken 

uiger Mipiewocke 
Speiser & Co., G. m. b. H.. 

    

  

  

Müulmoch, dem i, Anguft iic5l., Abe am 
üittwoch, dem nauf Ubr, ünder Gewervehele⸗ 2 Guszuglampen 

damm. Dic ſehr michtige Tane Srdnung bvillig zu verfanſen. 
wird in per Herſammiung Hekauntae. Secllengang C. 4 r. 
geben; Eintritt nur gegen Korseianna.AA2. 
des Mitaliedsbuchcs. Der Vorſtand. Eichener Lebnitubl. 

inHenerſr. vs⸗ au     ſen uns pr, dernsg — 
em Srcſtcg. Abiahrt der. Frankfurit⸗ 
fabrer. Abends 74 Ubr: Heimabend. ———— 

S. Dauzia. Scen M. Ach⸗ mdu 
kunat Wirtwoch. den 19. ine Wit 5. . 
im Heim Wiebenkaſerne eine Mitglieder⸗[Kontor A (S.. Frucht⸗ 
Derſammlung itatt. Heute abend im Kaxtothef. 
Werktſpeiſebaus: Frankfurt⸗Abend. t. lehr bill. 

S. Obra. Rote, Falkengruppe I; Mitt⸗ 220. Dene. Ml.eLSiüuſEMrlerbattnnas 
Ein aut. Kaier. echter 

Abr. im Goldencn :Rattenfängrr. bill. a. 
Mitalicderveriammlung. Referent. . verftanfen. An der 
Plettner. aroß. Mühle. 2. Hu. 

S8 50.. s eol Seeesse 
Uſt. abe r. Em Lolfa 4 E 

Vodren A Mialiderper Cipelen Aubnertang 
1. Vortrag iß⸗ 

Abrecnung vom Schiüge Seesmenr I1. 
2., QBunrial 1357I. g. Besirtcangclegen⸗ 
beiten. Srech aller Mitglieder urbe⸗ 
dinat erferderlich. 
S, B. D. B. Besirk. Troxl. Arnweienach den 

ſt. abends 7 libr. im Solal 
Henbuder Straße, an LDer 

ialDerveriammlung, 
1. Binibm des (Gelchni 
chu Aüben d das Weien 

Brentau. WMittwoch. 
   

      

       

  

icht. 
ieirr Wichtrgen Verzamm 

kung su erichelnen. 
2 2 U. Beürf. Sbepds Sr- ũ. 

. 1 

Pacbs. Aiiadersirlamnane, 0 Junger W. June Munn. vehnungg. I.Sosmtc Ps Gen“ Vot, Lea. Stele 
Surion uud Sgiallzmns, .Aet fecler ion. 

dafenberichk vom 2. Angrial igiI. And. f. 28U an dic 
chrinen oüer enbetben. Sollsabligcs ENDin, 
ichetnen aller Witeideder 2% Auaun. Sohn achib. Ei 

Sepenbe libr VuAißeätbeim: iin:E. Sis Sebritelle als 
ahenba Uübr im Sürgerbeim: Waicbinenichlpher 
Aieberverfammin E Wen. Man⸗ And. n. 2365 an dic 

SE.B.B. SD 
den Am e 

Bümgertnirfen: i Iuna. Maddrn. 19 
Vortrar drr Genvinn Vulm irgürie Send- . 

CangSfenigs Suchabielluna Gemeinde⸗ 
SianiSarbeiter. 

   

   

  

   

   

   

    

2— Augah. Shaß 5*³ Mbr. in 8. 8 E r. in ber. 

SDansisg. Zübnig.Essel-Sranee. 
FreI Len 21. Audun: Zanfenbend. 
Lwiang vuvfirich Athr —8. 

  

Preußiſch⸗Süddeutſche Staats⸗Lotterie 
B. Ziehungstag 18. Auguſt 1931 

In der beutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

6 Se n 10000 . 258471 283738 314120 
2 Sehhme 5000 M. 92750 

34289 800 41774 55097 89647 140061 251435 311689 

7½2 KSee E 2000 M. 5221 20755 23421 25462 285324 46924 
52¹1 57127 84982 75375 85999 1124 14 130541 139032 141855 
145404 188940 789374 169831 174802 184096 189480 2158832 223073 
23³39 235855 255577 257855 27050 27 109 271085 289671 321882 
32726H 34877 2215 

130 Gernbme 2 1000 M. 2799 8031 82456 1171 20212 251·3 28160 
22754 402 45516 64805 55100 60302 8155 G827½ 88240 SSCS2 
55720 104800 109545 118275 1SSas8i 138824 15272a 280 185803 
187284 167843 183871 18581e 1985E2 20 72 23848 245808 281850 
25188 2397 250723 26525 28715 288581 27751 284021 284245 
256814 287083 280341 25405 305888 30877 319572 5182 328214 
323425 334973 338802 347519 347594 350041 250417 851622 363307 
333980 35775 896542 
182 See 500 . 1922 3944 5722 18850 78892 18358 18247 

236521 33052 3313 32912 38712 451b a⁵ 47280 485809 89345 
52075 52 54813 6117 76930 62410 55305 21190 83455 85054 
101340 10504 108184 12028 127241 128105 137073 153822 184668 
154855 18628 18527 169311 47532 182227 1828058 18404 183451 
184890 1855 181120 201815 212019 214819 20855 20471 2482½4 
258212 281125 255802 255552 2850128 2948 20600 28883 297921 
258535 308124 313587 31472 318255 318705 2 15 328810 
328075 34522 34855 348780 3585 308 52 5875 5813 

BDBV¶TTTRD 
In der heufigen Nachmitiagszichung wurden Gewinne über 400 M. 

8000 W. 2 

2%%0 K. S Ss SSS SSvEI 128721 
15⁵7 157057 12902205 220518 255305 278875 277155 28554 
2852815 2957 2U84 311483 315048 3255 38888 357815 280125 
32529507 38555 27540 875 

Scih = 1000 . 27168 28707 38229 42927 4531 51772 
125 6512 89222 108389 117890I 125518 14143 14224 148021 

150954 1513857 176745 178182 188115 184154 1882 210008 221232 
227405 228210 231442 24124.2509 257519 28878＋ 256150 287040 
27¹111 271758 274148 22801 284547 28398 308845 31117U 34181 
284395 3858907 345588 352918 353030 35505 360914 373789 374125 
37⁵5 882942 282152 
180 Crre 500 A. 155328 21509 22924 25233 316s 34159 

339051 253 40288 49794 61409 27376 77849 79 83³392 
88592 90345 94859 85023 108420 111909 113455 113807 11825 
115392 1241 125 12574 1250 138292 14888 14 145645 
1517 15908 1890525 155959 188841 188852 169412 192556 185522 
205804 20828 22 210823 21255 217104 22 285 240814 
2⁴2919 255229 257822 28857 285170 274508 28890 27754 275250 
258895 290174 22 088 325070 310³47 3483907 3127⁵5 31288 
314501 315346 053 2700 8070 387300 343707 345168 55 
352752 1705 55750 375418 38114I 387396 31211 392 
284561 Sr1 

   
   

     

  

      
     

  

     

          

     

        

       

      

        
     
   

  

  

Allen Mitgliedern der Sozialdemokratischen 
Partei bringe ich hiermit zur Kenntnis, daß 
ich am 20. August 1831 im Hause 

am Stein 14 

Mesch ul Wicsarenueschäl 
eröifne. 

Es wird stets mein Bestreben sein, nur gute 

und preiswerte Waren zu führen und den 
Wünschen meiner Kundschaft nach jeder 
Richtung hin gerecht zu werden. 

Indem ich um gütige Unterstützung meines 

Unternehmens bitte, zeichne mit 

Freundschaft 

Karl Baranowski 
ꝓCSSQSSS 

      

     

  

    

     

  

  

   

  

      

  

          

  

       

  

          
    

  

Ana. 
mabrincen- Wer Vorhand- Peianen ernn 

Hiermit gebe ich bekann, dahß ich 

  

Setres Zimmer 
Süchraant &. Inhe. EETS 

SDSSSSe 
EEEATL 

meine Verlobang zuit Eratlein Liselotte EEEEEE Danterk. 2 Sreven. 

1. 2. zn vermbei.r 
Arg. uEI. 2U1 an b. aniſe 18. 1 Trerde. an permiet Henbude 

*BertE. ELernhbruch 16. 

Wir kaufen 

Ressen und Welsen 
auch dlrekt vom Protlulzänten 
und zahlen die höchsten Börsenpreise für mahl- 
fähiges Getreide, gleichviel, ob ab Vollbahn oder 
Kleinbahn resp. Dampfer Danzig ohne eine 
weitere Spesenberechnung für den Ablader. 

Sofortige Kassczahlung nach Erhalt. 

Fernshr. 25251 Speiser & Co., G. m. b. H. Fernspr. 25251 

Mädch. find. faub.] Ubren-Mevartut 

e -Seffele, 
Avermiet. 
— Bid. i. Lad. ein t Wunsses 

Weneiäthe m. Neben⸗ ahg, ebyoft, 
[Saum. Zentrum der Wu. 

Heren derm, Aun w.221 WiebeEt--8v. 2-E 
an vDerm. ie 2 Bin veraogen von Seſ., Urbfenermen gl-an Die Exses Spend, iieeegne 5. 

1 Treppe. redhtts. Schnbma⸗ ütt nach Böttchergaffe 8, 
Gärden ſekuehehk. Süne nrin, Weih, Ein ſonniges, möbl. 3 
mut ein, f. allein⸗. 811 ngt deäcwerm. 2‚ . L. 9. (Ont erb. Mandolt 
.(351 an Vyn. Ang- u. Sut erd, Mendmine. 

2981 an die Exved. (ara. aute Zitber an 
tanſchen gei. Ang. 

Woh u. 2254 a. ö. Erpch. 
„Zuna. kinderl Ebev. Junge Fran wäſcht 

ä. Oeure; ne, M. LürenMonervs 

    

    
    
    

  

       

    

      

  

        
        

   

  *i. Zimmeer. 
Asertes Sinmer 

. ürei. ————— 
= TrErEEE. 
  

Schnlz. Langjiuhr, Mirchaner Weg 3/, 
Sufgehoben Babe⸗ D 

Willy Hoeschkr, NeuschöotLlan, 
Schellmühler Wiesendam 

Verkäàufe u 
s. verlaufcn. Sanc⸗-Sur— SErE n X. 

———— 'ar S. Sef.8. Käs. Ing- Hün. Saar an . 
en. ecn 

  

  

  

  

K. v. BahnE Ert mPI. ii BVer⸗ 

Seee 
E, eHemft. Dame 

Preis unt, 2362 a. d. Auton-Möller 
Herrn EXEED — 

an Leeres Aimmer 
mit ſev. Einsd ů‚ 
2.. 5. 15. Augerucht 

  

And. unt. 2959 an d. 
[Erpeb. erbet. *      

nro. 
Stcbtacbiek T. 16. 

m. Preis nut. 
2975 au die Exvedit. 

  

arh.. FKoßen⸗ Absug. 
Achteann enblum 

Mil⸗ —— 2— 
  

Pianist 
mit Tangcharmonika 
Lempfiehlt Sich für  


